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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen | Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


©. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 
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Annoncen: Annahme: Bureaus der Voſener Zeitun 
Theodor Spindler, Markt- und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen be 
in Bromberg E. 5. Mittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M. 
meyer, Schloßplatz; H. Albrecht, Zeitungs- Annoncen» Expedition, Taubenſtraße 34; in Breslau, 


Dienſtag, den 6. Juli 1869. 


Zweinndſtebzigſter 


find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph 3 
Herrn Buchhändler Jonas Alexander; 1 238 
Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: Haaſenſtein & 
Kaſſel, Leipzig, Bern und Stuttgart: Hachſe 


eitun 


Jahrgang. 


155. 


Zuſer ale 
1 Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Ezpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an; 

genommen. 


g. 


olowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in en bei 

rimm dei Herrn Hermann Caſſriel; 8 rät bei Herrn Louis tralſand und 8 a 
ogfer; in Berlin, München, St. Gallen: Rudolf Moſſe; in Bern. . Neis 

o.; in Breslau: Emil Kabath; Zenlle, Bial & Freund; in Frankfurt a. M. 


Mit dem heutigen Tage habe ich mein Amt als 
Polizei⸗Direktor der Stadt Poſen angetreten. 

Ich bringe allen Bewohnern der Stadt das größte 
Wohlwollen entgegen und bitte, mich zu unterſtützen in 
dem Beſtreben nach ſteter Uebereinſtimmung. 


Poſen, 5. Juli 1869. 


Staudy, 
Königl. Polizei⸗Direktor. 
— 7— ! ̃˙ ͤ . EEE 


Die Provinzialſynode. 

Der „Staatsanzeiger“ vom 25. Juni bringt einen Aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß vom 5. Mai 1869, betreffend die Berufung „außer⸗ 
ordentlicher Provinzialſynoden in den ſechs öſtlichen Provinzen 
des Staates.“ Es verdient dieſer Erlaß als ein neuer Schritt 
zur Anbahnung der der Kirche in dem Staatsgrundgeſetz ver⸗ 
heißenen Verfaſſung wohl nähere Beachtung, um ſchon im Vor⸗ 
aus aus dem Wortlaut deſſelben ſich ein Urtheil darüber zu 
bilden, ob derſelbe der Kirche die verheißene und ihr nothwen⸗ 
dige Selbſtſtändigkeit und diejenigen Einrichtungen in Ausſicht 


ſtellt, welche eine freiheitliche Entwickelung und Geſtaltung un⸗ 


ſerer kirchlichen Verhältniſſe mit Nothwendigkeit fordert. In 
dem der Verordnung zur Berufung der Provinzialſynoden 
voraufgeſchickten „Allerhöchſten Erlaß“ heißt es: „Es ift Mein 


Kirchenverfa 
al n werden.“ Die Nothwendigkeit zu einer Neugeſtaltung 
der Kirchenverfaſſung in den älteren Provinzen des Staates 
leuchtet ſeit lange ein; während nämlich ſeit Erlaß der Verfaſſung 


— 


vom 31. Januar 1850 der preußiſche Staat in die Reihe der 


konſtitutionellen Monarchien eingetreten iſt und faſt in allen 


wichtigen Inſtitutionen des öffentlichen Lebens inſofern eine An⸗ 


ordnung eingetreten iſt, als man in Gemäßheit der betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſungsurkunde den Bürgern des Staates einen 
Einfluß und eine Mitwirkung bei den ſtaatlichen Einrichtungen 
geſtattet hat, iſt die Verwaltung der Kirche in den ſechs öſtli⸗ 
chen Provinzen weſentlich eine abſolutiſtiſche geblieben. Es 
herrſcht hier noch die aus den Zeiten der Reformation herrüh⸗ 
rende Konſiſtorialverfaſſung vor, die ſich nach dem damals auf⸗ 
gekommenen Prinzip regelt, welches in der Formel gipfelt: „cujus 
regis, illius religio.“ Der Monarch iſt der Herr auch der 
Kirche; er regiert dieſelbe kraft ſeines göttlichen Amtes und als 
Landesherr durch ſein Miniſterium, durch die an demſelben reſ⸗ 
ſortirenden Provinzialkonſiſtorien und die an dieſem ernannten 
und von dem Monarchen beſtätigten Kreis⸗Superintendenten. 
Zu dieſen bei uns in Preußen königlichen Behörden ſind ſeit 
Erlaß der Verfaſſung noch der evangeliſche Oberkirchenrath und 
in den einzelnen Gemeinden die Gemeindekirchenräthe hinzuge⸗ 
kommen; daß der erſtere aber der Verwaltung der Kirche durch 
die Gemeinde keine Rechnung trägt und ſomit eine Selbſtſtändig⸗ 
keit der Kirche neben und außerhalb der ſtaatlichen Macht nicht in⸗ 
volvirt, erhellt einfach aus dem Umſtande, daß der Ober⸗Kirchen⸗ 
rath ſchlechthin von dem Könige ernannt wird. Auch der Ges 
meinde ⸗Kirchenrath trägt dem Grundſatz der ſelbſtſtändigen 
Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten der einzelnen Kir⸗ 
chengemeinden zu wenig Rechnung, da ſeine Zuſammenſetzung 
weſentlich durch den königlichen Superintendenten, reſp. den 
Prediger der Gemeinde beeinflußt wird. Die Mitglieder des 
Gemeinde⸗Kirchenraths werden nicht alle frei von den Kirchen⸗ 
mitgliedern gewählt, ſondern auf Vorſchlag der Geiſtlichen von 
der oberen Kirchenbehörde, d. h. dem königlichen Konſiſtorium 
beſtätigt, auch ſie ſind alſo weſentlich ſtaatliche Beamte, wenn 
hier überhaupt von Beamten die Rede ſein kann. Das iſt auch 
der Grund, weshalb dieſe Körperſchaften jo gut wie gar keinen 
Einfluß auf die Geſtaltung der kirchlichen Angelegenheiten haben 
gewinnen können, * in größeren Städten und Gemeinden weiß 
und ſpürt man faſt gar nichts von ihrem Daſein. 
Doch aber ſoll die Selbſtſtändigkeit der Kirche eine Wahr⸗ 
5 werden, d. h. ſie ſoll auch in den öſtlichen Provinzen un⸗ 
eres Staates von der ſtaatlichen Herrſchaft losgelöſt werden. 
Das kann aber nur geſchehen durch eine weſentliche Betheili⸗ 
gung der Gemeinde, d. h. des Laien⸗Elements an ihrer Leitung. 
ls Vorbild gilt dafür zunächſt die Presbyterial⸗Verfaſſung der 
Kirche in den weſtlichen Provinzen, in Rheinland und Weſt⸗ 
falen. Daß dem ſo iſt, geht aus dem Erlaß vom 5. Mai 
hervor, denn es wird in demſelben angeordnet, daß „für die 
Geſtaltung der Verhandlungen der zuſammenzuberufenden Pro⸗ 
vinzial⸗Synoden die Grundſätze der Kirchen⸗Ordnung für Weſt⸗ 
falen und die Rheinprovinz über die Provinzial⸗Synode, ſoweit 
es die außerordentliche Natur dieſer Verſammlungen zuläßt, ana⸗ 
logiſch zur Anwendung gebracht werden ſollen.“ 


1 1 e ein miſſars, wenigſtens die beiden weltlichen kitglieder durch die 
Staates 


außerordentliche Provinzialſynoden 


Wir begrüßen den endlich in Ausſicht geſtellten Zuſammen⸗ 
tritt dieſer Provinzialſynoden als einen erſten Schritt zur Ge⸗ 
ſtaltung der Selbſtſtändigkeit der Kirche mit Freuden; ſehen wir 
nun, wie ſie zuſammengeſetzt werden ſollen und namentlich, ob 
in ihrer Zuſammenſetzung der Zemeinde, d. h. neben dem geiſt⸗ 
lichen Einfluß auch dem Laien-Element eine hinlängliche Ver⸗ 
tretung und der ihm gebührende Einfluß garantirt il. 

Ueber die Zuſammenſetzung der bevorſtehenden Provinzial⸗ 

Synoden iſt dem königlichen Erlaß eine vom Miniſter der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten und dem evangeliſchen Oberkirchenrath 
leichzeitig erlaſſene „Verordnung“, nachdem dieſelbe die könig⸗ 
liche Genehmigung erhalten hat, beigegeben. Danach ſoll die 
Provinzialſynode aus der Wahl der Kreisſynoden hervorgehen, 
und zu dieſem Zwecke werden die Kreisſynoden, einzeln oder 
mehrere je nach der Größe und geſchichtlichen Zuſammengehörig⸗ 
keit zu einer Bezirksſynode vereinigt, als Wahlbürger berufen. 
($ 2 der gedachten Verordnung.) Jede Bezirksſynode erwählt 
durch ordnungsmäßigen Beſchluß nach Maßgabe der geltenden 
Kreis- Synodalordnung vier Abgeordnete zur außerordentlichen 
Provinzialſynode, nämlich einen Superintendenten, einen Geiſt⸗ 
lichen, zwei weltliche Mitglieder. ($ 3. a. a. O.) Wählbar find 
als Deputirte geiſtlichen Standes die vollberechtigten geiſtlichen 
Mitglieder der den betreffenden Wahlkörper bildenden Kreis⸗ 
ſynoden, als Deputirte weltlichen Standes die ſelbſtſtändigen 
Mitglieder aller dem Bereich des Wahlkörpers angehöriger, evan⸗ 
geliſcher Pfarrgemeinden, einſchließlich der Exi mirten, welche ihrer 
Exemtion entſagt haben. (§ 5. a. a. O.) 

Sehen wir demnach, wie dieſe Synoden zuſammengeſetzt 
fein werden. Das Einfachſte wäre wohl geweſen, man hätte — 
wie bei den Wahlen zum Landtage — in jedem Kreiſe und 
zwar, um die Wahlen möͤglichſt dem Einfluß der Geiſtlichen zu 
u unter Vorſitz des betreffenden Landraths als Wahlkom⸗ 


weltlichen Mitglieder der Kirchengemeinde und von der Synode 
die beiden geiſtlichen erwählen u ee Statt deſſen find d 
Kreis- reſp. Bezirksſynoden — alſo nur die Geiſtlichen der 
Kreiſe und Bezirke — als Wahlbürger deſignirt, und zwar hat 
der jedesmalige Superintendent, alſo ein königlicher Beamter, 
als ſolcher Sitz und Stimme auf der Provinzial⸗Synode und 
nur der zweite Geiſtliche wird von der Kreis⸗Synode gewählt. 
Ebenſo — und das erachten wir für weit bedeutungsvoller — 
werden auch die beiden weltlichen Mitglieder in der Kreis ⸗Sy⸗ 
node gewählt. Wen werden nun die Mitglieder der Synode, 
d. h. alſo nur Geiſtliche, als Vertreter der Laien für die Pro⸗ 
vinzial⸗Synode erwählen? Doch jedenfalls nur ſolche Glieder 
der Kirche, von denen ſie eine irgendwie nachhaltige Oppoſition, 
ein irgendwie ſelbſtſtändiges Vorgehen und Auftreten auf der 
Provinzial. Synode nicht zu befürchten brauchen, ſogenannte gläubige, 
ſtille, „kirchliche“ Männer. Das ſind leider oft ſolche, die keine 
weitere Befähigung für ihre Wahl mitbringen, als die einer un⸗ 
bedingten Unterordnung unter den Willen ihrer Geiſtlichen. Nach 
dieſem Wahlmodus können wir uns ein Bild von der 5 5 
menſetzung der bevorſtehenden Provinzial» Synoden und ihrer 
Wirksamkeit machen. Es wird eine Synode von Geiſtlichen 
und von ſolchen Laien ſein, die ganz nach ihrem Willen aus⸗ 
erwählt ſind und darum auch ganz nach ihrem Willen ſtim⸗ 
men, d. h. zu allen Beſchlüſſen der Geiſtlichen Ja ſagen werden. 
Wird aber von ſolchen Körperſchaften das Recht der Gemeinde, 
d. h. der Laien, an der Neugeſtaltung unſerer kirchlichen Ange⸗ 
legenheiten gewahrt werden? Wir hoffen dies nicht, und inſofern 
befürchten wir, daß auch dieſe wohlgemeinte Abſicht der Regie⸗ 
rung ſcheitern und die Provinzial⸗Synoden wenigſtens nicht den 
Einfluß ausüben werden, den wir für eine heilſame Geſtaltung 
der kirchlichen Verhältniſſe für unentbehrlich halten. 

Auf die weiter in der mehrgedachten Verordnung beliebte 
Berufung einiger geiſtlichen und weltlichen Mitglieder durch lan⸗ 
desherrliche Verfügung, wollen wir kein großes Gewicht legen, 
nachdem die Hauptſache, nämlich Zuſammenſetzung der Wahl⸗ 
körper, ſo wenig den liberalen Forderungen enlſprigt beſonderg 
da auch durch dieſe „landesherrlichen Ernennungen“ ſicherlich 
die Zuſammenſetzung der Provinzial⸗Synoden nicht an volksthüm⸗ 
licher Geſtaltung gewinnen wird. 

Wie freudig wir alſo auch den endlichen Zuſammentritt von 
Provinzial⸗Synoden begrüßen mußten, — aus die Art ihrer 
Zuſammenſetzung können wir keine gleich günſtigen Hoffnungen 
für den gedeihlichen Aufbau unſerer kirchlichen Verhältniſſe Ihöpfen. 
— — —E—ä — 


Dentſchlaud. 

O Berlin, 5. Juli. Daß es der franzsſiſchen Politik 
mit der Beilegung der franzöſiſch. belgiſchen Streitſache Ernſt iſt, 
ſcheint nach den wiederholten Ankündigungen, daß ein befriedi⸗ 
digender Abſchluß nunmehr unmittelbar bevorſtehe oder ſchon er⸗ 
reicht ſei, nicht mehr bezweifelt werden zu konnen und gerne 
möchte man dies als ein ſicheres Anzeichen betrachten, daß damit 
der letzte ſchwarze Punkt am politiſchen Horizont im Erbleichen 
begriffen ſei, und die große Politik nunmehr ebenfalls definitiv 
eine längere Ferienpauſe antrete. In der That wird die Mög⸗ 
lichkeit ja nicht zu beſtreiten ſein, daß die Friedensausſichten, die 


an Beſtand gewonnen haben, ſich auch dauernd befeſtigen und 


jedenfalls wird durch die Beilegung des Zwiſtes mit Belgien 
eine gewiſſe Beängſtigung, die ſich überall fühlbar machte, be⸗ 
ſeitigt und ein unmittelbarer Anlaß zu Störungen aus dem 
Wege geräumt. Auf der anderen Seite iſt freilich nicht zu über⸗ 
ſehen, daß ſeit der entſchiedenen Haltung, die England in dieſer 
Frage angenommen hatte, Napoleon ſich einer ungünſtigen Kom⸗ 
bination gegenüber befand, die es ihm erwünſcht erſcheinen laſſen 
mußte, die belgiſche Frage überhaupt wieder aus der Welt ver⸗ 
ſchwinden zu machen. Es iſt ſehr klar, daß europäiſche Verwicke⸗ 
lungen aus derſelben unter für die franzöſiſche Politik gün⸗ 
ſtigen Auſpizien überhaupt nur dann entſtehen konnten, 
wenn England ſich gemäß einer in den meiſten Fällen 
kontinentaler Verwickelungen traditionell beobachteten Politik 
ganz reſervirt verhielt, während Preußen umgekehrt ſich mehr 


oder minder einmiſchungsluſtiger gezeigt hätte und es iſt eine 


keineswegs unwahrſcheinliche Annahme, die in hieſigen diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen ſtark vertreten iſt, daß eben hierauf die urſprüng⸗ 
liche Berechnung von Seiten Napoleons gegründet war. Die 
Sache kam aber bekanntlich umgekehrt und die Berechnung zer⸗ 


fiel in Nichts. Inſofern würde denn auch das Ende der franko⸗ 


belgiſchen Differenz an ſich für die Friedens⸗Tendenzen in Paris 
noch nicht viel beweiſen. Dieſes Ende beſeitigt eben nur eine 
Verlegenheit für Frankreich und entbindet es an einer Stelle, 
an der ihm die Gegnerſchaft Englands zu offen und zu ausge⸗ 
ſprochen gegenübertrat, was für andere Kombinationen weniger 
zu befürchten iſt. Auffallend und für das fortdauernde Miß⸗ 
trauen in Betreff unſerer auswärtigen Beziehungen charakteriſtiſch 
iſt die Empfindlichkeit, die ſich feit einiger Zeit in unſerem Ver⸗ 
halten zu Italien kund giebt. Von offizisfer Seite wird der 
Entfernung des italieniſchen Geſandten, Grafen Launay von 
bier, die beſondere Abſicht untergelegt, daß Italien kein Gewicht 
mehr auf Verſtändigung mit Preußen zu legen ſcheine, es wird 
darüber geſpöttelt, daß er bei einer Nordpoltemperatur nach 


Wiesbaden aufgebrochen ſei und n daß in Folge 


dieſer Vorgänge Graf Braſſier de St. Simon, unſer ei 

in Florenz, kurz vor Bismarcks Abreiſe eine Konferenz mit dem⸗ 
ſelben gehabt habe, um „orientirt“ zu ſein. Dieſe auffälligen 
Mittheilungen entbehren nicht einer gewiſſen Oſtentation und 
dienen als avis au lecteur. Daß ſie in naher Verbindung mit 
der angekündigten Räumung des Kirchenſtaats ſtehen, braucht 
kaum erſt hervorgehoben zu werden. — Regierungspräſident 
Graf Eulenburg, der in Folge ſeiner Aufforderung zu einer 
provinzialſtändiſchen Feier bei Gelegenheit des königlichen Bes 
ſuches ſich eine Abfertigung verſchiedener Mitglieder des Pros 
vinzial⸗Landtags zugezogen hatte, hat dieſe Aufforderung nun zu⸗ 
rückgezogen, was nicht ohne eine allerhöchſten Orts ertheilte 
kleine Rüge vor ſich gegangen ſein ſoll. Graf Eulenburg iſt 
Vater des Regierungspräſidenten in Wiesbaden und Vetter des 
Miniſters, in der Provinz Preußen ſoll er ſich weder einer 
großen Beliebtheit, noch eines großen Anſehens erfreuen. Um fo 
ungeeigneter war ſein ziemlich eigenmächtiges Auftreten bei dieſer 
Gelegenheit. — Erfreulich iſt, daß die Ernteberichte faſt aus allen 
Theilen der Provinz bis jetzt ſehr günftig lauten. — Heute be» 
gannen die Verhandlungen in dem berüchtigten Prozeß v. Za⸗ 
ſtrow. Das Verhör des Angeklagten war eh Totaleindruck 
nach demſelben ungünſtig. Die Verhandlung wurde vertagt, um 
die Zurechnungsfähigkeit deſſelben zuvor ftzuftellen (Vergl. 
Gerichtsſaal!) 


++ Berlin, 5. Juli. In Betreff der durch Allerhöchſten 
Erlaß vom 12. Juli 1867 den Bezirksregierungen beigelegten 
Befugniß der Geſtattung zu Aenderungen von bürgerlichen Fa⸗ 
milien⸗ oder Geſchlechtsnamen hat man namentlich in letzter Zeit 
zu unrichtigen Auffaſſungen hingeneigt, fo daß häufige Verſtöße 
gegen den von der unbefugten Annahme von Titeln, Würden, 
Adelsprädikaten und Namen handelnden Paragraphen 105 des 
preußiſchen Strafgeſetzbuchs die unausbleibliche Folge war. Es 
wird deshalb eine Erläuterungsverfügung des Minilters des In⸗ 
nern vom 9. Yuguft 1867 in Erinnerung gebracht, in welcher 
den Regierungen betreffs der Anträge auf Genehmigung von 
Namensänderungen folgende Geſichtspunkte gegeben werden: 1 
Die Genehmigung wird nicht zu ertheilen ſein, ohne daß hin 
reichende Gründe für den betreffenden Antrag ſprechen. 2) In 
den alten Landestheilen galt bisher die Ordre vom 15. April 
1822, wonach Niemand ohne landesherrliche Genehmigung ſeinen 
Familien- oder Geſchlechtsnamen ändern darf. Uebereinſtimmend 
mit der Faſſung dieſer Ordre hat die gerichtliche Praxis ange⸗ 
nommen, daß nur die Annahme eines Familiennamens ſtrafbar, 
dagegen die nicht in betrüglicher Abſicht erfolgende Aenderung 
des Vornamens ſtraflos iſt. Mit Rückſicht hierauf ſollen ſich 
die Regierungen nur mit Aenderungen von Familiennamen be⸗ 
faſſen. 3) Die Kontrole der Führung feſter Familiennamen er⸗ 
folgt weſentlich im polizeilichen Intereſſe, weshalb polizeiliche 
Bedenken zuerſt, dann aber nach Privatintereſſen zu erörtern 
ſind. 4) Bei Aenderung des Namens Minderjähriger iſt die 
Erklärung der Vormundſchaftsbehörde einzuholen. 5) Wird die 
Annahme des Namens einer beſtimmten Familie beabſichtigt, fo 
iſt die Genehmigung dazu nur dann zu geben, wenn da, wo ein 
Privatintereſſe der betheiligten Familien ſichtbar iſt, feftgeftellt 
wird, daß von dieſer kein begründeter Widerſpruch erhoben wer⸗ 


1 


den kann, weshalb die nächſten männlichen Mitglieder dieſer 
Familie über den Antrag zu hören ſind. 6) Die Genehmigung 
der von Juden bei ihrem Uebertritt zum Chriſtenthum zu än⸗ 
dernde Familiennamen ſoll nur dann verſagt werden, wenn ſich 
etwa bei der Wahl des Namens beſondere Bedenken ergeben. 
7) Dagegen ſoll bei Anträgen, einem im Ehebruch erzeugten Kinde 
den Familiennamen des unehelichen Vaters beizulegen, vorher die 
Ermächtigung des Miniſters des Innern eingeholt werden. — 
In dem Geltungsbereiche des allgemeinen Landrechts mußte früher 
die zu jedem Grunderwerbe und jeder Veräußerung bei Kirchen 
und Schulen erforderliche Staatsgenehmigung bei dem Miniſter 
der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten nachgeſucht und von 
dieſem ertheilt werden. Da die hier zu Grunde liegenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jedoch nur die Genehmigung des Staates, 
nicht die einer beſtimmten Verwaltungsbehörde bedingen, ſo iſt 
die Genehmigungsertheilung für Schulen und Schulgemeinden 
von dem Miniſterium den Regierungen übertragen worden. In 
Bezug auf die Veräußerung ganzer Landgüter und Häuſer der 
Schulen und Schulgemeinden, wozu, wie bei Kirchen, Kirchen⸗ 
gemeinden und kirchlichen Inſtituten die miniſterielle Genehmi⸗ 
gung auch ferner eingeholt werden muß, ſowie in Bezug auf 
Grunderwerbungen der drei letztgedachten behält es bei den 
früheren Vorſchriften unbedingt ſein Bewenden. Ebenſo⸗ 
wenig werden die Beſtimmungen des Geſetzes über Schen⸗ 
kungen und letztweilige Zuwendungen von Anſtalten und 
Geſellſchaften und die daſſelbe ergänzenden und erläutern⸗ 
den Vorſchriften durch die vorſtehenden Anordnungen berührt. — 
Durch leichtſinniges Auswandern nach Ruſſiſch-Polen find in 
neuerer Zeit wieder viele Familien in großes Elend gerathen. Es 
get allerdings eine Periode, in welcher den dortigen Grund» 


eſitzern ſehr daran gelegen war, Arbeitskräfte aus dem Auslande 


heranzuziehen, jetzt aber iſt daſelbſt kein Mangel mehr an Arbei⸗ 
tern. Andererſeits kommt es häufig vor, daß die Eingewander⸗ 
ten den Anſprüchen ihrer Patrone nicht genügen, oder daß dieſe 
nicht in der Lage ſind, die eingegangenen Verpflichtungen zu er⸗ 
füllen. Stehen den Klägern rechtsgiltige Kontrakte nicht zur 
Seite, ſo werden ſie gewöhnlich abgewieſen und müſſen, von allen 
Mitteln entblößt, in ihre Heimath zurückkehren. Es ift daher 
von allen ohne vorherige ausreichende Sicherſtellung erfolgenden 
Auswanderungen nach Ruſſiſch⸗Polen ebenſo dringend abzurathen, 
wie ſchon in Bezug auf andere Gegenden Rußlands mehrfach 
ähnliche Warnungen an das Publikum gerichtet worden ſind. 

— Ueber den Etat für 1870, welcher ſchon im Oktober 
dem Landtage vorgelegt werden ſoll, ſchreibt die nationalliberale 
Korreſpondenz: 

Wenn man anders den darüber ertheilten Informationen Glauben 
ſchenken kann, fo wird von Seiten des Herrn v. d. Heydt beabſichtigt, den 
Etat für das Jahr 1870 in einer ganz beſonders hergerichteten Form im 
Abgeordnetenhauſe einzubringen. Die „Erſparniß⸗Politik“ der Regierung 
ſoll ſchon in der aͤußeren Gruppirung des Etats ihren Ausdruck finden. Es 
ſoll nämlich erſtens ein Etat der nothwendigen Ausgaben, der durch 
die laufenden Einnahmen balancirt wird, vorgelegt werden, und zweitens 
ein Etat der nützlichen Ausgaben, in welchem alle diejenigen Aus⸗ 
gaben Aufnahme finden ſollen, welche zwar für nützlich, aber doch nicht für 
unerläßlich erachtet werden. Für dieſen Etat ſoll dann eine beſondere 
Deckung durch neue Einnahmen verlangt werden. Lehnt der Landtag die 
Bewilligung der verlangten Einnahme⸗Erhöhungen ab, ſo würde damit auch 
der Etat der nützlichen Ausgaben fallen. Wenn durch dieſe Form der Etat⸗ 
aufſtellung etwa beabſichtigt werden ſollte, einen moraliſchen Druck auf das 
Abgeordnetenhaus auszuüben, ſo wird dieſes Mittel ſeinen Zweck verfehlen. 
Müſſen gewiſſe nützliche Ausgaben zur Zeit unterbleiben, weil die Mittel 


2 


dafür fehlen, ſo weiß nachgerade jedes Kind im Lande, für welche Zwecke 
vorweg auf Jahre hinaus die Mittel bereit geſtellt ſind. Iſt die bis Ende 
1871 bewilligte Höhe der Ausgabe für militariſche Zwecke durch die Lage 


Europas geboten, jo wird das preußiſche Volk doch gewiß nicht feine A b⸗ | 


geordneten für dieſe Lage und die dadurch bedingte Sparſamkeit in den 
anderen Zweigen der Staatsverwaltung verantworlich machen. Je ernſter 
die Lage iſt, um ſo mehr iſt umgekehrt die Schonung der Steuerkraft 
des Volkes geboten. Der Städter und der Bauer, welcher jene „nützlichen 
Ausgaben“ durch neue Steuern decken ſoll, wird in feiner unendlichen Mehr⸗ 
zahl viel eher damit einverſtanden ſein, daß dieſe Ausgaben vorläufig 
nicht geleiſtet werden, als daß er neue Steuern zu zahlen bereit 
ſein wird. 

n. Auftrage des Kronprinzen veröffentlicht der Aus- 
ſchuß des Hilfs vereins für Ostpreußen (v. Patow, G. v. 
Bunſen) eine Dankſagung an Alle, welche Gaben eingeſandt 
haben. Es heißt dann weiter: 

Indem wir nunmehr unſern Freunden und Wohlthätern mittheilen, 
daß der Verein mit dem heutigen Tage (3. Juli) zu beſtehen aufhört, er⸗ 
lauben wir uns, zugleich auf ein „Zur Erinnerung an die Thätigkeit des 
Hilfsvereins für Ostpreußen“ betiteltes Heftchen zu verweiſen, welches heute 
an eine große Anzahl Adreſſen abgeſchickt worden iſt und von der hieſigen 
W. Möſerſchen Verlagsbuchhandlung, jo weit der Vorrath reicht, gratis 
bezogen werden kann. Auf unſer Erſuchen hat die Direktion der Provin⸗ 
zial-Hilfskaſſe zu Königsberg i. Pr. die Vertretung des Hilfsvereins in Be⸗ 
treff aller ſeine Thätigkeit überdauernden Verpflichtungen bereitwillig über- 
nommen. Un fie bitten wir diejenigen Reſtoeitrage, welche von einzelnen 
Sammlungen zu Gunſten des Hilfsvereins für Ostpreußen hier und da etwa 
noch vorhanden fein möchten, gefälligſt abzufuhren. Die Direktion wird 
dafür ſorgen, daß kurze Berichte über die Pflege und Erziehung der zahl ⸗ 
reichen Waiſenkinder, welche die Typhusepidemie des Jahres 1867 768 hin- 
terlaſſen, und denen der Hiifsverein ſich gedrungen gefühlt hat, den größten 
Theil feiner Beftände (etwa 200,000 Thlr.) zu widmen, alljährlich in die 
Oeffentlichkeit gelangen. Dieſe Berichte werden dazu beitragen, daß die 
deutſche Nation, welche dem unverſchuldeten Leiden einer edlen Provinz ihr 
volles, thatkräftiges Mitgefühl geſchenkt hat, noch eine Reihe von Jahren 
hindurch, — ſo lange namlich die Erziehung der Typhuswaiſen dauert, — 
zu en in einem inneren Zuſammenhang mitfühlender Nachſtenliebe 
verbleibe. 

— Wenn man erwartet hatte, die „Kreuzztg.“ und ihre 
8 x RE ik 1 
Freunde würden ſich in Betreff der Fournierſchen Angelegen⸗ 
heit, nachdem das Urtheil gefällt iſt, beruhigen, ſo täuſchke man 
ſich. Die „Kreuzztg.“ reproduzirt die Polemik zwiſchen der „Na⸗ 
tionalztg.“ und dem General- Superintendenten Hoffmann, und 
ſpricht dabei die Erwartung aus, daß der Prozeß mit dem Ur⸗ 
theil der erſten Inſtanz noch nicht ſeinen Abſchluß erreicht hat. 
Dann fügt ſie hinzu: f 

Wenn die „National⸗Zeitung“ aber annimmt, daß Dr. Hoffmann 


mit ſeiner Auffaſſung in Betreff der Schuldfrage des Dr. Fournier „ſehr 
vereinſammt daſtehe“, jo dürfte fie ſich darin entſchieden täuſchen; die 
Zahl derer, die den Darlegungen in der Vertheidigungsrede des Juſtizraths 
Dr. Romberg beipflichten, iſt gewiß nicht gering. Es widerſpricht dem nicht, 
wenn — die Bejahung der Schuldfrage einmal vorausgeſetzt — dann der 
Staatsanwaltſchaft zugeſtimmt wird, welche bei Stellnng des Strafantra⸗ 
ges die Annahme von mildernden Umſtänden ausſchloß. — Daß General- 
Superintendent Dr. Hoffmann für ſeinen Kollegen eingetreten iſt und ſeine 
Ueberzeugung von deſſen Nichtſchuld öffentlich dargelegt hat, iſt durchaus 
anerkennenswerth. Ob er auch genügende Veranlaſſung hatte, ſich mit der 
„Nationalzeitung” über „Parteiregiment“ und dergleichen auseinander zu 
ſetzen, iſt eine andere Frage } 

— Der Abg. Waldeck iſt, wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, nicht 
unerheblich erkrankt und hütet bereits längere Zeit das Bett. 


orn, 3. Juli. Der j ‚unjerer eriten I. Lach⸗ 
man, Me Bruder der nn Beine Fenn 15 gab fich kali r 
das nur 1½ Meilen von hier belegene ruſſiſche Grenzdorf Leibitſch, um von 
ihm gekaufte und von polniſchen Gutsbeſitzern zu liefernde Wollen abzuneh⸗ 
men. Während dieſer Beſchäftigung trat ein ruſſiſcher Gendarm an ihn 
heran, erklärte ihn für verhaftet und ſetzte hinzu, er müſſe ihn zu dem 
eine Meile entfernt wohnenden Wojt transportiren. Die Berufung auf den 
ordnungsmäßigen Paß des Norddeutfchen Bundes half nichts, auch war eine An⸗ 


g Ein Maiausſlug ins Riefengebirge. 
1 


Ich habe Freunde. „Das iſt michts Sonderbares.“ Ich habe excent, 
riſche Freunde. „Auch nicht ſelten“, werden Sie meinen, verehrte Leſerin⸗ 
obwohl Sie vielleicht in Gedanken hinzufügen: „Tant pis pour vous“; 

ezielles Pech ſagt der Student. Ziemlich ſchlimm hatte nun freilich ein 
ageftüd ablaufen können, in welches ich durch Einen meiner extravagan⸗ 
ten Bekannten vor Kurzem gezogen wurde. 

Es klopfte an meine Thür. „Herein!“ Es war Joſef T., Schriftſtel⸗ 
ler, Schöngeiſt und Ariel in unſerem Kreiſe genannt. „Du weißt“, be⸗ 

ann er, 1 habe die Eigenthümlichkeit, daß mir immer irgend eine be- 

un Melodie nebft zugehörigen Worte durch den Kopf geht und daß ich 
dieſen Quälgeift nicht eher loswerden kann, als bis ich der in dem betreffen⸗ 
den Liedfragmente enthaltenen Aufforderung nachkomme.“ 

Allerdings. Nach Italien biſt du gereiſt, weil Du Dir das Götheſche 
Mignonlied mit ſeinem Dahin, dahin nicht anders aus dem Kopfe bringen 
konnteſt. Wenn Du eine Thür knarren hörteſt, jo meinteſt Du die artiku⸗ 
kirten Sylben Ne--apel zu vernehmen und jedes Wagenrad raſſelte 
Dir zu: Rom, Rom, nach Rom! Aber was plagt Dich jetzt? Lebhafte 

antaſte! 
* “en ſollſt es wiſſen. Ich muß wieder einmal aus der Reſidenz; ich 
muß ins Rieſengebirge. Seit die erſten Nachtigallen in den Thiergarten 
ekehrt ſind, höre ich Tag und Nacht das reizende Lied Hoffmanns von 
allersleben durch meinen Kopf ſummen: 
Laß uns nach der Koppe ſteigen, 
Nun der Frühling wiederkommt! i 
Ich muß Schneeluft, Waldluft athmen; hier erſticke ich. Wie dem 


Sokrates ſein Dämonium, ſeine innere göttliche Stimme, ſo geben mir 


meine lyriſchen Reminiszenzen immer den Weg an, welche ich einzuſchlagen 
habe. Ich bin leidend; Rübezahl ſoll mich heilen.“ 

Lieber Freund, warf ich ein. „Nur keine Ueberſtürzung“, ſchreibt 
dein Lieblingsblatt heut wieder und „Täuſchen wir uns nicht ſelbſt,“ meint 
ſchon ſeit vielen Jahren Herr Bernſtein in der „Volkszeitung“. Wir haben 
heut den 8. Mai. An dieſem Tage iſt in früheren Jahren ſchon viel Un⸗ 
uͤberlegtes begangen worden. Heut z. B. vor 20 Jahren ſtand Richard 
Wagner auf den Dresdener Barrikaden; jetzt nennt er ſelbſt den ſächſiſchen 
Mataufitand von 1849 voreilig, verfrüht und unüberlegt, weil damals für 
die Juden 

Ich weiß nicht was mich, der ich ſelbſt zu Zeiten ein Hitzkopf, bewegte, 
in dieſer Weiſe Vernunft zu predigen. Wahrſcheinlich unterlag ich dem 
Naturgeſetz, wonach Kontraſte ih gegenſeitig erzeugen. Die extreme 
Rieſengebirgsleidenſchaft meines Joſef machte mich, ihm gegenüber, zum mo» 
raliſirenden Abwiegler. Doch es half nichts. 

Nun denn, begann ich, die von Dir mit Brummſtimme vorgetragenen 
Worte ſind ja doch an eine Dame gerichtet. Hoffmann redet ſein Liebchen 
in dem Liede an. Haft Du dich in dieſer Beziehung vorgeſehen? 

„Eben darum komme ich zu Dir. Du kennſt Heinrich von Koch, der 
fi) vor acht Tagen verheirathet hat. Ich kenne feine Frau. Sie iſt noch 
abenteuerlicher als ich; und das will viel ſagen. Sie beherrſcht ihren Mann 
abſolut; denn ſie hat den Geldbeutel in der Hand. Als Hochzeitsreiſe hat 
fie ihrem Gatten einen Ausflug nach Konſtantinopel diktirt. Um die Freu ⸗ 
den des Südens recht zu genießen, will fie als Gegenſatz vorher ein nordi⸗ 
ſches Gebirge ſehen. Der Sömmering, über den ſie fahren muß, genügt 
ihr nicht. Unſere Seelen begegneten ſich, als ich ihr Rübezagls Reich 
vorſchlug. 

an was ſagte Herr v. Koch zu dieſer Seelenbegegnung!“ fragte ich. 
Ariel hatte nicht Bit mir zu antworten, denn eben trat Aſſeſſor 3. zu mir 
erein. 
u „Was meinen Sie, 3.,“ rief ih. „Ariel hat mit Frau v. Koch ein 
Komplott geſchmiedet, um ihren Gatten auf ſeiner Hochzeitsreiſe durchs 
-Riefengebirge ſehen zu laſſen. Jetzt am 8. Mai, ich bitte Sie.“ 


munter als witzig, grade wie Graf Renard im Herrenhauſe. 


R „,zwiefengebtrge iR gut“, ſchmunzelte der Aſſeſſor. Als ich in Breslau 
udirte 
Joſef, der wohl wußte, daß der Aſſeſſor mindeſtens eine halbe Stunde 


lang Studentengeſchichten erzählte, wenn er einmal ſo anfing, unter⸗ 


brach hier. 


Sie rücken auf dem Stuhl, ſchöne Leſerin? Wollen Sie auch unter- 


brechen? Sicherlich, Sie hoffen etwas von mir über Rübezahls Reich zu 
hören, wie es im erſten Erwachen der Natur ausſieht (aus dem Sommer 
kennen fie fein Anſehn und Ausſehn hinreichlich) und ich ennuyire fie mit 
Berliner Stadtklatſch! Wohlan denn, ich kuß die Hand, wie der Oeſter⸗ 
reicher ſagt; ich bitte tauſendmal um Verzeihung, meine Gnaͤdige, in der 
norddeutſchen Sprache. Auf Ihren Befehl ſtürze ich mich todesmuthig 
in den Strudel der eigentlichen „Eraugniſſe“, nach Leſſingſcher Schreibart. 

An der ſchleſiſchen Gebirgsbahn liegt eine Station, heißt Ruhbank. 
Dort ftiegen wir nach ununterbrochener Fahrt von Berlin ab, aus dem Wag⸗ 
gon. Wir? ja wir. Nämlich Frau v. Koch mit ihrer engliſchen Geſellſchaf.⸗ 
terin, Herr v. Koch, der Aſſeſſor, Ariel und meine Wenigkeit. Eine anmu⸗ 
thige Sennerin empfängt uns; alles in lachend Maigrün gekleidet; „die 
Koppe nur ſchaut weiß ins Thal“, ganz wie Freiligrath in ſeinem herrlichen 
Gedichte Rübezahl es ſchildert. „Hier um dieſe Jahreszeit weiß man doch, 
woher der Name „Schneekoppe ſtammt“, meinte der Aſſeſſor. Und er hat 
Recht; gewiß die Mehrzahl von Ihnen, meine verehrten Leſer, kennt den 
Berg nur als röthlich grauen Steinhaufen. 

Die Schneekoppe war unſer nächſtes Ziel. Ariel und Frau v. Koch 
ſtimmten zwar dafür, die Koppe als den Gipfel des Sudetengenuſſes zu⸗ 
letzt zu nehmen; doch wurden fie mit praktiſchen Gründen über ftimmt. 
Der Aſſeſſor, Herr v Koch und ich hatten verſchiedenemal „den Kamm“ 
probirt, immer hatten wir gefunden, daß es leichter ſei, mit der Koppe 
anzufangen, als mit ihr zu ſchließen. „Auch wenn die Katze die 
Maus frißt, fängt ſie mit dem Koppe an“, meinte Herr v. 2 mehr 

enn es 
ſchon zur gewöhnlichen Reiſeſaiſon ſehr unangenehm iſt, mit dem ſchwierig⸗ 
ſten d. h. mit der Koppenbeſteigung zulegt vorzugehen, um wie viel mehr 
jetzt, wo wir die erſten Beſucher waren! 

In Landshut war männtiglich über unſer kühnes Unterfangen erſtaunt. 
„Die Damen werden ſich ſehr enttäuſcht fühlen“, meinte ein Gutsbeſitzer an 
Table d'hote; der Sommer (er meinte den bekannten Koppengaſtwirth) 
iſt noch nicht oben“. „Nun, deſto beſſer, fo zieht jetzt der Frühling hin⸗ 
auf, naſelte ein blutjunger Lieutenant mit galanter Verbeugung gegen die 
Engländerin, die er auch während des folgenden Geſprächs für die Haupt ⸗ 
perſon zu halten ſchien, Frau v. Koch, über die konſtante Verkennung naſe⸗ 
rümpfend, drängte zum Aufbruch. Mit dem Wagen, der uns von Ruh⸗ 
bank aus transportirt hatte, waren wir zwei Stunden ſpäter „am Paß“. 
Von hier aus begann die Befteigung, die Damen ließen ſich durch vier re⸗ 
qulrirte Träger aufwärts bringen, aber mit Unterbrechungen; denn der 
anemonenbefäete Wald war doch ſtellenweiſe too nice, wie die Englände⸗ 
rin lispelte, und lud zum Gehen ein. Ich ſchloß hieraus, daß Bernhard 
Endrulats Erfahrungsregel: 

„Blinkt Euch die Welt nicht doppelt heiter 

Schaut Ihr ſie frank vom Roß herab?“ 
auf Sänften ſich nicht übertragen laſſe, und daher mag es wohl kom⸗ 
men, daß die Engländer in Indien, welche ſich durchgängig von Menſchen 
transportiren luſſen, dort in der herrlichſten Natur den Spleen behalten. 

Fürchten Sie nicht, theure Leſerin, daß ich Sie nun mit einer langwei⸗ 
ligen Beſchreibung des tauſendfach beſchriebenen Koppenweges langweile. 
Ich mache eine Pauſe während deren Sie ſich vorſtellen mögen, daß Sie, 
den köſtlichſten Fichtennadelduft athmend, in eine prächtige Waldſchlucht nach 


der andern blicken, und falle erſt da wieder ein, wo unſere Träger mit 
| 


ihren beiden Damen gründli in — den Schnee fielen. 


Schon lange hatten wir gemerkt, daß wir uns thauenden Schneefeldern 
nähern müßten, denn die Wege, in welchen wir wateten, waren zu riefeln- | 


den eiskalten Bergbächen geworden. Jetzt ſtaken wir auf einmal im Schnee 


gabe des Grundes der Verhaftung nicht zu erlangen. Beim Woft angelangt, 

Hr. L., daß er denunzirt ſei, im J 1863 an die olriſchen Snfargenkin Waßſn an 
kauft zu haben. Der Wojt ließ den Denunzianten und die von Leßteren namhaft ge» 
machten Zeugen kommen und vernehmen, aus deren verſchiedenen Ausſagen 
er entnahm, daß ſie beſtochen ſeien, und ihre Ausſagen theils wahrheitswidrig, 
theils erlogen ſeien, weshalb Hr. L. nach dreiſtündiger Haft entlaſſen wurde. 
Hr. L. iſt Getreidehändler und hat notoriſch nie mit Waffen gehandelt. 
(Danz. Ztg.) 

Frankfurt, 4. Juli. Während dem reformirten Prediger und Kon⸗ 
ſiſtorialrath Fournier in Berlin die vielbeſprochene bräutliche Ohrfeige fo 
billig zu ſtehen gekommen iſt ſcheint Schlagfertigkeit in mehr oder weniger 
buchſtäblichem Sinne des Wortes unter der katholiſchen Geiſtlichkeit des 
Südens, jo weit fie an der immer wüſteren ultramontanen Agitation ſich 
betheiligt, zur Regel werden zu ſollen. Ihrer Aufmerkſamkeit iſt gewiß die 
neuliche, ebenſo lebendige als zutreffende Charakteriſirung der klerikalen 
Preſſe in Bayern, deren Blättchen meiſtens von Prieſtern redigirt werden, 
durch einen Korreſpondenten der „Magdeb. Ztg.“ nicht entgangen. Dort 
wurde bereits hervorgehoben daß dieſe durchweg auf einer ſehr niedrigen 
Bildungsſtufe ſtehenden prieſterlichen Journaliſten ihren noch ungebildeteren 
Leſerkreis weder mit Gründen noch mit Thatſachen behelligen, vielmehr ihre 
Spalten mit endlos variirten Schmähungen gegen alles, was nach ihrer 
Lehre antibayeriſch und antikatholiſch, d. h. nicht ultramontan iſt, ausfül« 
len, von demſelben erwartend und ji auch leider meiſtens in dieſer Er. 
wartung nicht tauſchend, daß er ihnen aufs Wort glaubt und nachſchimpft. 
Es wurde dort die Taktik dieſer Blätter gegenüber der Rede des Fürſten 
Hohenlohe bei Gelegenheit feiner Wahl zum zweiten Präſidenten des Zoll⸗ 
parlaments erwähnt, die einfach darin beſtand, ohne diefelbe mitzutheilen, 
zu behaupten, fie ſtrotze von Hoch, und Landesverrath, von Gotteslaſterung 
und Schmahung des heiligen katholiſchen Glaudens Bekanntlich befinden 
ſich auch unter der klerikalen Majorität der letzten bayeriſchen Landtagswahlen 
nicht weniger als 22 Prieſter und ſo kann es kaum überraſchen, daß die 
dortigen Ultramontanen immer offener den Sturz des Miniſteriums Ho⸗ 
henlohe betreiben als eines ſolchen, welches Bayern das Preußenthum auf 
halſen, ihm damit eine unerſchwingliche Steuerlaſt auferlegen und die ka⸗ 
tholiſche Religion unterjochen wolle. In dieſem Sinne ſchrieb jüngft ein 
klerikales Blatt u. a.: „Guſtav Adolph hat an der Spitze von Mordbren⸗ 
nern und Menſchenſchindern nichts anderes gewollt, als die Knechtung und 
Ausrottung der katholiſchen Kirche und die Oberherrſchaft über Deutſchland 
unter dem Vorwande, dem evangeliſchen Weſen Schutz zu gewähren und die 
deutſche Freiheit herzuſtellen. Welcher Ehrenmann kann beſtreiten, daß der 
Herrſcher von Preußen ganz daſſelbe Ziel verfolgt und dieſelben Mittel ge⸗ 
braucht?“ Man macht von liberaler Seite dem Minifterium Hohenlohe 
den Vorwurf, daß es den ultramontanen Uebergriffen nicht entſchieden ge⸗ 
nug entgegentrete, und derſelbe mag eine gewiſſe Berechtigung haben; in« 
deſſen darf auf der anderen Seite nicht überſehen werden, welchen befonders 
ſchwierigen Stand ein zugleich freifinniges und nationales Miniſterium in 
einem Lande hat, deſſen Bevölkerung nicht nur beinahe zu drei Viertheilen 
katholiſch, ſondern auch in der Bildung im Allgemeinen noch ſehr zurück iſt. 
Eine ungleich günftigere Stellung hat in dieſer Beziehung das Miniſterium 
Jolly in Baden, dem ſich ſofort alle gebildeten und liberalen Elemente des 
Landes ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes anſchloſſen, als die 
ſchwarzen Fanatiker ihren wüthenden Sturm gegen eine Regierung began⸗ 
nen, die ebenſo feſt 1 iſt, an ihrer nationalen Politik feſtzuhalten, 
als das Geſetz nach jeder Richtung hin zu Mer und vor Allem den kon⸗ 
feſſtonellen und bürgerlichen Frieden den gottloſen Wühlereten der Römlinge 
gegenüber aufrecht zu erhalten. Es iſt eine wahre Freude, zu beobachten, 
mit welcher Einmüthigkeit und Entſchloſſenheit im badiſchen Lande der 
Kampf für den modernen Staat mit all feinen menſchenbeglückenden Ein⸗ 
richtungen gegen den mittelalterlichen Obſkurantismus geführt wird, der ſich 
hier derſelben Mittel, wie in Bayern, der Kanzel, des Beichtſtuhles und 
einer von Schmähungen überfließenden klerikalen Preſſe zur Verwirrung 
der Geiſter bedient, aber mit glänzendem Mißerfolg, wie ſeine zahlreichen 
Niederlagen in der Abſtimmung über die Kommunalſchulen, wie noch jüngft 
in Heidelberg, das gänzliche Scheitern der Bruchſaler Verſammlung, der 
e 8 Katholiken zu Pforzheim, zu welchem täglich 

ſteigert ſich mit der Große a Zunahme ihrer Niederlagen, fo daß man 
mit Leichtigkeit zu dem von unſeren demokratiſchen Blättern geführten Regiſter der 
Militärexzeſſe ein ſolches der geiſtlichen Ohrfeigen hinzufügen konnte. Was mir 
aber bemerkenswerther ſcheint, iſt der Umſtand, daß durch die ultramontanen 
Umtriebe die „ſüddeutſche Frage“ ſich unmerklich aus einer politiſchen in 
eine religiöfe umgeſtaltet hat und die klerikalen Fanatiker die radikalen voll ⸗ 


ſelbſt bis über die Knie. Die Trager wollten umkehren. Madame, die auch 
von ihnen trotz ihrer ſchier dreißig Jahre für eine Dulcinea der Albionsroſe 
gehalten wurde, widerſetzte ſich. 
Herr v. Koch miſchte ſich ein; auch er galt nicht für voll. „Sie ſind 
la blos ein Mitfahrer,“ ſagte der Trägerchef mit Bedientengrobheit zu ihm 
und wandte ſich an den Aſſeſſor, welchen er feines Körperumfangs wegen 
für unſer Haupt hielt. 
| Dieſer mit dem Kopf in Schweiß gebadet und mit den Füßen in 
Eis ſchreitend, gewiſſermaßen alle Erdzonen an feinem Körper mikrokos⸗ 
miſch repräſentirend, gehörte längft zur Umkehr partei und ſchloß fi nun ⸗ 
mehr willig den Umſturzmannern an die wirklich ihre Sänften oberft zu 
unterft geworfen hatten; find doch dergleichen Wahlverwandiſchaften auch 
| auf dem politiſchen Felde nicht ſelten. 

Der Grund zur Umkehr ſollte die Tiefe des vor uns liegenden Schnee⸗ 
feldes ſein. Ariel erzählte nun: Köni ag von England habe einmal 
feine Gelehrten gefragt, warum ein Eimer Waſſer nicht ſchwerer würde, 
wenn man einen Fiſch in denſelben thue. Die Herren Profeſſoren hatten 
langathmige Abhandlungen über den Fall geſchrieden, nur Einer habe pro⸗ 
birt und gefunden, daß der vom König quäſtionirte Umſtand nicht ſtatt⸗ 
finde. Auch er wolle probiren. Er probirte. Der Schnee war wirk⸗ 
lich nur an unſerer Stelle knietief und wurde bald ſehr ſeicht. Nun folgten 
die Trager nicht ſowohl dem Machtſpruch der Frau v. Koch, als einem 
Kompromiß über Lohnerhöhung, den dieſelbe mit ihnen durch ihren Gatten, 
den „Mitfahrer“, abſchließen ließ. 

Mit dieſem Schneefelde waren die ſchlimmſten Schwierigkeiten beſeitigt. 
Der Wald hatte aufgehört; wir waren nur noch von einzelnen Fichten um⸗ 
geben, in die ſich ſchon ſtark das Knieholz und dloßliegende Granitfelſen 
miſchten. Bald war die öſterreichiſche Grenze und Hübner erreicht. 

Kaum angekommen, zogen die Damen ſich in die ihnen angewieſenen 
N zurück, die Träger auch. Wir vier Herren blieben beim — 

ngarmein. 

In Ariel aber war das Vergfieber gefteigert, oder gleichbedeutend da 
Steigefieber wollte in ihm ſich nit bergen. Er müſſe noch heute auf — 
ſchwarzen Berg, eine der Schneekoppe gegenüber mehr als tauſend Buß tie⸗ 
fer liegende Erhebung, die gleich hinter den Lokalen von Hübner und Blaſchke 
deginnt. Er zwang uns, ihm zu folgen. | 

Wir kamen auch bis auf den Gipfel. Die Sonne war im Untergehen; 
der Mond ſtand hoch am Himmel. Herrlich dehnte ſich vor uns die Bonde, 
der Koppenplan, die Sturmhaube aus. Die on Theile des Kammes 
waren nur in perſpektiviſcher Verkürzung fihtbar, Alles ſchneebedeckt, alpen⸗ 
daft, gletſchermaßig. Der alpige Eindrud wurde dadurch verftärkt, daß die 
Gebirgskette, der wir in perpendikulärer Richtung uns jetzt ſchon ſo weit 
genahert hatten, mit dem vollſtandigen Charakter des Alpenglühen, wie es 
fi auf Gletſcher niederläßt, vom Abendroth illuſtrirt wurde. 

Jeder von uns hatte ein Quantum Wein mitgebracht. Soll ich Ihnen 
das hierdurch motivirte Picknick, welche ſich Lede bei Mondſchein in 4000 F. 
Meereshöhe entwickelte, beſchreiben? „Kein Vergnügen ohne Damen, ſeufzte 
der Aſſeſſor in feine Flaſche. Aber es war gut, daß dieſe ſchon unten ſchlle⸗ 
fen. Denn bei dem ſonſt ſo ſchüchternen Herrn v. Koch, ebenſo wie bei Ariel 
zeigte ſich deutlich, wie gefährlich es iſt, in dünner Luft viel Ungarwein zu 
trinken. In den Karpathenländern ſagt Euch jeder Magyare, daß das Cl. 
jenausbringen (Toaſten) deſto gefährlicher ift, je höher man ſich befindet. 
Aber Ariel hörte nicht auf mich, und Herr v. K. kannte „ſich nicht mehr aus“ 
und meinte, er wiſſe nicht, ob er den Herrſchaften ſämmtlich vorgeſtellt fel? 
Freilich galt von dieſer eigenthümlichen, in keiner Beziehung viel vertragen 
den Perſoͤnlichkeit gleich deim erſten Glaſe das Wort des Dichters in 
„Deutſchlands Leierkaſten“: 

„Scheidend aus des Zollverbands 
Nationalen Schranken, 
Fühlte er ſein Daſein ganz 
In den Fugen wanken.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Badge}: 


dig in den Schatten geſtellt haben. Letztere ſpielen jetzt eine traurige 
olle? aus Haß gegen die Nationalen freuen fie ſich jedes Verdruſſes, den 
die Ultramontanen dieſen bereiten, können aber dabei mit den Schwarzen 
nicht offen Hand in Hand gehen; fie tröſten ſich daher mit der chimariſchen 
Hoffnung, erſt die Nationalen durch die Ultramontanen aus dem Felde ge- 
ſchlagen zu ſehen, dann, dieſe mit leichter Mühe verdrängend, ſelbſt das 

Heft in die Hände zu bekommen. ar 2 1 
Vom Rhein, 1. Juli, wird der „Köln. Volksztg.“ über 

das Konzil geſchrieben: 

„Bei früheren allgemeinen Konzilien waren durchgängig die Bera⸗ 
— 4 durch die Zeitverhältniſſe gegeben, jo daß Jedermann im 
oraus wußte, auf welche Fragen fi die Verhandlungen hauptſächlich be⸗ 
ehen würden. Mit dem bevorſtehenden Konzil verhält es ſich in dieſer 
inſicht weſentlich anders, da konkrete Fragen der Lehre und der Kirchen. 
zucht, zu deren Löſung die Berufung eines allgemeinen Konzils als das 
regelmäßige Mittel anzuſehen wäre, nicht vorliegen, dem Konzil vielmehr 
nur im Allgemeinen Beſchlüſſe im Intereſſe der Reinerhaltung der Lehre, 
der Reformation der kirchlichen Geſetzgebung, der Förderung des kirchlichen 
Lebens und dergl. als Aufgabe geſtellt find. Es iſt natürlich nicht ausge⸗ 
chloſſen, daß nach dem Zuſammentreten des Konzils von Seiten einzelner 
ſchöfe oder der Biſchöfe einzelner Länder beſtimmte Anträge geſtellt wer- 
den; naturgemäß wird aber die Berathung ſich hauptſächlich um die von 
dem Papſte ſelbſt vorzulegenden Propofitionen drehen. Solche Propoſitio⸗ 
nen zu formuliren, damit find auch jeit längerer Zeit die zu dieſem Zwecke 
ebildeten Kongregationen beauftragt. Welcher Art dieſe Propoſttionen 
And, darüber ift aber bis jetzt nichts irgendwie Zuverläſſiges dekannt ge 
worden, da die Mitglieder der Kongregakion ſich eidlich haben verpflichten 
müſſen, das ſtrengſte Stillſchweigen zu beobachten. Einzelnen Biſchoͤfen 
mag der Papſt aus beſonderem Vertrauen Mittheilungen über feine Ab⸗ 


ſichten und über die Berathungsgegenſtände der Kongregationen gemacht 


baden; die Biſchöfe im Allgemeinen wiſſen bis jetzt nicht weſentlich mehr, 
als auch ſonſt bekannt iſt. Bei Gelegenheit des 


entenariums ſind zwar 


den Biſchöfen von dem Kardinal Caterint im Auftrage des Papſtes 17 | 
Fragen eingehändigt worden; diefe find aber auch bald nachher in verſchle⸗ 


denen Zeitſchriften zu leſen geweſen. Sie hatten auch nur den Zweck, Be⸗ 
richte und Gutachten der Biſchöfe als Material für die Vorberathungen zu 
ropoziren, und ſind in dieſem Sinne ſchon vor rt zwei Jahren von den 
h Fulda verſammelten deutſchen Biſchöfen zum Gegenſtande von Beipre- 
chungen gemacht worden. Zudem beziehen ſich dieſe Fragen zumeiſt auf 
ſpezielle Punkte der kirchlichen Disziplin von untergeordneter Bedeutung, 
und es hat glaubwürdig verlautet, daß man fpäter in Rom dieſe Punkte 
fallen gelaſſen oder doch das in demſelben enthaltene „Programm“, wenn 
man es ſo nennen darf, weſentlich erweitert habe. Die Fragen über die 
Stellung von Kirche und Staat, welche den deutſchen Biſchöfen vorgelegt 
worden find, hatten auch nur den Zweck, Berichte über die beſtehenden that. 
ſächlichen Verhaltniſſe zu veranlaſſen. Nur in einem beſchränkten Sinne 
kann der Syllabus als ein Programm des Papſtes bezeichnet werden. Der 
Syllallus iſt bekanntlich eine Zuſammenſtellung von einzelnen Sätzen, 
welche der Papſt in den zahlreichen, während feiner langen Regierung ver- 
oͤffentlichten Allokutionen, Enzykliken, Bullen und Breves als Irrihümer 
bezeichnet hat. Der Papſt hat in dieſen Aktenſtücken Gelegenheit gehabt, 
ſich über die mannigfaltigſten Zeitfragen auszuſprechen, und die Vermu. 
thung liegt allerdings nahe, daß die von den römiſchen Kongregationen 
vorbereiteten Propoſitionen ſich auf dieſelben Gegenſtände beziehen, welche 
in dieſen Aktenſtücken behandelt werden, und daß die Zeitfragen dabei nach 
denſelben Anſchauungen beurtheilt werden, die in den papſtlichen Aktenſtücken 
einen Ausdruck gefunden. Dieſe Vermuthung wird beftätigt durch die Er⸗ 
Örterungen, welche die „Civilta Cattolica“ in den letzten Monaten gebracht 
dat. Die Nachricht, daß bereits mehr als 300 Biſchöͤfe erklärt hätten, fie 
zogen es vor, in ihren Diözeſen zu bleiben, falls ihnen nicht der Papſt das 
Gegentheil befehle, und daß der Papſt geneigt ſcheine, ihnen zu willfahre;, 
— iſt 5 unrichtig. In der Konvokattonsbulle iſt ausdrücklich ge- 
jagt, alle Biſchöfe ſeien verpflichtet, auf dem Konzil zu erſcheinen, und die- 
lenigen, ee 
. Curatores eweiſen. % 
utzen 5. Juli. (Tel) Die Stände der Oberlaufitz 
wählten heute an Stelle von Thielaus den Regierungsrath Hem⸗ 
pel auf Ohorn zum Landesälteſten. ee 
Stuttgart, 5. Juli. (Tel.) Der Jahrestag der Unabhängigkeit Ame⸗ 
rikas wurde von den hier anweſenden Nordamerikanern feſtlich begangen. 
An dem Banket nahmen ca. 200 Perſonen Theil, an der Beſtlichkeit im 
Aktiengarten ca. 1000 Perſonen. Der Vorſitzende, Herrmann (Ohio), brachte 
einen Loaſt auf die Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten, den Präſi⸗ 
denten Grant, den Kongreß, die Stadt Stuttgart und den König von Wür⸗ 
temberg aus. 5 x . 3 
München, 4. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oeſterreich ſind heute früh hier eingetroffen, und haben nach 
einem kurzen Aufenthalte ihre Reiſe nach dem Starnberger See 


fortgeſetzt. 
Oeſterreich. 

Prag, 3. Juli. Das Organ der Jungczechen, „Narodni 
Liſty“, ſpricht ſich in energiſcher Weiſe gegen die beabſichtigte 
Petition an das römiſche Konzil um Reviſion des Hub-Progef- 
ſes aus, weil ein ſolcher Schritt gegen die Tradition der czechi⸗ 
ſchen Nation und gegen die Ideen der Neuzeit verſtoße. 

Peſt, 3. Juli. Bei der Fortſetzung der Generaldebatte 
über die Juſtizvorlage nahm, nachdem noch alle eingeſchriebenen 
Redner geſprochen, der Juſtizminiſter Horvath das Wort und 

riff in feiner Rede die Linke heftig an, welche unter der Maske 
bes Liberalismus den Stabilismus und Konſervatismus verthei⸗ 
dige. (Ungeheure Bewegun .) Nachdem der Miniſter geendet, 
wollte Vukovics zur perſönlichen Bemerkung im Namen der 
Opposition die Angriffe des Juſtizminiſters zurückweiſen; der 
Präfident und die Rechte wollten ihn nicht ſprechen laſſen, weil 
er nicht perſönlich angegriffen ſei, worüber ein lang andauernder 
außerordentlicher Lärm entſtand, ſo daß der Präſident die Sitzung 


ſchließen mußte. 8 2141 


gi e u. 

. Brüſſel, 4. Juli. (Tel) Das offiziöje Blatt „Etoile 

belge“ meldet den Inhalt des mit Frankreich abgeſchloſſenen 
Uebereinkommens. Die frühern Verträge zwiſchen der franzö⸗ 
age Oſtbahngeſellſchaft und der luxemburger Geſellſchaft wer⸗ 
en aufgehoben. Beide Regierungen haben die Grundzüge Ir 
einem direkten Eiſenbahnverkehr zwiſchen Antwerpen und Baſel 
und Baſel und Rotterdam aufgeſtellt. Die Geſellſchaften wer⸗ 
den den Tarif für dieſe direkten Züge feſtſtellen und behalten 
Eigenthumsrecht und Benutzung ihrer Linien. Die von der 
anzöſiſch⸗belgiſchen Kommiſſion feſtgeſtellte Vereinbarung erklärt 
ie Frühe Zeſſionsverträge, ſowie das April-Protofoll für auf⸗ 
ehoben; fie beſtimmt, daß den gegenwärtig betheiligten Gejell- 
haften das Eigenthum und die Ausbeutung der Linien bleiben 
ſoll, und ſtellt die Grundſätze für den gemiſchten Dienſt 
auf den Tranſitzügen von Frankreich nach Holland über Bel⸗ 


gien feſt. 
Frankreich. 

Paris, 3. Juli. In der geſtrigen Sitzung des geſetzge⸗ 
benden Körpers kam es zum erſten Male in der neuen Seſſion 
zu einem heftigen Zuſammenſtoße zwiſchen der Oppoſition und 
der Majorität. Es handelte ſich um die Wahl eines Herrn 
Durand in dem Pyrenäen⸗Departement, die von der Kommiſ⸗ 
ſion gut geheißen worden, weil man keinen Proteſt gegen die⸗ 
felbe eingereicht hatte. Da erhob ſich Jules Simon, um die 


feien, hätten dieſes dem Konzil per legitimos pro- 


Ber 


Rechtmäßigkeit dieſer Wahl zu beftreiten und, auf eine Reihe 
ihm zugegangener Aktenſtücke Bezug nehmend, die Beanſtandung 
zu beantragen. Die Majorität widerſetzte ſich aber heftig und 
forderte den Antragſteller auf, ſofort Kenntniß von den Um⸗ 
ſtänden zu geben, die ihm die Wahl des Herrn Durand als 
illegal erſcheinen ließen. Das hieß, aber erſt recht Oel ins Feuer 
gießen; denn nun ging Simon mit einer Heftigkeit vor und 
brachte Dinge über Wahlkorruption zum Vorſchein, die man im 
Intereſſe des Anſehens des allgemeinen Stimmrechts beſſer bei 
verſchloſſenen Thüren in der betreffenden Kommiſſion verhandelt 
hätte. Engliſche Wahlkorruption erſcheint wirklich wie ein un⸗ 
ſchuldiges Kinderſpiel neben dieſer Art von Einſchüchterung, 
Drohung, Beſtechung, Käuflichkeit ꝛc., wie ſie hier zu Tage trat, 
und dieſe Erſcheinungen ſprechen natürlich eben ſo wenig zu 
Gunſten des Gewählten, als zu denen der Wähler, die durch. 
aus nicht reif erſcheinen für die Ausübung des allgemeinen 
Stimmrechts, wenn alles das wahr iſt, was Hr. J. Simon da 
vorbrachte, der in dieſem Falle die Sache ſeines unterlegenen 
Gegners vertrat. Freilich hatten nun ſeine Gewährsmänner es 
unterlaſſen, ihre Anſchuldigungen und Angaben irgendwie amt⸗ 
lich beglaubigen zu laſſen, jo daß es mithin einer eigenen par⸗ 
lamentariſchen Unterſuchung bedürfen wird, um die Wahrheit 
des alſo Behaupteten endgültig feſtzuſtellen. Nachdem Juſtin 
Durand ſich gegen Jules Simons Angriff ziemlich ſchlecht ver⸗ 
theidigt hatte, bequemte ſich die Majorität ſchließlich doch, die 
Wahlakten an die Kommiſſion zurückzuweiſen. Vorausſichtlich 
wird dieſe nun die Ungültigkeit des Mandats beantragen. In 
den Regierungskreiſen herrſcht dabei eine unendliche Verwirrung 
wegen der vom linken Zentrum beabſichtigten Interpellation Be⸗ 


treffs der inneren Ereigniſſe. Das Schriftſtück zählt heute über 
hundert Unterſchriften, wovon vierzig der eigentlichen Majorität 


angehören. Man glaubt, daß ungefähr 120 Deputirte ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben werden, jo daß, da die Linke daſſelbe nicht mit⸗ 
unterzeichnet, aber jedenfalls für daſſelbe ſtimmen wird, das 
Wige Miniſterium einer Niederlage gewiß iſt. Daß 

ichtiges im Gange iſt, beweiſt der Umſtand, daß der Prinz 
Napoleon bereits aus Prangins, wohin er ſich nach dem Fehl⸗ 
ſchlagen ſeiner Projekte verbannt hatte, zurückgekommen iſt. Wie 
groß der Umſchwung in den Ideen iſt, und wie ſich die Lage 
der Dinge ſeit ſechs Wochen geändert hat, kann man übrigens 
daraus erſehen, daß Blätter wie der „Moniteur“, das ehemalige 
offizielle Blatt, für die Preſſe das Geſchworenengericht zurück⸗ 
verlangen, und daß der Deputirte Haentjens, früher zur Mas 
jorität und jetzt zum Tiersparti gehörend, öffentlich ſein Be⸗ 
dauern darüber ausſpricht, ein ſo hartes Preßgeſetz, wie es das 
heutige iſt, votirt zu haben. 

— „Patrie“ und „Public“ melden die Beilegung des 
Streites mit Belgien. „Die belgiſch⸗franzöſiſche Kommiſ⸗ 
ſion, ſo meldet die „Patrie“, hat ſich geſtern auf dem Mini⸗ 
ſterium des Aeußern verſammelt. Die aus Brüſſel zurückgekom⸗ 
menen belgiſchen Vertreter haben die letzten Inſtruktionen ihrer 
Regierung mitgetheilt, welche zu den ſo gerechten Forderungen 
ihre Zuſtimmung giebt. Dieſer Mittheilung folgte eine Dis⸗ 
kuſſion, in Folge welcher man über alle Punkte einig geworden 
iſt. Es bleibt nun noch übrig, ſich über die Redaktionen der 
Konventionen zu einigen. Dieſe Arbeit wird mit Eifer verfolgt 
und ſie wird nächſtens der Billigung und Unterſchrift der Kom⸗ 
miſſion unterbreitet werden.“ 
welcher noch hinzufügt, Belgien mache in Folge der Dazwiſchen⸗ 
kunft Englands, welche ſich der „Public“ nicht ausreden läßt, 
keine Schwierigkeiten mehr und habe nur noch gewiſſe Vortheile 
für den Hafen von Antwerpen, die ſonſt Rotterdam zu Gute 
kommen würden, in Sicherheit zu bringen geſucht. — Was die 
öfter erwähnten Entſchädigungsanſprüche von franzöſiſcher Seite 
betrifft, jo ſoll es ſich u. A. um das Defizit der Lüttich⸗Limbur⸗ 

er Bahn bis an die holländiſche Grenze handeln, welches die 

feanzöfiſhe Oſtbahn⸗Geſellſchaft in der Vorausausſetzung über⸗ 
nommen hatte, daß ſie den Geſammtkomplex der belgiſchen Ei⸗ 
ſenbahnen erwerben würde und wofür ſie jetzt nicht aufkom⸗ 
men möchte. 

— Zur Angelegenheit der preußiſchen Offiziere im Lager 
von Chalons ſei noch bemerkt, daß, als der Kaiſer im Lager von 
jenem Vorfalle hörte, er ſofort die Gelegenheit ergriff, die Takt⸗ 
loſigkeit ſeines Kriegsminiſters gut zu machen, indem er den in 
Mourmelon weilenden preußiſchen Major v. Ende, einen Ver⸗ 
wandten des Generals Dupleſſis, bei dem er ſich zum Beſuche 
befand, zwei Tage nach dieſem Vorfalle zur kaiſerlichen Tafel zog. 

Paris, 5. Juli. (Tel.) Geſtern wurde eine Zuſammen⸗ 
kunft von Deputirten bei Brame, dem Führer des Tiers⸗parti, 
abgehalten. Ueber die Forderung der Miniſterverantwortlichkeit 
fand eine lebhafte Debatte ſtatt. Louvet beantragte, zu dem 
Ausdrucke „Verantwortlichkeit der Miniſter“ den Zuſatz zu ma⸗ 
chen „in Verbindung mit der Verantwortlichkeit des Souveräns.“ 
Dieſer Antrag wurde abgelehnt und es iſt in Folge deſſen wahr⸗ 
ſcheinlich, daß eine gewiſſe Anzahl von Unterzeichnern der In⸗ 


Gleiches berichtet der „Public“, 


terpellation ihre Unterſchriften zurückziehen wird. — Der Kaiſer N EV 
1 5 e ſchen dem franzöſiſchen Geſchäftsträger und einem chineſiſchen 


hat geſtern den Deputirten Buffet empfangen. — Die Arbeits⸗ 
einſtellungen in den Hochöfen von Beſſeges bei Nimes haben 


aufgehört. Zwiſchen den Bergwerksbeſizern und Arbeitern in 


St. Etienne iſt die vollſtändige Einigung noch nicht erzielt, ſteht 
jedoch zweifellos zu erwarten. 


Fr 
— Die freiwilligen Truppen auf Kuba machen den ſpa⸗ 


niſchen Befehlshabern kaum weniger zu ſchaffen, als die Auf- 


rührer ſelbſt, zu deren Bekämpfung ſie die Waffen genommen 
haben. Ein Zeugniß für die Macht ihres Eigenwillens war 
gewiß die Art und Weiſe, wie ſie den Generalkapitän Dulce 


aus dem Lande jagten. Ueber Newyork vom 2. Juli trifft nun 


die Nachricht ein, daß eine neue Meuterei unter ihnen ausge⸗ 
brochen iſt. 


halten, die von San Fernando de Nuevitas nach Puerto Prin⸗ 


zipe führende Eiſenbahn zu bewachen; ſie lehnte ſich gegen dieſe 
Anordnung auf und verlangte aktiven Dienſt im Felde 
Qberſt, welcher den Ausdruck dieſes Wunſches dem General 


Ihr 


zu erſchießen. Vor ſolchen Freunden mögen ſich die ſpaniſchen 
Generale wohl hüten. 


7 Jtalien. 

Rom, 25. Juni. Eine Korreſpondenz der Perſeveranza⸗ 
ſagt, der Papſt fange an, über den Erfolg des Konziliums be⸗ 
ſorgt zu werden, und das Zutrauen, welches er noch vor Kur⸗ 
zem ſo oft und lebhaft ausgeſprochen, ſei neueſter Zeit ſehr er⸗ 
ſchüttert worden. Es heißt dann weiter: 

Das Vorgehen des Fürſten Hohenlohe in Bezug auf das Konzil beun 
ruhigt die herrſchende Partei und den Papſt ſelber, mehr aber noch, daß 
die ausgeſprochene Abſicht, die Ausſprüche des Syllabus durch das Konzil 
gewiſſermaßen zu Kanones zu erheben, in der katholiſchen Welt und gera 
in ihten hoͤchſten Kreiſen Widerſtand finde. Eminente Theologen und Ka⸗ 
noniſten, ausgezeichnete Juriften und gewiegte Diplomaten ſprechen fi da- 
gegen aus, und man befürchtet, daß die Kontroverſe endlich auch die tiefe- 
ren Schichten der katholiſchen Welt in Aufregung bringen werde. Die Ku 
rie ſelbſt wird von den entgegengeſetzten Meinungen und Leidenſchaften be» 
wegt. Um über einige Fragen beſſere Aufklärung zu erlangen, ſind ver⸗ 
ſchiedene hervorragende italieniſche Biſchöfe nach Rom berufen, ſo der 
Kardinal Marichini von Jeſi, der Kardinal Riario Sforza von Neapel und 
der Kardinal Guidi von Bologna. In Deutſchland ſoll der Kardinal Ho · 
henlohe wirken, auf deſſen viele Beziehungen an den verſchiedenen deutſchen 
Höfen man große Hoffnungen baut. Außerdem, heißt es, Monſignor Pacca, 
Majordomo Sr. Heiligkeit, ſei beſtimmt, nach Berlin zu reifen mit einer 
ſpeziellen Miſſion an den König von Preußen. Man ſetzt in Rom große 
Hoffnungen auf Preußen, von dem man annimmt, daß es in Abſicht, ſich 
bei den ſüddeutſchen Katholiken beliebt zu machen, dem heiligen Stuhle zu 
Dienften fein werde, wenn die katholiſchen Fürſten ihm den Rüden wenden. 
Kardinal Graſſellint wird ſich nach Frankreich und den Niederlanden bege- 
ben und ſoll auch einen Auftrag in Florenz auszurichten haben. Der Kor⸗ 
reſpondent der „Perſeveranza“ behauptet, daß man wirklich die beſtimmte 
Abſicht habe, die Säge des Syllabus durch das Konzil in beſtimmter dog · 
matiſcher Weiſe beftätigen zu laſſen. Ueber die Form der Verhandlungen 
des Konzils ſagt er: „Die Berathungen werden in den Kongregationen 
ſtattfinden, deren jeder ein Kardinal vorſitzt, welchen der Papſt als ſeinen 
Vertreter ernennt, und ihr Ergebniß wird dann in den Seſſtonen als ka⸗ 
noniſches Geſetz proklamirt werden. In jeder Seſſion wird mehr als ein 
kanoniſches Geſetz proklamirt werden und es werden ſolcher Seſſtonen unter 
dem Vorſitze des Papſtes nicht weniger als zehn ſein. Es iſt auch kein 


Eier | Hinderniß dagegen, mehr als eine Seſſion in einem Tage zu halten, ob⸗ 
etwa 


gleich das gegen die bet dem tridentiniſchen Konzile befolgte Praxis iſt. 
Warum fürchtet man aber die Anweſenheit der Biſchöfe in Rom während 
einem oder zweier Monate, wenn man wirkiich mit Ruhe und ohne Ueber ⸗ 
ſtürzung vorgehen will? Die Jeſuiten haben es wiederholt erklärt, fie wol» 
len kein geiſtliches Parlament, ſondern eine Verſammlung, der man die 
Propoſitionen vorlieſt und die dieſelden dann durch Akklamation votirt, 
und dieſe eigenthümliche Form, welche die Furcht vor ſich erhebenden Kon⸗ 
troverfen ſchlecht verhüllt, laßt keine Diskuſſion zu. 


Großbritannien und Irland. 

„London, 3. Juli. Die Lords legen einen ungemeinen 
Thätigkeitsdrang an den Tag, um die iriſche Kirchenvorlage 
möglichſt nach ihrem Sinne umzugeſtalten. Sie zerftören einer⸗ 
ſeits und flicken andererſeits ſo emſig, daß die Gemeinen dem⸗ 
nächſt lange Arbeit haben werden, um den Entwurf wieder in 
die richtige Form zu bringen. Betreffs der gefaßten Beſchlüſſe 
berichtet die „Köln. 3.“: 

In der geſtern fortgefeßten Ausſchußberathung wurden zwar die Klau⸗ 
ſeln 25 und 26, welche ſich auf die Uleterlaſſung der Kirchen und Friedhöfe 
an die neue Kirchengemeinſchaft beziehen, ohne erhebliche Aenderungen ange- 
nommen, über die 27. Klauſel jedoch entſpann ſich ein langer Kampf, wel. 
cher manchmal in ein wirres Durcheinander ausartete, fintemal viele Wit. 
glieder des hohen Hauſes ihren ai an der Verhandlung redend Theil zu 
nehmen, nicht bändigen konnten. Der Marquis von Sailsburp ftellte zu 
der erwähnten Klauſel den Antrag, daß die Pfarrhäufer mit ihren Neben- 
gebäuden und Gärten der neuen Kirchengemeinſchaft koſtenfrei überlaffen 
werden follen, ſtalt, wie in dem Entwurf vorgefehen, gegen eine dem zehn⸗ 
maligen Jahreswerthe des Grundſtücks gleichkommende Ankaufsſumme oder 
gegen Ablöſung der auf den Gebäuden noch etwa laſtenden Baukoſten. Lord 
Granville beſtritt die empfohlene Maßregel als eine Ungerechtigkeit, indem 
fie das kirchliche Beſitzthum von der Verpflichtung befreien wolle, Anleihen 
zurückzuerſtatten, die es nicht von der Kirche, ſondern vom Staate bezogen 
habe. Lord Cairns wandte ein, daß man in ſolchem Falle doch auch das 
katholiſche Stift in Maynooth zur Erſatzleiſtung hatte heranziehen müſſen, 
und Lord Ruſſell unterftügte das Amendement aus politiſchen Gründen, 
wenn er auch zugab, daß in dem Plane der Regierung die nackte Gerech⸗ 
tigkeit, nicht verletzt ſei. Schließlich entſchied die Abſtimmung mit 213 ge- 
gen 69 Stimmen für den Antrag des Marquis, ſo daß die Regie eine 
faſt unerhörte Niederlage erlitt. Viele Mitglieder der liberalen Partei 
ſtimmten mit den Konſervativen. Zu der 28. Klauſel ſtellte der Herzog von 
Cleveland einen Antrag, auch Pfarrhauſer mit Ländereien für die katholi⸗ 
ſchen und die presbyterianiſchen Geiſtlichen zu beſchaffen. Er wäre wohl 
jpäter durchgedrungen, hätte er nicht den Rath der Lords Cairns und Mal⸗ 
mesbury mißachtet, dieſen Vorſchlag erſt dei der Berathung über die Ver⸗ 
wendung des üderſchuͤſſigen Kirchenvermögens einzubringen. Nach langer 
Debatte, die wiederum ſtellenweiſe in ein Getümmel ausartete, wurde der 


Antrag mit 140 gegen 113 Stimmen verworfen, und das Haus vertagte ſich 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 4. Juli. Die geiſtliche Synode iſt durch fürſt⸗ 
liches Dekret zum 1. Juli (13. Juli n. St.) behufs Einſetzung 
einer Zentralbehörde zur Regelung der kirchlichen Angelegenhei⸗ 


ten Rumäniens einberufen. 


Bukareſt, 4. Juli. (Tel.) Die geiſtliche Synode iſt 
durch fürſtliches Dekret zum 1. Juli (13. Juli n. St.) behufs 
Einſetzung einer Zentralbehörde zur Regelung der kirchlichen An⸗ 
gelegenheit Rumäniens einberufen. | 


r 
Aus Peking, 16. April, bringt eine Petersburger Kor⸗ 
reſpondenz des „Nord“ über den vielbeſprochenen Konflikt zwi⸗ 


Prinzen nachträglich folgende Einzelheiten: 

„Als der Graf v. Rochechouart ſich zu dem in der Nähe von Pe 
king 1 Wettrennen begab, traf deſſen Gefolge mit dem eines 
hohen rdenträgers zuſammen, der unter dem Namen des „Neunten 
Prinzen des himmliſchen Reiches“ bekannt iſt. Der dadurch entſtandene 
Aufenthalt veranlaßte den Prinzen ſich mit ſeinem Pferde in das fran⸗ 
zöſiſche Gefolge zu ſtürzen, mit der Peitſche nach rechts und nach links Hiebe 
auszutheilen und darauf ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen. Der Graf von 
Rochechouart machte einem ihm begegnenden Mandarinen von dieſem Vor⸗ 
ang ſofort Mittheilung, indem er die Erwartung ausſprach, es werde » 
chleunige Genugthuung zu Theil werden. Der Mandarin verſprach dieſe 
Angelegenheit zu regeln, vorausgeſetzt, daß ſie nicht in die Oeffentlichkeit 
dringe. Da dieſes Verſprechen nicht in Erfüllung ging, ſchickte zwei Tage 
darauf der Gefandte den Dolmetſcher der franzöſiſchen Geſandtſchaft an das 
Miniſterium, um in offizieller Weije Genugthuung zu fordern Die chine⸗ 


5 : une | en Minifter nahmen diefe Forderung ſehr hochmuͤthig auf. Sie be 
Eine Abtheilung von Freiwilligen hatte Befehl er⸗ 1 2 f haup- 


teten, daß, da für die der franzöſiſchen Eskorte zugefügte Beleidigun 
Zeugen gefteilt werden können, auch keine Veranlaſſung zu einer 

thuung vorliege. Als darauf der Dolmetſch geltend machte, der Prinz fei 
verpflichtet, Herrn v. Rochechouart ſeine Entſchuldigungen vorzutragen, wa⸗ 
ren die chinefiſchen Miniſter und insbefondere der Mandarin Wen. Tyin über 
dieſe Zumuthung ſichtlich erſtaunt und wieſen dieſelbe mit der lebhafteſten 


keine 
enug · 


Letona überbrachte, wurde abſchlägig beſchieden und der General Entrüſtung zurück. Durch dieſe Weigerung gewann der Vorgang einen 


ließ ihn verhaften. Darauf marſchirten die Freiwilligen gegen 
Puerto Prinzipe, befreiten ihren Oberſten und nahmen den Ge⸗ 
neral Letona feſt, ja, wie es heißt, haben ſie die Abſicht, ihn 


ernſteren Charakter, und während der Graf von Rochechouart bis 

50 daß derſelbe ſich in freundlicher Weiſe ae laffen Bay Eur 
er ſich jetzt mit einer offiziellen Note an den Premier⸗Miniſter Hung Tſin⸗ 
Wan. Zugleich nahm er die Vermittelung des ruſſiſchen Geſandten, iu been 


Eigenſchaft als Doyen des diplomatiſchen Korps in Anſpruch. Diefer (Ge 
neral Vlangali) bot dazu aufs Bereitwilligſte die Hand, ſandte ſofort ſei ⸗ 
nen Dolmeiſch zu dem Miniſter des Auswärtigen mit dem Auftrage, dem- 
ſelben die ernſtlichſten Vorſtellungen über die üblen Folgen eines Vorganges 
u machen, der durch Entſendung eines höheren Beamten mit den ent⸗ 
1 Entſchuldigungen ſich ſo leicht ausgleichen laſſe. Der Dragoman 
Runt entledigte ſich dieſes Auftrages mit großer Energie, indem er darauf 
hinwies, daß in dieſer Angelegenheit ſämmtliche europäiſche Mächte und 
insbeſondere Rußland, ſich den Forderungen Frankreichs anſchließen würden. 
Dieſe Sprache hatte ſofort die erwünſchte Wirkung. Schon am nächſten 
Tage begaben ſich die Miniſter in corpore zu dem franzöſiſchen Geſandten, 
um in offizieller Weiſe ihr Bedauern und ihre Entſchuldigung auszuſprechen. 
Herr v. Rochechouart hatte den General Vlangali eingeladen, dem Empfang 
beizuwohnen, der mit vollem Zeremoniell ſtattfand. Der Geſandte Frank⸗ 
reichs nahm die Entſchuldigungen mit vollkommener Höflichkeit entgegen, 
während der Geſandte Rußlands im Namen des divplomatiſchen Korps die 
A ausſprach, daß damit dieſer peinliche Vorfall für immer der Ver⸗ 
geſſenheit übergeben ſein werde.“ 


Amerika. 


New⸗York, 13. Juni. Die Urſache der in dieſem Jahr fo überaus 
zahlreich uns zuſtrömenden Einwanderung iſt hier ein Räthſel, wir be ⸗ 
trachten fie als eine Erſcheinung, über die ſpätere Geſchichtsſchreiber Aus 
kunft geben werden. Als in den erſten fünf Monaten vom 1. Januar bis 
31. Mat 1868 die Zahl der in Kaſtle Garden gelandeten Einwanderer 
76,116 betrug, glaubte man nicht, daß ein derartig reichlicher Zufluß je 
wieder eintreten würde. Dennoch iſt er in demſelben Zeitraum von Januar 
bis Mai des laufenden Jahres um 48 pCt. überſchritten worden, d. h. es 
ſind hier 102,562 Einwanderer gelandet. (Die Bruttozahl der Paſſagiere 
war 104,589, jedoch find 2027 Amerikaner in Abzug gebracht.) Dieſe be- 
deutende Steigerung fand beſonders in den legten zwei Monaten ſtatt; es 
waren im April 1868 = 17,689, dagegen April d. J. 27,865; im Mai 1868 
= 34,577, dagegen Mai d. J. 50,630. Ganz Erſtaunliches haben die er⸗ 
ſten ſieben Tage des Juni geleiſtet und in Kaſtle Garden ſchwärmte es 
während derſelben wie in einem Bienenkorbe. Vom 1. bis 5. dieſes Mo⸗ 
nats landeten 6733 Einwanderer, vom 6. bis 7. dieſes Monats landeten 
4245 Einwanderer, mithin innerhalb der letzten Woche 10,978 Einwanderer. 
Die Zahl der Schiffe, welche die Auswanderer vom 1. Januar bis 31. Mai 

ierher brachten, war 241, wovon 54 Segel- und 187 Dampfſchiffe. Es 
amen von Liverpool 112, London 21, Glasgow 25, Hamburg 28, Bremen 
50, Antwerpen 3 und Koppenhagen 2. Aus Schweden und Norwegen be ⸗ 
innt erſt die größere Auswanderung und viele Schiffe von dort find avi⸗ 
rt. Hier begreift man vollkommen den enormen Vortheil, welcher dem 
Lande aus dieſer lavinenartig wachſenden Einwanderung zufließt; wir ha⸗ 
ben noch Platz für Millionen und heißen fie willkommen. 


Newyork, 4. Juli. (Kabeltel.) Wegen des Feſttages 
fällt morgen die Börſe aus. — Nur einige Anführer der Ku⸗ 
baniſchen Expedition ſind den Gerichten überwieſen, die übrigen 
find freigelaſſen. — In Kanſas und im nördlichen Theile 
Miſſouris haben Ueberſchwemmungen große Verwüſtungen ange⸗ 
richtet; auch ſind viele Menſchenleben dabei verloren gegangen. 
Die ſchwediſche Niederlaſſung am Kawfluſſe ſteht ganz unter 
Waſſer; 20 Perſonen ſind dort ertrunken. — Der Inman⸗ 
Dampfer „City of Paris“ iſt heute hier eingetroffen. 

io de Janeiro, 10. Juni. (Per Braſilien⸗Dampfer 
„City of Limerick“.) Der amerikaniſche Geſandte in Paraguay 
kehrt von dort zurück und wird in Buenos Ayres und auch hier 
erwartet. — Die Revolution in Montevideo dauert fort. 


Lokales und Provinzieſſes. 


Poſen, 6. Juli. 

— Der Vorſtand des Rettungsvereins hat am Montage den 
Garniſon⸗Auditeur, Herrn v. Heyne, wegen ſeiner bei den Bränden zu 
Glowno und am Eichwaldwege an den Tag gelegten außerordentlichen Thä⸗ 
tigkeit und Umſicht zum Ehrenmitgliede ernannt. 

— Der Vorſtand des Landwehrvpereins hatte am Sonntage 
Mittags bei dem Herrn Oberpräſidenten, Grafen v. Königsmarck, eine 
Audienz, in welcher der Vorſitzende, Herr Hauptmann Mulski, demſelben 
als Mitgliede des Vereins das Ehrendiplom überreichte. Der Herr Ober⸗ 
präfident nahm huldreichſt daſſelbe an, und ſprach ſich in höchſt anerkennen⸗ 
der Weiſe über die patriotiſchen und mildthätigen Zwecke des Vereins aus. 


— Neue Landſchaft. Am 1. d. M. verabſchiedete ſich der Herr 
Oberpräſident, Graf v. Königsmarck, als General-Landſchafts⸗Direktor bei 
ſämmtlichen Beamten der Neuen Landſchaft, indem er denſelben ſeine Zufrie⸗ 
denheit, ſowie ſeine beſten Wünſche für das fernere Gedeihen des landſchaft⸗ 
lichen Inſtituts ausdrückte, und führte darauf den Geh. Regierungs- und 
Landſchaftsrath Herrn Winkler als interimiſtiſchen Sch er des Land⸗ 
ſchafts⸗Kollegiums, ſodann den Herrn Rittergutsbeſitzer v. Raſzewski auf 

ielewo als Landſchaftsrath ein. Kurz vorher hatten die bil herigen Mit⸗ 
glieder des Kollegiums ihrem ſcheidenden Chef eine Adreſſe überreicht, in 
welcher dem Vernehmen nach mit dankerfülltem Herzen die ausgezeichnete 
Befähigung, ſowie die außerordentliche Humanität des Vorgeſetzten anerkannt 
wird. Das Aeußere dieſer Adreſſe iſt ein ſehr gelungenes Kunſtprodukt un 
ki Stadt. Den reichen Silberſchmuck auf dem blauen Sammeteinbande 


aben die Herren Goldarbeiter Rehfeld und Keyl angefertigt, während 
err Kornfeld die Adreſſe zn. und das dazu gehörige Titelblatt ent⸗ 
worfen und gezeichnet hat. Dafjelbe iſt im Stile der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts gehalten und zeigt zwei allegoriſche Figuren, von denen die eine 
weibliche mit einem Erndtekranz geſchmückt iſt und den Ackerbau darſtellt, 
während ein Genius auf die Entſtehung des Inſtitutes und die für dafjelbe 
wichtigen Ereigniſſe hinweiſt. Zeichnung und Schrift verrathen den geübten, 
mit Talent und Kombinationsgeiſt begabten Künſtler, der bereits mehrere 
Gedenkblätter (3. B. zum Stitungefe te des Vereins 1 — Kaufleute, zur 
Erinnerung an die im Kriege des 1 50 1866 5 allenen Offiziere des 
6. Regiments) in ähnlicher vortrefflicher Weiſe ausgeführt hat. 

— In der polytechniſchen Geſellſchaft fand am Sonnabend 
ein Feſteſſen zu Ehren des königl. Bauinſpektors Herrn Brandenburg, 
welcher bekanntlich von hier nach Rüdesheim verſetzt wird, ſtatt. Von den 
zahlreichen Toaſten erwähnen wir desjenigen auf das ſcheidende Mitglied, 
ausgebracht vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Regierungsbauraths 
Wernekinck, ſowie des Hochs auf das fernere Gedeihen der Geſellſchaft, 
ausgebracht von Herrn Bauinſpektor Brandenburg. Herr Prof. Dr. Sza⸗ 
farkiewiez überreichte mit einer launigen Anſprache dem Scheidenden als 
Andenken ein Erzeugniß feiner Thonwaaren⸗Fabrik, Herr Direktor Dr 
Brennecke ein von ihm verfaßtes Werk über darſtellende Geometrie. Trotz 
der traurigen Veranlaſſung, welche die Feſtgenoſſen zuſammengeführt hatte, 
blieben dieſelben in ungetrübteſter Heiterkeit bis zum dämmernden Morgen 
beiſammen. 

— Auf dem Grundſtücke der ehemaligen Breslauer Thor⸗ 
wache iſt das von den Herren Rudolph und Becker errichtete Gebäude be⸗ 
reits bis zum zweiten Stockwerke im Rohbau vollendet. Am Montage be⸗ 
gann die Verlegung des Rinnſteins, welcher bisher das Waſſer von der Ecke 
des ehemaligen Hotel de Vienne nach dem früheren kleinen ſtädtiſchen, gegen- 
wärtig Rudolph und Beckerſchen Grundſtücke in den dortigen unterirdiſchen 
Kanal hineinleitete. Die Beſitzer des Grundſtückes verlegen auf ihre Koſten 
den Rinnſtein jräge über den Platz hinüber nach der Breslauer Straße 
hin, wo derſelbe unter Granitplatten in den unterirdiſchen Kanal einmün⸗ 
den wird. 

— Abbruch eines Hauſes. Das auf dem Wagnerſchen Grund» 
tüde, St. Martin 27, befindliche Gebäude mußte im vorigen ie wegen 

aufälligkeit auf polizeiliche Anordnung abgebrochen werden. Da jedoch nur 
der Dachſtuhl des einſtöckigen Gebäudes abgetragen wurde, und der untere 
Theil als Ruine ſtehen blieb, fo iſt am Ende der vorigen Woche auf poli⸗ 
zeiliche Anordnung nun auch dieſer letzte Reſt des Gebäudes abgebrochen und 

an der Straße ein Zaun 82 en worden. 25 
— Der polniſche eſelenverein feierte am Sonntage ſein Som⸗ 


merfeſt in Kobylepole. 
— Perſonalchronik. In Stelle des bisherigen Polizeianwalts 
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Gliemann zu Ryezywöl find im Gerichtstagsbezirk Polajewo der interim. 
Diſtriktskommiſſarius Linemann zu Polaſewo und in den Gerichtstagsbe⸗ 
zirken Obornik und Mur.⸗Gostin der Bürgermeiſter Hache zu Mur.⸗Goslin 
zu Polizeianwälten ernannt worden. Dem Diſtriktskommiſſarius Gatzki 
zu Bnin iſt die Vertretung des Polizeianwalts Weiſe zu Kurnik im Ge⸗ 
richtstagsbezirke Kurnik übertragen worden. Der ehemalige Dekan und 
Kommendarius Krzywiakowski zu Biskupice iſt mit Tode abgegangen; 
die einſtweilige Verwaltung dieſes Benefizii iſt dem Dekan Michalak in 
Droſzew übertragen. Die Adminiſtration der durch das Ableben des Pfarr⸗ 
verweſers v. Suminski vakant gewordene Pfarrſtelle in Ceradz, Buker 
Kreiſes, iſt dem Dekan Pawlowski zu Luſſowo cum facultate substi- 
tuendi übertragen worden. 

S Sſtrowo, 4. Juli. Geſtern früh 9 Uhr begannen am hieſigen Gym⸗ 
naſium die Sommerferien. Den 2. Auguſt fängt der Unterricht wieder an, 
und die Abiturientenprüfung, zu der ſich acht Oberprimaner gemeldet, wird 
im September ſtattfinden. Die Zahl der Schüler betrug am Schluſſe des 
vorigen Schuljahres, Oktober 1868, 336, und gegenwärtig beträgt dieſelbe 
421, wonach ſich alſo die Frequenz gegen das Vorjahr um 85 Schüler ge» 
ſteigert hat. Von den 421 Schülern, welche gegenwärtig die Anſtalt beſuchen, 
gehören 250 der katholiſchen, 84 der evangeliſchen und 87 der moſaiſchen 
Konfeſſion an. Da von den katholiſchen Schülern gegen 30 Deutſche ſind, 
ſo darf die Zahl der Polen auf 220, die der Deutſchen auf 201 Schüler an⸗ 
genommen werden. Im Januar d. J. wurde der Normaletat 3. Zone ein⸗ 
an und die 5. Oberlehrerſtelle kreirt und dem Dr. Marten übertragen. 

8 fungiren ſonach außer dem Direktor und dem evangeliſchen Religions: 
lehrer an der Anſtalt 5 Oberlehrer, der Religionslehrer, 8 odentliche Gym⸗ 
naſiallehrer, ein Hilfslehrer, ein techniſcher 1 und zwei Probekandidaten. 
Die Schüler- und Lehrerbibliothek, das phyſikaliſche Kabinet und das natur⸗ 
Folge Se Muſeum haben anſehnliche Zugänge erhalten und bei einer in 

olge Senkung der Balkenlage nöthig gewordenen bedeutenden Reparatur hat 
die Aula durch eine durchgehende Umbeſſerung ein ſchönes und zweckentſpre⸗ 
chendes Anſehen erhalten. — Zu den hier gegebenen ſtatiſtiſchen Notizen möge 
noch im Allgemeinen bemerkt werden, daß das hieſige Gymnaſium, welches 
unter der Direktion des Hrn. Dr. Enger ſeine Aufgabe ſchon rühmlich löſte, 
unter dem Direktor Hrn. Dr. Tſchackert nicht verloren, wohl aber ſichtlich ge⸗ 
wonnen hat. Die Schülerzahl hat noch nie eine ſo hohe Nummer erreicht, 
als die gegenwärtige iſt, und wenn in einem Artikel der Nr. 107 des „Dz. 
Pozn.“ 5 wird, daß die Zahl der Schüler ſich ſtetig verringere, ſo iſt 
dies eine ſo offenliegende Unwahrheit, daß das Lehrerkollegium nicht einmal 
es für werth hielt, derſelben entgegenzutreten. 

e. Oſtrowo, 4. Juli. Morgen beginnnt die dritte Schwurgerichts⸗ 
periode hierſelbſt unter dem Vorſitz des Herrn Appellationsgerichtsraths 
Kinel aus Poſen. Zur Verhandlung gelangen eine Urkundenfälſchung, vier 
ſchwere Diebſtähle, ein Gattenmord (Unterſuchungsſache wider Minta), eine 
Verleitung zum Meineide, drei wiſſentliche Meineide und zwei Verbrechen 
gegen die Sittlichkeit. Da einzelne der erwähnten Sachen von allgemeine 
rem Intereſſe ſind, ſo werde ich darüber Mittheilung machen. Die Sitzung 
wird, wenn nicht noch andere Sachen dazu kommen, bis incl. 12. Juli 
dauern. — Als das neueſte hier kurſirende Gerücht theile ich Ihnen mit, daß 
ſchon vom 1. April k. J. ab in der unmittelbaren Nähe des Gerichtsgebäu⸗ 
des und der katholiſchen Kirche hierſelbſt der Bau eines Urſulinerinnenklo⸗ 
ſters in Angriff genommen werden ſoll. Wer die Mittel dazu hergiebt, 
darüber bin ich nicht unterrichtet, nur ſo viel habe ich gehört, daß die Für⸗ 
ſten Radziwill das nöthige Bauholz dazu hergeben wollen. Ob der Neu- 
bau der katholiſchen Kirche, wozu ſchon ſeit Jahren Beiträge geſammelt 
werden und der Bau eines Hoſpitals nicht viel nöthiger wären, darüber 
ließe ſich ſtreiten. » 

x Rogaſen, 4. Juli. Bis auf den vom Progymnaſium nach dem 
Boguniewer Buchwalde unternommenen Spaziergang waren ſämmtliche 
Schulen mit den kleinen Ausflügen noch im Rückſtande, und gern wollte 
jede der Jugend dieſe Freude bereiten In einer Anfangs Juli abgehalte- 
nen Lehrerkonferenz wurde der einmüthige Beſchluß gefaßt, wieder einmal 
wie vor Jahren einen gemeinſamen 25 Spaziergang zu machen. Zur 
Ausführung dieſes Beſchluſſes bildete ſich ein Komitee aus einem evangeli⸗ 
ſchen, einem katholiſchen und einem jüdiſchen Lehrer; da fi auch mehrere 
Landſchulen zum Beitritt geneigt jelaten, wurde zu deren Vertretung noch 
ein Lehrer vem Komitee zugetheilt. Am 30. Juni vereinigten fa nun 
außer der höhern Töchterſchule ſämmtliche hieſige Stadtſchulen und ſechs 
Landſchulen, zuſammen gegen 1000 Kinder, zu einem gemeinſamen Spazier⸗ 
gange. Mittags 1 Uhr erfolgte der Ausmarſch unter Begleitung zweier 
Muſikchöre und einer unüberſehbaren Zahl von Erwachſenen nach dem eine 
Viertelmeile von hier gelegenen Ruda, wo ein geräumiger Platz vom Hrn. 
Mühlenbeſitzer Charles aus Ruda freundlichſt zum Spielplatz überlafjen 
worden war. Auf demſelben waren allerlei Gerüfte aufgeſtellt, welche zur 
Beluſtigung der Jugend Verwendung fanden. Stangenklettern, Wettlaufen, 
Topfſchlagen u. ſ. w. wechſelten unter einander ab Fur ſchattige Sitzplätze 
war genügend geſorgt; auch eine Tribüne für die Muſik und den hieſigen 
Männergeſangverein, der ſeine Theilnahme bereitwilligſt zuſagte, war nicht 
vergeſſen. Durch zahlreiche Aufſtellung von Verkaufsbuden fehlte es nicht 
an Erfriſchungen aller Art, denen die zu Tauſenden verſammelte Volks- 
menge von Nah und Fern tapfer zuſprach. Mit dieſem Feſte war auch eine 
allgemeine Verlooſung verbunden und manch ſchöner Gewinn erfreute Alt 
wie Jung. Zum Schluß wurde noch ein brillantes Feuerwerk abgebrannt. 
Gegen 10 Uhr Abends machte ſich Alles auf den Heimweg und in derſelben 
Weiſe wie beim Ausmarſche bewegte ſich der Zug, von vielen brennenden 
Lampions erhellt, nach dem neuen Markte. Hier wurde Halt gemacht, die 
Nationalhymne mit Muſikbegleitung angeſtimmt, während der Kirchgarten 
in bengaliſcher Beleuchtung ſich ſehr herrlich ausnahm. Herr Schulinſpektor 
Paſtor B., von welchem der Gedanke zu dieſem gemeinſamen Feſte ausging, 
ſprach einige kraftige Worte und brachte ein Hoch auf Se. Mal. den König 
aus, in welches Alle unter lautem Jubel einſtimmten. Nach Abſingung des 
Preußenliedes erfolgte die Trennung. Möge dieſe Vereinigung der Kon. 
feſſtonen auch fernerhin dazu beitragen, die Gegenſätze auszugleichen, und 
Alle in dem Bewußtſein erſtarken, daß ſie Glieder eines Staates ſind. 

r. Wollſtein, 3. Juli. Die hieſigen Korporationsdehörden haben 
in der von dem k. Landrathsamte angeordneten Berathung wegen des von 
der k. Regierung mit Genehmigung des Hrn. Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen aufgeſtellte Normalſtatut für die jüdiſchen Korporationen der Pro⸗ 
vinz in faſt allen feinen Theilen angenommen. Nur in einigen wenigen, 
aber weſentlichen Punkten haben dieſelben eine Aenderung in Vorſchlag ge 
bracht. So erklärten diefelden zu 8 27 des Normalftatuts, der von dem 
Modus der Repartition der Abgaben handelt, daß fie zwar mit der vorge⸗ 
ſchlagenen Etatsfeſtſetzung, damit aber nicht einverſtanden feien, daß die 
Korporationsbeiträge in Zukunft nach Verhältniß der Klaffen- reſp. klaſſift⸗ 
zirten Einkommenſteuer repartirt werden ſollen. Sie vermögen keinen Grund 
zu finden, ſo erklärten ſie, der dieſe Feſtſetzung veranlaßt hat. Es ſprechen 
vielmehr gegen die profektirte Art der Repartttion die Heals ben Gründe. 
Sie, die Korporationsbehörden, können die Verhältniſſe aller Korporations⸗ 
mitglieder genauer und beſſer, als die Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion 
und es würden gewiß vielmehr Reklamationen eingehen, wenn die Klaffen- 
reſp. klaſſifizirte Einkommenſteuer den Maßſtab für die Repartition der 
Korporationsbeiträge bildete. Die Korporationsbehörden find der Meinung, 
und ſie haben dies auch zu Protokoll gegeben, daß ſie nicht blos die bisher 
von ihnen in angemeſſener Weiſe ausgeübte Pflicht der Einſchätzung der 
Korporationsmitglieder haben, ſondern daß fie auch ein volles geſetz⸗ 
liches Recht dazu beſitzen und dieſes Recht unter keinen Umſtänden aufge⸗ 
den dürfen, wenn ſie nicht die ganze Zukunft der Korporation gefährden 
und das Intereſſe für die Verwaltung ertödten wollen. Eine Erweiterung 
des bisher ausgeübten Selbſtverwaltungsrechts würden ſie zu jeder Zeit 
dankbar 7 einer Beſchränkung deſſelben werden ſie ſich aber nie⸗ 
mals freiwillig unterwerfen. Die bisherige Einſchätzung hat nur in äußerſt 


ſeltenen Fallen Veranlaſſung zu Beſchwerden gegeben, wie dies den vorge⸗ 


ſetzten Behörden bekannt fein muß, und die verſammelten Korporationsde⸗ 
hörden baten daher, in das für die hieſige Korporation zu entwerfende 
Statut die Beſtimmung aufzunehmen, daß die Repartition nach dem von 
der k. Regierung zu Poſen in der Verfügung vom 23. Januar d. J. beſtä⸗ 
tigten Klaſſifikationstarife erfolgen fol. Auch wünſchen die Korporations« 
behörden, daß, wie bisher, — das Normalſtatut will beide Kaſſen zuſammen⸗ 
legen, — die Korporations- von der Schulkaſſe getrennt bleiben, fo daß jede 
Kaffe ihren beſonderen Rendanten behält und der Korporationsvorſtand nur 
die Korporationsbeiträge, der Schulvorſtand hingegen wie bisher die Schul⸗ 
beiträge repartiren fol. Andere beantragte Aenderungen find von unter- 
5 Bedeutung. Der hieſige Korporationsbezirk umfaßt zur Zeit die 

tädte Wollſtein, Roſtarzewo und Kiebel, ſowie die ländlichen Ortſchaften 


Priment, Altkloſter, Schuſſenze und das Gut Powodowo. 


inneren Wände niederbrannte. Der Kominek war verſichert und iſt der ihm 


—r. Wollſtein, 4. Juli. Unſere Schützengilde feierte geſtern den 
Jahrestag der eh bei Königgrätz. Nachmittags 2 Uhr — Hr dies 
jelbe in Begleitung des Landraths Srhrn. v. Unruhe⸗Bomſt, der ſtäͤdti chen Behörden 
und der hier zur Zeit anweſenden Kombattanten bei Königgrätz unter ee 
nach dem Schießhauſe, woſelbſt zuvörderſt der Hr. Landrath in patriotiſcher 25 e 
über die Bedeutung des Tages ſprach und ein dreimaliges Hoch, in das die 
Verſammelten mit Begeiſterung einſtimmten, Sr. Maj. dem Könige ausbrachte. 
Demnächſt wurde um eine ſilberne Medaille geſchoſſen, die Herr Schloffer⸗ 
meiſter Liſchke erwarb und Abends 9 Uhr als Medaillenkönig eingeführt 
wurde. — Am vergangenen Freitag ſpielten mehrere Kinder in der Rehe 
eines Grabens auf einer herrſchaftlichen Wieſe in Zodyn. Das 2%, Jahre 
alte Söhnchen des Dominialvogts Z. fiel dabei in den Graben und ertrank. 
— Am Freitag Abend gegen 11 Uhr kam ein mit Wolle und Fellen ſtark 
beladenes Fuhrwerk, an welchem noch ein zweiter ebenfalls beladener Wagen hing, 
ohne Fuhrmann hier an, und man vermuthete ſofort, daß dem Leiter des Fuhr⸗ 
werks ein Unglück pafſirt ſein müſſe. Bei ſofortiger Nachſuchung fand man 
auch wirklich nicht fern von der Stadt auf der Chauſſee nach Grätz zu, wo⸗ 
ber das Fuhrwerk gekommen, den Fuhrmann mit zerguetſchtem Kopfe todt vor. 
Der Verunglückte iſt wahrſcheinlich im ſchlafenden Zuſtande vom Wagen ger 
fallen und hat fo ſeinen Tod gefunden. Das Fuhrwerk gehört dem Spedi⸗ 
teur Bick aus Grätz, der Ladung zur Meſſe nach Frankfurt a. O. ſchickte; 
der 81 Kutſcher iſt der Tagelöhner Koczemba aus Doktorowo bei Grätz; 
ig iſt 5 = en . a 

romberg, 4. Juli. Die Beſtätigung des Lehrers an der hieſigen 
Realſchule, Dr. Dubislaw, zum Rektor der ſtädtiſchen höheren 25 an 
ſchule, welche vor einigen Tagen erfolgt iſt, iſt die Entſcheidung eines Kon⸗ 
iktes zwiſchen Magiſtrat und Schuldeputation zu Gunſten des Erſteren. 
Neben Herrn Dubislaw hatte die Schuldeputation noch zwei andere auswär⸗ 
tige Bewerber dem Magiſtrat zur Berückſichtigung empfohlen, dieſer aber 
Herrn Dubislaw gewählt, ohne die beiden anderen Bewerber zu einer Probe⸗ 
lektion nach Bromberg kommen zu laſſen. In Folge deſſen lief bei der Re⸗ 
gierung ein Proteſt ein, welcher von mehrereren Mitgliedern der Schuldepu⸗ 
tation, u. A. dem Konſiſtorialrath Taube unterzeichnet war und Verſagung 
der Beſtätigung forderte. In der That trug die Regierung dem Magiſtrat 
auf, noch einmal zu wählen, dieſer aber blieb bei ſeiner erſten Wahl en, 
die denn auch jetzt beſtätigt worden ift. — Hr. Banquier Arons beab 
tigt auf der Brahe eine Dampfſchifffahrt einzurichten, um Schiffe und Hölzer 
aus der Weichſel in den Kanal zu ſchaffen. Die Koften des Transports ſollen 
nur die Hälfte der bisherigen Transportkoſten durch Pferde betragen. Das 
neue Unternehmen ſoll ſchon im Auguſt d. J. ins Leben treten. Dampfſchiff⸗ 
verbindung auf der Brahe und ans hat zwiſchen Thorn und Brom 
ſchon vor Jahren einmal beftanden, ſich laber nicht rentirt. (Danz. 3.) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


22 Poſen, 5. Juli. Vorgeſtern kam die Anklage gegen den 
knecht Johann Pigtek aus Nochowo wegen Mordes 8 Basa 
Dem Angeklagten wird Folgendes vorgeworfen: Am 7. Marz c. gegen 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr vernahmen die Dienſtleute des Oberamtmanns 
Kinder zu Nochowo auf dem Gutshofe daſelbſt von dem auf der Süͤdſeite 
des letzteren belegenen Ochſenſtalle her ein lautes Geſtöhne und ilferu 
Dieſen Lauten folgend, fanden ſie vor der Mittelthür des Ochſenſtalles den 
Gutsnachtwächter Hoffmann blutend auf der Erde liegen, unfähig ſich zu 
bewegen und laut ſtohnend. Derſelbe wurde in den Ochſenſtall getragen 
und dort in ein Bett gelegt. Er klagte über Schmerzen in der Bruſt und 
erzählte, daß ihn Jemand vom Heuboden durch die Luke heruntergeworfen 
habe, da es dunkel geweſen, habe er die Perſon nicht erkannt. Am 11, 
deſſelden Monats ftarb Hoffmann bereits. Die Sektion der Leiche ergab 
das Reſultat, daß Hoffmann an Lungen- und Rückenmarkslähmung geftor- 
ben ſei, welche durch Zerreißung der erſteren und durch Erſchutterung des 
Rückenmarks herbeigeführt worden iſt. Der Angeklagte wird beſchuldigt, den 
Tod des Hoffmann aus Haß gegen dieſen vorfagzliich und mit Ueberlegung 
herbeigeführt zu haben. Derſelde leugnete die That, will auch mit Hoffmann 
immer in gutem Einvernehmen gelebt haben. Dieſe ſeine Angaben erwieſen 
ſich nach den Zeugenausſagen als unwahr. Durch die Ausſage des Zeugen 
Mikolajezak wurde Folgendes erwieſen: Am 7. März d. J. ſah dieſer nam 
lich des Abends, wie der Angeklagte aus Butterto m Ochfenftallı 
nach dem über derſelben befindlichen den ging. f e 
hat 2 Thüren, von denen eine in den Ochſenſtall, die andere 
höft zu führte. Tie erſtere pflegt immer verſchloſſen zu fein, die an 
war nur von innen mit einem Vorſtecker verwahrt. Mitelasczat nun, in 
der Meinung, Piatek wolle wie gewöhnlich Heu vom Boden ſtehlen, wollte 
dieſen einmal dabei fangen, ſchloß hinter ihm die Thür, welche nach dem 
Ochſenſtall führte, 42 und ung fig u dem Inſpektor, um ihm den Vor⸗ 
fall zu melden waren kaum inuten vergangen, nachdem er den 
Stall verlaſſen hatte, da trat auch ſchon der Kutſcher in das Haus und er⸗ 
zählte, daß ein Menſch aus der Luke des Ochſenſtalls gefallen und verun ; 
glüdt ſei. Mikolajczak eilte fofort zu der Stelle und fand den Hoffmann 
unter der Luke des Ochſenſtalles am Boden liegend. Zu gleicher Zeit ber 
merkte er, daß die nach außen führende Thür der Futterkammer offen ſtand. 
Nun erſt wurde ihm klar, daß er überſehen hatte, dieſe von außen zu ſchlte⸗ 
zen und daß der Angeklagte durch dieſelbe weggegangen fei. Den Pigtek fand 
Mikolajezyk im Pferdeſtalle. Davon überzeugt, daß nur er der Thater ger 
weſen ſein konnte, ſtellte er ihn zur Rede, Platek leugnete ihm gegenüber 
ſowohl damals ſchon wie in der heutigen Verhandlung, daß er auf dem 
Boden, auf welchem ſich Hoffmann ſchlafend befand, überhaupt . fet. 
Zu dieſem gravirenden Verdachtsmomente kamen noch die eigenen Angaben 
des Hoffmann vor feinem Tode dem Schäfer Fiebig und dem Oberamt⸗ 
mann Kinder gegenüber, daß er von einer Perſon, die er der Dunkelheit 
wegen nicht erkennen konnte, durch die Luke des Ochſenſtalls herausgeworfen 
ſei. Als Motiv dieſer rohen That bezeichnete die Anklage Rache gegen Hoff. 
mann, welche aus folgendem Umſtande entſtanden war: Der Nea 
unterhielt namlich nach br“ Don der übrigen Dienftleute feit längerer Zeit 
mit der Köchin des Guts, Marianne Wyrzykiewicz ein Liebesverhaltniß, in 
Folge 1 er bezüglich des Eſſens vor den andern Dienſtleuten devorzugt 
wurde. Als Hoffmann am Morgen des 7. Marz in die Küche kam, um 
fein Frühſtuck einzunehmen, erklärte ihm die Köchin, daß fie kein Eſſen mehr 
für ihn habe. Hoffmann hierüber aufgebracht, erwiderte ihr: „Für euren 
Kerl habt ihr Frühſtück, für mich nicht.“ Von dieſer Aeußerung hat die 
Wyrzykiewicz dem Angeklagten Mittheilung gemacht. Dieſe Indizien reich 
ten wohl aus, um den Geſchworenen die Ueberzeugung beizubringen, daß 
Piatek die That verübt hat, ob er dieſelbe jedoch mit Uederlegung verübt, 
ob er nicht vielmehr blos die Abſicht gehabt, den Hoffmann Toraerlig zu 
beſchadigen, dies blieb doch zweifelhaft. Die Vertheidigung fügte ſich auf 
dieſe Momente und beantragte principaliter das Nichtſchuldig wegen Mor⸗ 
des, eventualiter die Stellung einer Frage auf Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge, bittet auch 5 dieſem Falle mildernde Umſtände für den 
Angeklagten anzunehmen. Die Geſchworenen verneinten dann auch die 
Schuldfrage wegen Mordes, bejaheten die ihnen wegen Körperverlegung eſtellte 
Frage im ganzen Umfange, nahmen jedoch mildernde Umſtände hierbei nicht an. 
Sonach wurde Johann Pigtek wegen vorſätzlicher W des 

ucht · 


mme 


Futterkap 


ach dem Ge⸗ 


Hoffmann, welche den Tod deſſelden zur Folge gehabt, zu 10 Jahr 

— verurtheilt, von der Anklage des Mordes jedoch freigeſprochen. — 
degenftand der heutigen Verhandlung war eine intereſſante Antlage gegen 
die Ausgedinger Johann und Agnes Mankowskiſchen Eheleute aus Cu- 
lenezin wegen Brandſtiftung und zwar gegen letztere in 2 Fallen. Der 
Sachverhalt iſt folgender: Am nördlichen Ende des Dorfes Sulenczin liegt 
das Grundſtuck des Wirths Kominek, beſtehend aus einem Wohnhauſe neb 

Stall und Scheune. Die ſüͤdliche Hälfte des Wohnhauſes, beſtehend aus 
einer Stube nebſt Kammer und darüber belegenem Bodenraume, hatten 
die Angeklagten inne, während die davon im Erdgeſchoſſe durch Hausflur 
und Küche getrennte nördliche Hälfte von dem Wirth Kominek und feiner 
Familie bewohnt wurde. Die verehelichte Kominek tft die einzige Tochter 
des Angeklagten aus feiner ecſten Ehe. Am Abend des 11. Februar 1869 
nach 10 Uhr gerieth die Scheune und demnächſt der Stall auf dem Komi⸗ 
nekſchen Grundſtucke in Brand. Das Feuer, durch welches zwar das Wohn⸗ 
haus, nicht aber die Nachbargehöfte gefährdet waren, da der Wind von 
dem Dorfe nach dem Felde zu wehte, griff mit folder Schnelligkeit um ſich, 
daß an ein Retten des Inventars in der Scheune und dem Stalle nicht zu 
denken war. Beide Gebäude wurden vollſtandig von den Flammen verzehrt 
und es verbrannten dem Kominek darin unter Anderem 2 Lagen unge 
droſchenen Roggens, ſowie ſein ſammtliches Ackergeräth und Vieh. In der 
nächſten Nacht brach gegen 5 Uhr früh in dem Wohnhauſe auf dem über 
der Mankowskiſchen Wohnung belegenen Bodenraume abermals Feuer aus, 
in Folge deſſen das Haus bis auf die äußeren Umfaſſungsmauern und die 
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erwachſene Schaden auf 365 Thlr. durch die Verſ. Geſellſchaft geſchätzt worden. 
Die Angeklagten werden beſchuldigt, gemeinſchaftlich die Scheune vorſätzlich 
in Brand gelebt zu haben, während die ſpätere Inbrandſetzung des Wohn- 
hauſes der verehelichten Mankowska allein zur Laſt gelegt wird. Der Che 
mann befand ſich nämlich an dem zuletzt genannten Tage im gie Die 
Angeklagten, von denen der Ehemann bereits über 60 Jahre ijt, beſtritten 
die Anklage in beiden Fällen. Die gegen ſie ſprechenden Verdachtsmomente 
waren folgende: Die verehelichte Mankowska war nach der Ausſage der 
Kominekſchen Eheleute diejenige Perſon, welche zuerſt in der Nacht des 11. 
Februar c. das Feuer in der Scheune bemerkt und ſie geweckt hatte. Als ſie, 
die Kominekſchen Eheleute, aus dem Haufe heraustraten, trafen fie die Ange 
klagten bereits vollſtändig angezogen, und ſogar mit Fußbekleidung verſehen, 
vor dem Hauſe, wohin auch dieſelben ſchon einen Theil ihrer Sachen geſchafft 
tten. An der Rettung betheiligten ſie ſich nicht. Ferner bekundete der 
euge Bartkowiak, daß ihn die Angeklagten nach der Erndte 1866 aufgefordert 
* die Scheune des Kominekſchen Gehöfts anzuſtecken, wofür ſie ihm 
Gulden zu geben verſprachen, während ihm der Ehemann Mankowoki ſo⸗ 
fort 2 Silbergroſchen und Schnaps gab. Endlich bekundete noch Kominek, 
daß ihm die Ehefrau des Mankowski bei Gelegenheit eines Streites mit 
Brand gedroht habe. Als Motiv der That bezeichnete die Anklage Haß und 
Rache der Angeklagten gegen die Kominekſchen Eheleute, und zwar ſtammt 
dieſe Rache aus den 5 Prozeſſen, welche ſie ſeit dem März 
1867 miteinander führten. Der 2. Mankowski 8 nämlich bei der 
Verheirathung ſeiner Tochter mit Kominek dieſer die gc für 300 
; lr. und ein ziemlich bedeutendes Ausgedinge übergeben. Von dieſem Aus⸗ 
gedinge erhielten die Angeklagten die einzelnen Präſtationen nie pünktlich 
und wurden fie daher häufig zur Klage gegen die Kominekſchen Eheleute ger 
zwungen. Am Tage des Brandes ſtand in einem ſolchen Prozeſſe in Schroda 
ur Beweisaufnahme Termin an. Die vernommenen Zeugen hatten nicht zu 
Gunsten der Angeklagten ausgeſagt und folgert die Anklage, daß letztere hier- 
von in Kenntni geſeht, den Entſchluß zur Ausführung der That Maaß. 
ätten. — Rückſichtlich des zweiten Brandes, welcher der Angeklagten Man⸗ 
owska allein zur Laſt gelegt wird, waren folgende Verdachtsmomente geſam⸗ 
melt worden: Das Feuer war ausgebrochen in dem Theile des Daches, wel ⸗ 
cher über der Wohnung des Mankowski befindlich war. Ferner hatte die ver- 
Be Kominek kurz vor Ausbruch des Feuers in der Stube der verehelich- 
ten Mankowska ein Klopfen gehört, als ob Sachen zuſammengepackt würden. Als 
En begann, ihre Sachen zu retten, ſah fie die Mankowska mit einem Unterrode 
bekleidet, die Thür i rer Wohnung verlaſſen; in der Hand hatte de ein Deckbett. 
Dem entgegen hatte die Anklage behauptet, daß bei Ausbruch des Feuers die Thür 
der Angeklagten von Innen feſt zugemacht geweſen ſei, jo daß man fie mit⸗ 
telſt einer Art aufbrechen mußte, daß es daher wahrſcheinlich ſei, daß die 
Angeklagte, nachdem ſie das Feuer angeſteckt, ſich auf den Boden begeben und 
dann durch das Dach nach Anßen herabgelaſſen habe. Der Zeuge Martin 
Raſpinski beſtätigte dieſe Angaben * — als er bekundete, daß, von 
als er in die Mankowskiſche Wohnung eintreten wollte, er die Thür derſelben 
Innen 8 gefunden und fie erſt ey einer Art geöffnet 
abe. Dieſer Ian na löſte fich durch die Ausſage des Zeugen Stanislaus 
aſpinski, welcher erklärte, daß er ſelbſt die Stube der Mankowski von In⸗ 
nen 2 habe und zwar habe er dies deswegen gethan, um beim 
Retten der Sachen durch das Fenſter der Stube weniger von dem durch die 
für eindringenden Rande beläftigt zu werden. Endlich bekundete der frei« 
lich nicht im Beſitz der Ehrenrechte ſich . ehemalige Exekutor Bei 
daß die Angeklagte, mit welcher er in 
egenüber zugeftanden habe, ihr Mann habe den Zeugen Bartkowiak am 
e vor dem Brande aufgefordert, das Haus des Kominek anzustecken. Im 
Auf luß an dieſe Ausſage des Betzki entwickelte ſich ein kleines en: 
mit dem Zeugen Bartkowski und den übrigen Zeugen, als 15 eſultat 
ergab, daß Erſterer noch mehrere unwahre Angaben über ſeinen Aufent- 
t in der Brandnacht ſehr dringend verdächtig wurde, der eigentliche Brand- 
ifter geweſen ſei. Die kgl. Staatsanwaltſchaft ſchloß ſich dieſen Verdachts. 
momenten an, beantragte gegen die Angeklagten rückſichtlich des erſten Bran⸗ 
des das Schuldig als intellektuellen Urheber, rückſichtlich des zweiten Brandes 
egen die Ehefrau Mankowiak dagegen das Schuldig im ganzen Umfange 
der Anklage. Die Vertheidigung hielt die beigebrachten Indizien nicht für 
ausreichend, kämpfte insbeſondere gegen das Zeugniß des Bartkowiak und des 
i als unglaubhaft. Die 88 erachteten den Ehemann Man- 
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Mankewel Sheitnahme at elner Branpftiftung 
die Ehefrau Mankowska wegen Theilnahme an einer Brandſti 
10 10 Jahre 5 thaus. Der Br Bartkowiak wurde auf Antrag der 
Etaatsanwalticpaft wegen Verdachts der Brandſtiftung durch Beſchluß des 
Gerichtshofes in Haft genommen. 

lin, 3. Juli. Vor der 7. Deputation des Kriminalgerichts wurde 
geſtern ein 38 eß gegen den Hrn. Franz Duncker verhandelt. Gru ⸗ 
nert, der frühere Redakteur der ug und Duncker waren wegen meh⸗ 
rerer in verſchiedenen Artikeln der Volkszeitung vom Jahre 1867 inkrimi⸗ 
nirten Vergehen gegen 8 101 und 102 des ee angeklagt wor⸗ 
den. Gegen Duncker konnte zur Zeit wegen ſeiner Eigenſchaft als Reichs⸗ 
tagsabgeordneter nicht vorgegangen werden, wogegen Grunert aus den 88 101 
und 102 des Strafgeſetzbuchs zu 70 Thlr. Geldbuße verurtheilt wurde. 
Duncker war nur aus $ 35 des Preßgeſetzes angeklagt, weil er als Verleger 
der „Volksztg.“ bei ſeiner erſten gerichtlichen Vernehmung den ei entfichen 
Herausgeber der inkriminirten Artikel nicht genannt hat. Nach Verleſung 
der inkriminirten Artikel ſtellte der Staatsanwalt den Antrag auf Schuldig 
aus § 35 des Preßgeſetzes und Verurtheilung des Angeklagten im Rückfalle 
u 500 Thlr. Geldbuße oder 6 Monate Gefängniß und Unterſagung des Ge ⸗ 
werbebetriebes des Angeklagten als Verlagsbuchhändler. Der Gerichtshof er · 
kannte indeſſen nur auf 75 Thlr. Gadbuge gegen den Angeklagten und ſprach 
die Unterſagung des Gewerbebetriebes nicht aus. — Vor derſelben Deputation 
wurde ebenfalls am 2. d. unter Ausſchluß der en gegen den von der Agi⸗ 
tation der Bäckergeſellen her bekannten Bäckergeſellen Hermann Kahlbaum eine 
Anklage wegen Nase eden eee Bei Gelegenheit einer Ver⸗ 
ammlung der Deligirten der deutſchen Arbeitervereine, welche im Aug. v. J. hierſelbſt 
m Lokale Vauxhall tagten, hatte der Angeklagte mehrere Exemplare eines 
poetiſchen Machwerks, das die Ueberſchrift „Von Gottes Gnaden“ trug und 
als deſſen Selen fingirter Druckort „Philadelphia“ bezeichnet war, an ver ⸗ 
ſchiedene Theilnehmer gratis und auch käuflich abgegeben. Der ꝛc. Kahlbaum 
wurde wegen des gegen den § 75 des ear ne verſtoßenden Inhalts 
dieſes Poems zu einer Gefängni ſtrafe von 3 Monaten verurtheilt. a 

erlin, 5. Juli. (Tel.) Heute Vormittag begannen die 
8 im Zaftrowiden Prozeß. Es fungirten als 
Vorſitzender des Gerichtshofes Stadtgerichtsdirektor Delius, als 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Hencke, als Wahl⸗ 
vertheidiger Rechtsanwalt Holthoff. Offizialvertheidiger Rechts⸗ 
anwalt 1 — el wurde unter Zuſtimmung des Angeklagten 
beurlaubt. Der Antrag Holtboffs auf Zuziehung der Profefjoren 
Liman, Skrezecka, Meyer (letzterer von der Göttinger Irrenan⸗ 
ſtalt) behufs Konſtatirung der Zurechnungsfähigkeit des Ange⸗ 
klagten zur Zeit des Verbrechens wurde vom Gerichtshofe abge, 
lehnt. Darauf Verleſung der Anklage und Inquiſitorium. An⸗ 
geklagter erklärte ſich der Verbrechen der widernatürlichen Unzucht 
und des beabſichtigkten Mordes n Schließlich wurde 
der Prozeß auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Vor Wiederaufnahme 
der Ver ng joll ein ärztliches Gutachten über die Zus 
rechnungsfähigkeit des Angeklagten eingeholt werden. 1 

Den Berliner Blättern entnehmen wir nachſtehenden ſpeziel⸗ 


len Bericht: 
Heute Vormittag 9¾ Uhr begannen in dem zu dieſem Zwecke beſonders 
Bee Audienzſaale des Kriminalgerichtsgebäudes am Molkenmarkt die 
erhandlungen in der auf verſuchten Mord und Verbrechen und e 
gegen die Sittlichkeit lautenden Anklage gegen den Lieutenant a. D., Maler, 
Far einer Ernſt Wilhelm v. Zaſtrow. Ein zahlreiches und gewähltes 
Auditorium hatte ſich zu dieſer cause célebre eingefunden gegen vorher nach» 
geſuchte Einlaßkarten, die Vertreter der gerichtlichen Preſſe waren in corpore 
am Platze. Zu den Zuhörern ſchienen die juriſtiſchen Kreiſe das größere 
Kontingent geſtellt zu haben. Den Vorſitz führte Stadtgerichts⸗Direktor 
Delius, als Beiſitzer fungirten die Stadtgerichtsräthe Stöwe, Broſe, 


tung 
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Wollner, Loos, als Ergänzungsrichter der Aſſeſſor Kampfmeier; das 
1 Miniſterium vertrat der erſte Staatsanwalt Hencke, Stadtgerichts⸗ 
ſekretär E. Krüger führte das Protokoll. Zum Offizialvertheidiger war 
Rechtsanwalt Hierſementzel ernannt worden, während Rechtsanw. Holt⸗ 
dach in Wirklichkeit als der gewählte Vertheidiger des Angeklagten auftrat. 
Rachdem der Schwurgerichtshof durch Ausloſung von zwölf Geſchworenen 
und zwei Erſatzgeſchworenen gebildet, und ſolche, den verſchiedenſten Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen angehörig, vereidet waren, beantragt der öffentliche Anklä⸗ 
ger in Rückſicht auf die zu verhandelnde Materie den Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit; 505 wurde beihlofien, den Vertretern der Preſſe indeß das Verblei⸗ 
ben im Saale geſtattet. Der Angeklagte, welche bereits vor Eintritt der 
Zuhörer auf der Anklagebank Platz genommen hatte, iſt eine Perſönlichkeit 
von großer Statur, ein blaſſes durchaus nicht märkirtes Angeſicht, ein Voll⸗ 
bart und langes gelocktes Haar von brauner Farbe verleihen demſelben ein 
ſchwärmeriſches, melancholiſches Exterieur. Ohne Zeichen innerer Unruhe zu 
verrathen, läßt er die Augen auf den Zuhörerraum Ben Er iſt im 
Jahre 1821 geboren und der Sohn eines Generals. Bei Beginn der Ver⸗ 
handlung ftellt der Vertheidiger den Antrag, ſeinen Klienten für unzurech⸗ 
nungsfähig du erklären, da mehrere Verwandte deſſelben in aufſteigender 
Linie, die Mutter deſſelben und der Großvater bereits an fixen Ideen, reſp. 
am Wahnſinn gelitten hätten. Der Staatsanwalt widerſpricht dieſem An⸗ 
trage, unter der Begründung, daß zur Zeit derſelbe verfrüht ſei und erſt im 
Laufe der Verhandlung der geiftige Zuſtand, der bisher von keiner der In⸗ 
ſtanzen, die über den Angeklagten zu befinden gehabt, bemängelt ſei, ſich 
herausſtellen würde. ꝛc. Holthoff bleibt bei ſeinem Antrage ſtehen und be⸗ 
als dritten Sachverſtändigen, außer den gegenwärtigen Profeſſoren 
Dr. Skrzecka und Limann, noch den Profeſſor Dr. Meyer in Göttingen 
zu vernehmen, eine aus deu Chorinskyſchen Prozeſſe bekannte Autorität auf dem 
Gebiete der Ideologie. Der Gerichtshof lehnt dieſen Antrag für jetzt ab und be⸗ 
ſchließt, in die Verhandlung einzutreten. Den preßgeſetzlichen Beſtimmungen gemäß 
müſſen wir auf Widergabe der demnächſt durch den Gerichtsſchreiber verleſenen 
Anklage verzichten und ee, uns darauf, mit wenigen Worten den der⸗ 
ſelben zu Grunde liegenden Thatbeſtand in Kürze zu ſkizziren, indem das ſpäter 
folgende Inquifitorium mit dem Angeklagten und die Zeugenvernehmung 
dieſer einftweiligen Skizze das nothwendige Kolorit verleihen dürften zur 
beſſeren Verſtändniß des kriminaliſtiſchen Schauergemäldes, wie es — zur 
Ehre der Menſchheit — in unſeren Gerichtsſalen ſeltener entrollt zu wer⸗ 
den pflegt. Die Gebrüder Hanke, der ſiebenjährige Robert und der 
fünfjährige Emil, Kinder des gleichnamigen Tiſchlermeiſters am Grünen 
Weg Nr. 37, der daſelbſt auf dem Hofe eine beſcheidene Wohnung inne 
fun ſpielten am 17. Januar d. J. Abends gegen 8 Uhr gemüthlich zu⸗ 
ammen und vergnügten ſich auf der Schlitterbahn, als plößlich der jün- 
gere Emil in Begleitung eines dem Wintervergnügen einige Zeit eifrig zu- 
ſchauenden großen Herrn den Augen des Bruders entſchwand. — An dem⸗ 
ſelben Abend fpät ertönte von dem 4 Treppen hoch unter dem Dach bele⸗ 
genen Flur des Vorderhauſes, Grüner Weg 37, ein Angſtgeſtöhne, welches 
die Hausgenoſſen herbeilockte. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich jetzt den 
Augen drr Herreigeeilten dar: der ihnen bekannte, ſonſt jo blühende Emil 
Hanke lag faſt beſinnungslos am Boden, vor Kälte erſtarrt und über und 
über im Geſichte mit Blut bedeckt. Die Schuhe waren dem Kinde ausgezo⸗ 
gen und der Bauch entblößt. Verſchiedene Verletzungen zeigten ſich am 

örper des Aermſten. Das Kind wurde darauf nach dem Krankenhauſe Be- 
thanien geſchafft, von wo daſſelbe nach einigen Monaten als geheilt und 
ohne Rachtheil für die ſpatere Geſundheit entlaffen if. Zur Charakteriſtik 
des Angeklagten hebt die Anklage dann noch verſchiedene Momente hervor, 
durch die nöthigen Beweismittel unterſtützt, aus denen die Männerliebe def- 
ſelben zur Genüge hervorgeht und die den Schluß rechtfertigen, daß ıc. 
v. Zaſtrow der Mann ſei, von dem man ſich des unter Anklage geſtellten 
Verbrechens gegen die Sittlichkeit, das der Befund der mediziniſchen Sach 
verſtändigen an dem Körper des mißhandelnden Kindes in ſeinen Folgen 
vu Evidenz dargethan, habe verſehen köanen. Daß der Thäter ſolch rud- 
oſer Er in weiterer Konſequenz, um dem Opfer feiner viehiſchen Begierde 
auf ewige Zeit Schweigen aufzuerlegen, ſolches alsdann mit einem Tuche 
gewürgt und in das ruſſiſche Rohr geſteckt, um es, als vermeintlich todt, 
den Augen der ſuchenden Eltern einſtweilen au entziehen und fein verbrede- 
riſches Handeln geheim zu halten, iſt der weitere folgerechte Schluß der An⸗ 
klage, der durch zwei ſchwer laſtende Beweisſtücke — einen Stock und ein 
Sch ftuch, die an dem Orte des Verbrechens vorgefunden und als das 
Be lm des v. Zaſtrow von Zeugen rekognoszirt find — begründet wird. 
ıc. p. Zaſtrow wird nun beſchuldigt, den Knaben Emil Hanke, nachdem er 
vorher unzuchtige Handlungen mit ihm vorgenommen, in das ruſſiſche 
Rohr geſteckt zu haben, um ihn auf dieſe Weiſe aus der Welt zu ſchaffen. 

Nach Verleſung der Anklage erklärt ſich der Angeklagte auf die Frage, 
ob er ſich für ſchuldig oder unſchuldig bekenne, für durchaus nichſcuuldſ y 
auch ſei die Anklage voll der erheblichſten Entſtellungen. Einen kurzen 
Lebensabriß zu geben, hält der Angeklagte für ſchwierig. Er erwähnt, daß 
er nicht aus Neigung Soldat geworden ſei, und auch nichts gegen ihn vor⸗ 
gelegen habe, was ihn veranlaßte, den Abſchied zu nehmen. Einige von 
dem Vorſitzenden des Gerichtshofes dem Angeklagten namhaft gemachte 
ee . welche als Zeugen laudlirt find, giebt er zu, gekannt zu = 

eine Auslaſſungen find übrigens ſehr ruhig, eine innere Kufreaung ft bei 
dem Angeklagten nicht wahrzunehmen. Einen ihm in foro vorgelegten Ha- 
velock und hohen ſchwarzen Cylinderhut rekognoszirt er als ſein Eigenthum, 
ebenſo ein Paar roͤthlichbrauner Beinkleider. Ein Paar andere Beinklei- 
der von hellerer Farbe erkennt er ebenfalls als die ſeinigen an, gleichwie 
ein Paar leinene Unterbeinkleider, ein ſeidenes Taſchentuch und einen mit 
einer Metallkrücke verſehenen Spazierſtock. Dagegen beſtreitet der Ange ⸗ 
klagte, daß der am Orte der That gefundene, mit einer Hornkrücke ver 
ſehene Stock fein Eigenthum ſei. — Als er von der Anklage hörte und ihm 
der qu., jetzt ihm in foro vorgezeigte Stock vorgelegt wurde, habe er ſich, 
ſagt der Angeklagte, ordentlich erleichtert gefühlt, denn jener Stock ſei nicht 
der ſeinige geweſen, wenngleich nicht zu leugnen, daß er mit dem ſeinigen 
eine bedeutende Aehnlichkeit habe. Auch das baumwollene Taſchentuch fol 
nach Ausſage des Angeklagten nicht ſein 3 fein, er habe ſich viel» 
mehr ſtets ſeidener Taſchentücher bedient. Kein Leinenwaarenhändler in 
Berlin würde ſagen können, daß er je bei ihm ein Taſchentuch gekauft habe. 
Maler zu fein, giebt der Angeklagte nur in bedingter Weife zu, und will 
beſonders nur ſchöne männliche Formen zum Gegenſtand ſeiner Arbeiten 
gemacht haben. Immer habe ihm eine Vorliebe für derartige ſchöne For ⸗ 
men innegewohnt. Sodann verbreitet ſich der Angeklagte auf das Gebiet 
der ſittlichen Verirrungen und ſucht dieſelben zum Theil aus der heiligen 
Schrift zu rechtfertigen. 

Der Angeklagte fährt fort anzuführen, daß er eine beſondere Vorliebe 
für das männliche Geſchlecht gehabt, dieſelbe aber nur auf Erwachſene nie 
auf Kinder ausgedehnt habe. Dieſe Neigung ſei in ihm ſchon im 7. bis 
8. Lebensjahre erwacht. Den Kornyſchen Mord hält der Angeklagte für 
eine Beſtialität der ſchwerſten Art und nicht für einen Akt der Lüſternheit. 
Inklination zur Heirath will er nie gehabt haben, er bezeichnet dieſelbe viel- 
mehr als ein Verbrechen gegen ſeine Natur. Es ſei in ihm eine Trennung 
zwiſchen Natur und Geiſt, welche Gegenfäge er nicht in Einklang zu brin⸗ 
7 im Stande fei. Sexueller Verirrungen will er fih dagegen niemals 
chuldig gemacht haben, die Berührungen mit Männern, welche ihm die 
Anklage vorwirft, hätten ſich vielmehr als äußerſt harmlos charakteriſirt. 
Die Frage, ob er je die Abſicht gehabt habe, zur katholiſchen Kirche über- 
zutreten, bejaht er, da er glaubte, dieſe Kirche verfolge die Aufgabe, die 
edelſten Menſchen zu bilden. Mit Recht verachte die Welt den Verbrecher, 
und erröthe, wenn fie von Verbrechen höre, wie das vorliegende. Im 
Winter 1867 habe er einem geſelligen Verein angehört, deſſen Mitglieder 
ſeine ſtrenge Richtung in mufitalifgen und literariſchen Arbeiten mißbillig 
ten. Was feine Ausweiſung aus Dresden im Jahre 1852 wegen unſitt⸗ 
lichen Verhaltens betrifft, fo will Angeklagter durchaus keine Veranlaſſung 
hierzu gegeben haben. Am 17. Ian. d. habe er gegen / 1 Uhr ſeine Wohnung, 
Potsdamerſtr. 83, verlaſſen, und zwar ſei er mit ſeinem Havelock bekleidet 
rn Sein Gang richtete ſich nach dem Thore und begegnete er einem 
rl. Höfer, welche er bis zur Steglitzerſtraße zurückbegleitete. Sodann ſich 
in die Wuſtrowſche Reſtauration begebend, verharrte Angeklagter dort einige 
Zeit und kehrte, wie er ausſagt, direkt in feine Wohnung zurück, denn er 
wollte nach der Uhr ne wie lange Zeit er zur Zurücklegung des 
fraglichen Weges gebrauche. Auf dem Wege nach der Wohnung habe er in 
der Leipzigerſtraße um ½3 Uhr dem Schuhmacher Petz und feiner Frau 
am Potsdamer Thore begegnet. Auch andern Perſonen will er noch auf 
dieſem Wege, den er auf der rechten Seite der Leipzigerſtraße zurücklegte, 
begegnet ſein, und in ſeiner Wohnung ſich Kaffee gekocht, eine Brätzel zu 
demſelben verzehrt und in einem Buche der Mühlbach geleſen haben, um 


„Sor, im Oborniker Kreiſe gelegene Eiſendiſtr 


6 Juli 1869. 


ſich dann nach 5 Uhr wieder auf die Straße zu begeben, wo er von ge⸗ 
wiſſen Perſonen geſehen wurde. Seine Wohnung habe, wie Angeklagter 
anführt, im Hinterhauſe zwei Treppen hoch gelegen; und es ſei allerdings 
merkwürdig geweſen, daß ihn keiner der Hausbewohner bei ſeiner Rückkehr 
geſehen habe. Dies ſei indeſſen daraus zu erklären, daß es Sonntag war 
und die meiſten Hausbewohner ausgegangen waren. Eine Bedienung habe 
Angeklagter nicht gehabt, denn die Frau, welche ihm früher die Wirthſchaft 
beſorgte, ſei von Ihm entlaſſen worden, da er bemerkte, daß ſie es darauf 
abgeſehen habe, 45 auszuſpioniren. (Schluß morgen.) 
emel. Am 21. v. M. fand vor der Deputation des 1 Hal Kreis⸗ 

gerichts die Verhandlung in der Unterſuchungsſache gegen den Halbſchulzen 
St. und die Wirthe M., E. und K. ſtatt. Die der Anklage zum Grunde 
liegende Thatſache, welche feiner Zeit eine Illuſtration durch den „Kladdera⸗ 
datſch“ erhielt, war, daß bei der Wahl zum Reichstag am 31. Auguſt 1867 
in der Art Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren, daß ohne Rückſicht dar⸗ 
auf, ob die zur Wahl berechtigten Perſonen erſchienen waren, in den als 
Wahlurne dienenden, mit einer Müße bedeckten Topf, gerade jo viel Wahl⸗ 
zettel mit dem Namen des Generals v. Moltke gelegt ſind, als Stim⸗ 
mende vorhanden fein ſollten. Die Anklage ſtützte ſich auf $ 85 des Straf⸗ 
eſetzbuchs, wonach derjenige, welcher mit der Sammlung der Wahl- oder 

timmzettel beauftragt, vorſätzlich die rechtmäßige Anzahl derſelben vermehrt 
oder vermindert oder einen Zettel verfälſcht oder vertauſcht, oder auf die Zet⸗ 
tel derjenigen Perſonen, die nicht ſchreiben können, andere als die angegebenen 
Namen ſchreibt ꝛc., mit Gefängniß von einem bis zu drei Jahren beſtraft 
werden ſoll. Die Verhandlung ergab, daß zwar die Bat der Stimmzettel 
vermehrt, aber weder die vorgeſchriebene a eingehalten war, noch eine 
Verpflichtung des Protokollführer oder der Beiſitzer erfolgte vielmehr Nach⸗ 
mittags 2 Uhr der Wahlvorſteher St, welcher als Littauer feine Unbekannt⸗ 
Gab mit dem Geſchäft angezeigt hatte, aber nicht von der Ausführung der 

ahl befreit war, den ſogenannten Protokollführer holen Lie, daß dann in 
der Bo Eile, da bei dem günſtigen Erntewetter jeder Theilnehmer an 
der Wahl ſo ſchnell als möglich wieder zur Arbeit kommen wollte, um etwa 
4 a ezählt wurde, wie viel Stimmzettel an der vorgeſchriebenen Zahl der 
32 äbler fehlten, daß man dieſe ergänzte und daß endlich der gepreßte 
Wahl⸗Vorſtand, der nicht verpflichtete Protokollführer und einige Wirthe, 
welche gar 5 wußten, daß ſie das als Beſitzer thaten, das Protokoll un⸗ 
terſchrieben. Die Angeklagten behaupteten vollſtändige Unkenntniß der geſetz⸗ 
lichen Vorſchriften und ein deutſcher Zeuge bekundete, daß es ihm damals 
ſo vorgekommen, als ob Niemand gewußt, was zu thun ſei. Die allein zu 
entſcheidende Frage war, ob die zur Anwendung des Strafgeſetzes erforderliche 
kriminalrechtliche Abſicht vorhanden geweſen. Das Gericht verneinte die 
Frage und ſprach die Angeklagten frei. 


Staats- und Volkswirthſcha 

Breit, 4. Juli. Kapitän Osborn telegraphirt an Reuter: Der „Great 
Eaſtern“ befindet ſich 46° 54“ N. B., 360 4, W. L; er iſt 1269 Seemei⸗ 
len von Breſt entfernt und hat 1420 Seemeilen Kabel verſenkt; die Sig⸗ 
nale kommen ausgezeichnet an und die Proben auf Elektrizität ergeben die 
beſten Reſultate. 

Gardelegen, 3. Juli. [Hopfen.] Im verfloſſenen Monat Juni ſchon 
beabſichtigte ich mit meinen Berichten zu beginnen, doch wurde ich daran 
durch das ungünſtige Wetter, von welchem ich mit jedem Tage eine Aen⸗ 
3 erwartete, behindert. 

aß die Pflanze gut überwintert, habe ich Ihnen bereits mitgetheilt, 
das, auch im Uebrigen günftige Frühjahr verſchonte fie mit Froſt, und ſomit 
waren unſere Ausſichten im Monat Mai ausgezeichnet zu nennen; das Wetter 
dieſes Monats trug zur Entwickelung der Pflanze ungemein viel bei, er⸗ 
quickender Regen, abwechſelnd mit warmen Tagen und Nächten, ließ mir 
mit Beginn des Juni die Pflanze der Zeit um 3 Wochen vorausgeeilt er⸗ 
ſcheinen. Dieſer Umſtand war es auch, der es derſelben möglich machte, 
dem faſt 4 Wochen anhaltenden, ſtets kalten, regneriſchen Wetter Trotz zu 
bieten, und wenn fi auch hier und da Ungeziefer, auch wohl einige küm⸗ 
merliche Pflanzen zeigten, ſo werden dieſe Uebelſtände von dem inzwiſchen 
eingetretenen prächtigen Wetter bald gehoben ſein, namentlich ſind es die 
jungen Anpflanzungen, welche nicht allein jetzt ausgezeichnet ſtehen, ſondern 
auch von den erwähnten Hinderniſſen vollſtandig unbehelligt bleiben. Die 
Pflanze bedarf zu ihrer Erholung nur noch eine kurze Zeit warmen Wet ⸗ 
ters; Regen kann fie länger entbehren, da der Boden genügend für 4 bis 
6 Wochen befruchtet iſt; indeſſen ein zeitwelliger warmer Gewitterregen 
kommt ihr gewiß gut zu ſtatten. — Die Spekulation fand in dem ungün« 
ſtigen Wetter, welches zur Zeit in faſt allen Ländern des Kontingents 
herrſchte, Anregung; die Frage nach 1868r Hopfen, auch ältern 1 
machte ſich geltend und Preiſe zogen ſelbſtverſtändlich an. Mit dem Ein⸗ 
tritt beſſeren Wetters läßt die Frage aber ſchon wieder nach und zeigen ſich 
die Inhaber von Hopfen zur Abgabe geneigter. Hier mögen in den letzten 
6 Wochen etwa 1000 Zentner gehandelt ſein; Preiſe dafur bewegten ſich 
zwiſchen 7 und 9 Thlr., in einzelnen Fällen wurde ſelbſt 9½ bis 10 Thlr. 
angelegt. Unſere jetzigen Vorräthe mögen noch ca. 500 Stnr. ſtark fein. 


Bermiſchtes. 


Berlin. Schon vor länger als zwei Jahren hat die oberſte Ver⸗ 
waltung der Kunſtmuſeen ſich an die Regierungen mit der Klage gewandt, 
daß Bunde von Münzen und anderen der Erhaltung werthen alterthüm 
lichen 8 gleich bei ihrer Auffindung zerfireut oder den nächſten 
Unterhändlern verkauft werden, und dann nicht felten, wenn die Hoffnung 
auf größeren Gewinn getäuſcht wird, oder die Furcht, von dem Eigenthü⸗ 
mer des Bodens in Anſpruch genommen zu werden, erwacht, in den Schmelztiegel 
u wandern und fo der wiſſenſchaftlichen Verwerthung für Archdologie und 

aterlandskunde entzogen zu werden. Die Verwaltung des Muſeums macht 
nun darauf aufmerkſam, daß die Finder bei Einſendung des Bundes an die 
k. Muſeen mit Sicherheit darauf rechnen können, jedenfalls den vollen 
Werth des Metalls und nach Maßgabe der Bedeutung und Seltenheit der 
Gegenſtände einen angemeſſenen höheren Werth zu erhalten, welcher nach 
erfolgter ee ausgezahlt wird. enn öffentliche Provinzial⸗ 
ſammlungen die Mittel N nkaufe des Bundes haben, fo tritt die Mu⸗ 
feums-Berwaltung zurũ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom B. a nf 14. Juli 1869. 

up. 


B. Subhaſtationen. 

— 2 . 

m 8. Juli. 1) Bei dem hieſigen Kreisgericht die zum Nowakſchen 
Nachlaß gehörigen Grundſtücke Liſſowkt Nr. 8, 12 und 13, e 4836 . lr. 
2) Bet dem Kreisgericht in Wollſtein das den Fi herfchen Eheleuten eh. 
GR. Ruden Nr. 10, Taxe 2237 Thlr. 3) Bei denk Kreisgericht in Schu⸗ 
bin das den Rymarkiewiczſchen Eheleuten geh. Grdſt. Gonſawa Nr. 28, 
Taxe 555 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Trzemeſzuo das dem ıc. 
Paradies geh. Gft. Niewolno Nr. 9, Taxe 1980 Thlr. 5) Bei der Gerichts 
Komm. in Poln. Krone das den Hildebrandtſchen Eheleuten gehör. Gſt. 
Sanddorf Nr. 46, Taxe 1010 Thlr. 

Am 9. Juli 1) Bei der Gerichtskommiſſion in Schwerin a. W. dag 

den kr Eheleuten gehör. Grdf. Schwerin a. W Nr. 329, Taxe 
1925 Thlr. 2) Bei dem Kreisgericht in Grätz das den Budaſchen Ehel. 
ehör. Gſt. Konkolewo Nr. 3, Lage 1215 Thlr. 3) Bei dem Kreisgerſcht 
n Krotoſchin das den Skorkaſchen Eheleuten er Gröft. Laglewnik 
Nr. 16, Tage 1350 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Inowraclaw das 
den Oyczenaſzſchen Eheleuten geh. Grundft. Odmianowo Nr. 7, Taxe 2000 
Thlr. 5) Bei der Gerichtskommiſſ. in Czarnikau das dem ıc. Hein geh. 
Gdſt. Kruczhauland Nr. 6, 1 620 Thlr. 

Am 10. Juli. Bei dem . in Trzemeſzno das den Han- 
kiewiczſchen Eheleuten gehör. Gdſt. Gozdanin Nr. 4, Tape 2810 Thlr. 

Am 12. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Koſten das den Lewin ⸗ 
ſchen Erben geh. Grundſt. Kriewen Nr. 15, Taxe 4364 Thlr. 2) Bei dem 
Kreisgericht in Birnbaum das dem ꝛc. Block gehör. Grundſt. Altzattum 
Nr. 29, Taze 2966 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Wongrowitz das 
dem ıc. Bolciepomstt gehör. Grundſt. Miescisto Nr. 26, Tage 1112 Thlr. 
4) Bei der Ger⸗Komm in Margonin das den Engelmannihen Eheleuten 
gehörige Grdſt. Athanaſtenhof Nr. J, Taxe 860 Thlr. 5) Bei dem Kreis. 
gericht in Rogaſen das dem N Sattler in Sattlershütte 

ktsfeld Ernſtine. 6) der 


Seit dem J. Inli c. wird mit den jeden Morgen 9 Uhr er⸗ 
ſcheinenden Börſen⸗Nachrichten zugleich auch die e 


Kirſtner aus Strachwedel, Eiſenbahningenieur Marcks und Frau 
aus Buk, Rechnungsrath Saltzmann aus Köslin, Avantageur Land⸗ 
voigt, die Aſſekuranzbeamten Szymanowski und Pich und Rentier 
Biegner aus Berlin, Kulturingenieur Appun aus Gleiwitz, Rentler 
Stajewski aus Schrimm, Fabrikbeſitzer Becker aus Neukrüg, Semi⸗ 
nar- und Muſiklehrer Kretſchmer aus Paradies. 

ASAWIe8 HOTEL DR ROME. Rittergutsbeſitzer v. Reibnitz aus Pom⸗ 
mern, die Kaufleute Leonhardt und Schmidt aus Berlin, Holtz aus 


Gerichtskomm. in Pinne das den Blajetihen Erben geh. Grdſt. Gnuſzyn 
Nr. 7, Taxe 2532 Thlr. 

Am 13. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Schneidemühl das den 
Roſentreterſchen Eheleuten ch Grdſt. Jankendorf Nr. 31, . 7525 Thlr. 
2) Bei der Gerichtskommiſf n Natel das den Schulzſchen Eheleuten geh. 
Grundſt. Nakel Nr. 152, Tage 14,814 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in 
Bromberg das den Gehrkeſchen Eheleuten geh. Grundſt. Lochowo Nr. 21, 
Taxe 891 Thlr. 4) Bei der Gerichtskomm. in Nakel das den Schulzſchen 


liſte ausgegeben. Unſere Abonnenten erhalten dieſelbe gratis 

und nehmen die betreffenden Diſtributeure jo wie wir Beſtellungen 

darauf entgegen. $ 
Expedition der „Voſener Zeitung.“ 


Eheleuten gehörige Grundſt. Natel Nr. 551, Taxe 4203 Thlr. 5) Bei der - re Bremen, Phelps aus Neu- Orleans, Slatern aus Memphis, Kün 
Gerichtskomm. in Pol n.⸗Krone das den Strzyſzewskiſchen Eheleuten geh. Angekommene Fremde aus Dülken, Baßler aus Gräfenthal, Klüber aus 3 Menge 
Gdſt. Monkowarsk Nr. 73, Taxe 2000 Thlr. vom 6 Juli aus Pforzheim und Lauterbach aus Breslau, Ingenieur Meiſter aus 


Halle a. S. 

HOTEL DE PARIS. Propſt Rozanski aus Graboſzewo die Gutsbeſitzer 
Baranowski aus Gwiazdowo, Hundt aus Osna, Köhler aus Chwa⸗ 
liſzewo, Skorzewski aus Schrimm. 

MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Sperling aus Kikowo, 
die Kaufleute Reiwald, Jacobi und Greitz aus Berlin, Bodenburg 
aus Leipzig, Ephraim aus Stargardt 

| BAZAR. Die Gutsbeſitzer Sezanieckt aus Miedzychod, Jaraczewski aus 

Gluchowo, Gutspächter Polaski aus Dolzig. 5 

SCHWARZER ADLER. Gutsbefiger Karczeweki und Frau aus Dzierzanowo, 
Landwirth Kaatz aus Czarnikau, Bürger Sliwinski aus Kwieciſzewo, 
Fräulein Liebek aus Trzemeſzno, Gutspächter Budzynski aus Pakrzyn, 


STERN S HOTEL DE LEURO PE. Die Rittergutsbeſitzer v. Zychlinski aus 
Twardowo, v. Krzyanski aus Bielawie, v. Mukulowski aus Kottlin, 
Koſzutzki aus Sarocin, Kaufmann Roſenzweig aus Slupee. | 

Ones HOTEL DE FRANCE. Die N ittergutsbeſitzer Baron v. Engel⸗ 
ſtröm aus Dresden, v Gutowski aus Ruchoein, v. Lubinski, Frau 
v. Zaluska und Frau v Grzemala aus Polen, Frau v. Wilezynska 
aus Krzezanowo. 

KOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Görtz aus Wernigerode, Meyer aus 
Bingen, Schießer aus Dresden und Rieffé und Frau aus Danzig, 
die Gutsbeſitzer Mende aus Raduchowo, Scharfenberg und Frau 
aus Kobylnik und v. Twardowski aus Konratowo, Propst Tolo- 


Am 14. Juli. 1) Bei dem Kreisgericht in Rogaſen das den Zerbſt. 
ſchen Eheleuten geh. Grdſt. Tarnowo Nr. 10, Bar 12,085 Thlr. 2) Bei 
0 dem Kreisgericht in Schneldemühl das den Roſentreterſchen Eheleuten 

eh. Sf. Jankendorf Nr. 7, Tage 5712 Thlr. 3) Bei der Gerichtsdeputat. 
in Frauſtadt das den Gotthelfſchen Eheleuten bz Grdſt. Frauſtadt Nr. 
3945, Taxe 1335 Thlr. 4) Bei dem Kreisger. in Rogaſen das dem ıc. 
Nakler geh. Gſt. Rogaſen Nr 458, Taxe 548 Thlr. 5) Bei dem Kreisger. 
in Lobſens das dem ꝛc. Jaſter geh. Gdſt. Königsdorf Nr. 13, Taxe 800 
Thlr. 6) Bei demfelben das den Flatauſchen Geſchwiſtern gehör Grdſt. 
Mroczen Nr. 42, Taxe 750 Thlr. 7) Bei der Gerichtskomm. in Filehne 
das dem Gutsbeſ. v. Scholtz und Hermendorf geh. Vorwerk Benglewo II. 


winski aus Siedlee 


mit Zubehör. 


werth zur Gebäudeſteuer Thlr. 5 


ec ge Grundſteuer von 53,903 Thlr., 


utzungs⸗ 


TITENERd HOTEL @ARHI, 


Die Gutsbeſitzer Mittelſtädt aus Zirke und Frau Rakowitz aus Powicz, Lehrer Gieburowski aus Bromberg. 


Submiſſion auf Erd⸗ und 
Pflaſterarbeiten. 

Die bei Regulirung des hieſigen Karmeliter⸗ 
grabens Seitens der Stadt Poſen aufzufüh⸗ 
renden Erd und Pflaſterarbeiten ſollen ein- 
schließlich der zugehörigen Material» Lieferun- 
gen ſubmiſſionsweiſe ausgethan werden. 

Die der Entrepriſe zu Grunde liegenden 
Zeichnungen, Anſchläge und Bedingungen lle. 
gen vom Montag, den 5. Juli c., auf 
unſerer Regiſtratur in den Dienftftunden zur 
Einſicht aus. 

Offerten auf dieſe Arbeiten müffen verſte⸗ 
gelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſions⸗Offerte auf die Karmeliter⸗ 

graben » Arbeiten.“ 
verſehen, ebendaſelbſt bis 5 
Montag, den 19. Juli c., 

Vormittags 11 Uhr, 

eingereicht werden. 

pater eingehende Gebote bleiben ohne Be⸗ 
rüͤckfichtigung. 

Poſen, den 30. Juni 1869. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 2 des Geſellſchafts⸗Reglſters 
eingetragene Handelsgeſellſchaft 
„Gebrüder Haaſe“ 
iſt aufgelöſt, und deshalb die Firma heute ge 
loſcht worden. 
Pleſchen, den 28. Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen- Regiſter iſt heute unter 
Nr. 27. die Firma ; 


„S. Haaſe 
(Roh- Produkten ⸗Handelsgeſchaft) 
und als deren Inhaber der Kaufmann Sa⸗ 
lomon Haaſe von hier eingetragen worden. 
Pleſchen, den 28 Juni 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Vothwendiger Verkauf. 


Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung, 
zu Samter, 
den 30. Januar 1869 
Das dem Sduard Karl Wilhelm 
Kube und ſeiner Ehefrau Marie Hulda 
Ludowika Erdmine geborenen Zweiger 
gehörige, bei Peterkowko, Kreis Samter, bele⸗ 
gene e Grabowiee, ab» 
geſchätzt auf 73,528 Thlr. zufolge der nebſt Hy ⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regt 
ſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


am 24. September 1869, 
Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha- 
den ſich mit ihren Anſprüchen bei dem Sub- 
haſtationsgericht zu melden. 


Handels ⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom 30. Juni d. J. iſt 
heute eingetragen: 

1) in unſer Firmen⸗Reglſter 

bei Nr. 1029: die Firma Benoni 
Kantorowicz zu Poſen iſt erloſchen; 

bei Nr. 1031: die in Poſen mit einer 
Haupt-Handelsniederlaſſung in Berlin 
unter der Firma Th. Valdenius 
Söhne beſtehende Zweighandelsnieder⸗ 
laſſung iſt erloſchen; 

2) in unſer Prokuren-Regiſter unter Nr. 117: 
die von dem Kaufmann David Bor⸗ 
chert zu Poſen für ſeine in Poſen unter 
der Firma H. Borchert & Sohn be⸗ 
ſtehende und im Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 124 eingetragene Handlung ſeinem 
Sohne Paul Borchert zu Posen et» 
theilte Prokura; 
in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 
150: die in Poſen unter der Firma 
Michaelis & Kantorowiez mit dem 
J. Juli d. J. begründete offene Handels 
geſellſchaft und als deren Geſellſchafter 
der Kaufmann Gabriel Hermann 
Michaelis und der Kaufm. Benoni 
Kantorowicz, beide zu Poſen. 

Poſen, den 1. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Handels ⸗Regiſter. 

Zufolge Verfügung vom J. Juli d. J. iſt 

heute eingetragen: 

1) in unſer Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 1105: 
die Firma Louis Levy zu Poſen und als 
deren Inhaber der Kaufmann Louis 
Levy dafelbft ; 

2) in unfer S ee unter Nr. 
151: die in Poſen unker der Firma 
Lewy & Koppel am J. Juli d. J. er- 
richtete offene Handels ⸗Geſellſchaft und 
als deren Geſellſchafter der Kaufmann 

ulius Lewy und der Kaufmann 
ſidor Koppel, beide zu Poſen. 
Poſen, den 2. Juli 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Sprzedaä konieczna. 
Krol. Sad powiatowy, Wydziat I., 
w Szamotulach, 
en, dnia 30, Styczuia 1869r. 
Nieruchomosé — miyi wodny Grabowiec 

— do Edwarda Kerolu Wilhei- 

ma Mube i malzonki jego Maryi 

Huldy Eudwiki Eramin z 

Zweigeröw naleägca, pod Piotrköw- 

kiem w powiecie $zamotulskim potozona, 


> 
= 


oszacowana na 73,528 tal. wedle taksy, mo-] 
gacéj bye przejrzane) wraz x wykazem hi-] 


poteczuym i warunkami w registraturze, 
ma 


ma bye 
dnia 24. Wrzesnia 1869. 


przed potudnlem o godzin tl. 
w miejscu zwyklem posiedaen sadowych J 


sprzedana. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem pretensyi 
realnéj, 2 ksiggi hipotecane) nie wykazu- 
jacéj sie, z ceny kupna swe zaspokojenia 


'przed sadem subhastacyjnym zglosié. 


1 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowiee. 
Das den Vinzent und Pelagia Kegel⸗ 


Sprzedaz konieezna. 
Sad powiatowy w Wagroweu. 
| Grunt nalezacy do Wineentego i 
Lelagii malionköw Hegel i do spad- 


Kranken jener Gegend, die an langwierigen 


|poszukujg, majg sig 2 swemi pretensyami 


ſchen Eheleuten und den Erben der Apolo⸗ kobiercow po Apolonii Ki egeiz domu 
nia Kegel geb. Hinz gehörige zu Mes Hinz, polozony w Niieseinkidj uli- 
Seigko ulie.. unter Nr.! belegene Grund- e pod Nrem. |, oszacowany na 12,094 tal. 
ſtück, cslehee auf 12,094 Thlr. laut der podkug taksy mogacej byé przéjrzanej wraz 


nebſt Ware 


unſerem Büreau III. A. einzuſehenden Tape ſoll 


am 17. Januar 1870, 


Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle theilungshalber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, bei Vermeidung der Präkluſton 
ſich ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte ehe⸗ 
malige Füſilter Eduard Moldrawski wird 
hierzu öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu- 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 


enſchein und Bedingungen in z wykazem N i warunkami w 


|biörze naszem III. A. ma byé 


dnia 17. Stycznia 1870, 


| przedpoludniem o godz. 11., 
|wmiejscu zwytem posiedzien sadowych ce- 
lem podzialu sprzedanym. 

Wszyscy niewiadomi pretendenci realni 
Waywajg sie, azeby sie pod uniknieniem 
prekluzyi najpöZniej w terminie ozuaczo- 
nym zgtosili, 

Niewiadomy z pobytu’dawniejszy fizylier 
Edward NMoldrawski 
sie niniejszem publicznie. 

Wierzyciele, ktörzy wzgledem jaki6j z 
ksiegi hypotecznéj nie pokazujgc6j sie pre- 
tensyi z realnej sumy kupna zapokojenia 
szukaja, niech sig pretensyami swemi do 
nus zglosza. 

Wagrowiee, 23. Czerwea 1869. 


Wongrowiec, den 23. Juni 1869. 
„Jeder Größe, von 100 Morgen 


Landgüte aufwärts, welſe ich zum billi- 


gen Ankaufe nach. Gerson Jrrechi, 


100,000 


oder ganz, find 


puprlarifch ſicher zu vergeben. Näheres in deri Bilanzen, à Schock 3 Pf., offerirt Dom. [hat 100 Stück 3. und 4jährige Hammel zum 
Magazinſtr. 15. in Poſen⸗Expeditſon der Zeitung. 


ZapoZzY Wa 


Thlr., getdeilt . Lianmer, 


Auktion. 


i a Die 

eee ven 9. be 8, N. Bag höhere landwirthſchaftl. Lehranſtalt in Worms, 

zu Schillings⸗ Windmühle div 5 welche gewöhnlich von 60—70 Oekonomen im Alter von 17 — 30 Jahren aus 

und Weiden ⸗Klobenholz in Haufen öf. allen Theilen Deutſchlands und des Auslandes Berndt ift, beginnt das neue 

fentlich meiſtdietend verſteigert werden. Semeſter am 15. Oktober; gleichzeitig beginnt auch die damit verbundene §pe⸗ 

* 1 e Al Bann, a rton für en — an = re > Anftalt, — Ges 

0 . ammtkoſten pro Semeſter aler. — Am Schluß des Semeſters wurd 

} N 7 Aue 05 7 e 15 Mann als Volontaire und 21 theils als Verwalter und Inſpektoren, tbeils 
ontag den 12. Juli c., Iats landw. Wanderlehrer vom Unterzeichneten, der gern weitere Auskunft er⸗ 


Nachmittags 3 Uhr f * 
fen auf ben ale ut tert ke a 1. Juli 1869. Dr. Schneider 


aue Want fin- Baches,  abtömmlige 
eine Quanti en Kacheln, a mm [3 
Bekanntmachung. 
Nachdem die Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft zu 


Thürzargen u. Fenſterladen, ſowie zwei große 
Bilderkaſten, Feuereimer und metallene Ver⸗ 
ſchraubungen, altes Eiſen ꝛc. öffentlich gegen 
gleich baare Zahlung verkauft und wozu 
D ! ’ lionen, von welchen 1 Million in 1000 Aktien à 1000 Thlr. begeben iſt 
e die General⸗Agentur für den Regierungsbezirk 3 die Kren 
gezeigt werden. Deutſch-Crone, Flatow, Schlochau und Konitz laut erfolgter Bekanntmachung 
Die Verkaufsbedingungen werden in demfmir übertragen hat, habe ich auf Grund meiner Vollmacht den Herrn 
Der königliche Landbaumeiſter 
Olaus. ; ; > 
Ä f 155 Bürgermeister Stortz in Mieläyn, Stadtſekretair eci- 
laßt Rittergut Lub i bei H 3 > . 
Sito, 3 Meilen von Boten, nt 882 M. Kowskiin Czerniejewo, poſterpediteur Modrzew- 
Areal, vorzüglicher Boden und Wieſen, mit Ski in Kiſzkowo, Premier-Lieutenant a. D. Elsner in 
Kleeko zu Agenten der Geſellſchaft ernannt und dieſelben zur Entgegen⸗ 
Nachmittags g uhr, 
eee . A 
etend zu verkaufen. er 7 7 
Bieter eine Kaution von 2000 Tole zu depo⸗ ni Bromberg, 15 26. Juni 1869, 2 N 
Die General-Agentur der Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft Patria zu Berlin. 
Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich und 


aber noch gute und verglaſte Fenſter, mehrere 
Kaufliebhaber eingeladen werden. Berlin (Grundkapital 3 Millionen Thaler, erſte Emiſſion 2 Mil⸗ 
Die Gegenſtände können vor dem Termin 
Termin zur Kenntniß gebracht. g ’ 
Poſen, den 2 Juli 1869. Rentier V. Schachtmey or in Gnefen zum Haupt⸗ 
Agenten und die Herren Bürgermeiſter Schulz in 3 dowo, 
ſchöner Erndte und Inventarium im Termin 
den 19. Juli c., 
nahme von Verſicherungs-Anträgen und Vermittelung des bon 
een ce eee ae u 
niren. Anzahlungen mindeſtens 15,000 Thlr. 
Die Verkaufs⸗Bedingungen werden im Ter⸗ 
die aufgeführten Herren Agenten zur Vermittelung des Abſchluſſes von Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feuersgefahr zu festen und billigen Prämien (ohne jede Nach⸗ 


mine bekannt gemacht und ertheilt mündlich 
der Ber. reg 
Aerztliche Anzeige. 
Allen meinen Patienten, ſowie anderen 
Uebeln leiden und ſich meiner Kur unterziehen[zahlung) beſtens empfohlen. 
ne ae Yeritan 9.9 Juli Ausführliche Proſpekte, Antragsformula d die allgemeinen 
Donnerſtag d. 8. u. Freitag d. 9. Juli ae 3 re un 
bee Bofen (gott zum foren zer, Verſicherungs⸗Bedingungen werden gratis bei allen Vertretern der 
werde. 3 ZEN Geſellſchaft ausgegeben. 
* Dr. Loewenstein, Gneſen, den 27. Juni 1869. 
homöopath. Arzt aus Verlin 8 
Der Haupt-Agent der Patria. 
v. Schachtmeyer. 


(fruher Schwez ) 
Donnerſtag 

> den 8. mit dem 
ne treffe ich 
wieder mit einem Transport Reßzbrücher 
Milchtühe mit ea auch ri 
gende, zum Verkauf in , ellerg Hotel“ ein. 
amann. 


150 Stück ſtarke Hammel 
und Mutterſchafe ſtehen zum 
Verkauf in GrZybno bei 
Gempin. 

Keisedecken, 

Reise-Plaids, 

Schlaf-Decken, 

Stepp-Decken, 


Reise-Matratzen. 
Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt). 


TEN 


Zahnarzt Kasprowiez, | 


a 
Ri 
j ®Ochmigs Motel de France, 


Eine militalrfromme, hellbraune Stute, 9 
Jahr alt, von eleganter Figur, für einen leich⸗ 
ten, flotten Reiter ſich eignend, ſteht preiswür- 
dig zum Verkauf. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


A. Grochowski, Apotheker. 


Heute habe ich mein Bureau als 
Rechtsanwalt und Notar in 
dem Haufe des Kaufmanns Herrn 
Schwalbe hier eröffnet. 

Wreſchen, den 1. Juli 1869. 

Meyer. 

Hierher verſetzt, habe ich heute mein Bureau 
im Kleemann ſchen Hauſe, Sapiehaplatz 
Nr. 6, 1. Tr., eröffnet. 

Poſen, den 1. Juli 1869. 

Der Rechtsanwalt und Notar, 
Jiuſtizrath Je VIseur. 
Meine Badeanſtalt, Mühlenſtraße 21, in 
welcher noch kalte Baſſin⸗ und Braufebäder 
neu eingerichtet find, empfehle ich, bei der ge» 
eigneten Witterung zur gütigen Beachtung 
5 2... I Mischa. 

Gründlichen Klavter- und Syther-Unterricht 
wird billigft ertheilt. Nähere Auskunft bei 
Kunſthandl., Wilhelmspl. 5. 


00 1000 Schock Futterrunkelrüben⸗ 


Auf dem Dom. Luko 
7 fette Kühe und 
kaufen. 


wo bei Obornik ſind 
1 Bulle ſogleich zu ver⸗ 


Auf den Domi N 
Zerniki und Dus zna ſtehen 500 
ſtarke Hammel zum Verkauf. Nä⸗ 
heres in Szoldry bei Czempin. 


Dampf-Wüscherei 
für 


Haus- u. Prunk -Wäsche, 
Tuch- u. wollene Sachen 
von 
RB. &nensch, 


Posen, 
Lindenstrasse 2. 


unikowo per Poſen. Verkauf. 


Im Verlage von Ernst & Korn in 
Berlin erschien soeben: 


Handbuch 
der Wasserbaukunst 


d. Hagen 


Rumänische 7;procentigevomstaate garantirte 


I 1 RnB - Bau. Difektor 
A rster Theil. Band I. 
1 * 
SN Brunnen, Wasserleitungen u. Fun- 


Eisenhahn-Ohligationen 
empfehlen sich als vortheilhafteste Kapital- Anlage. 


Die Zinsen sind halbjährlich zahlbar in Berlin bei den Herren Anhalt & Wagner, Jos. Jacques una der Berliner Han- 
dels-Gesellschaft am l. Januar und 1. Juli in Preuss. Courant oder in Gold, Livre Sterling, Franos eto,, deren Agio die 
Rente noch erhöht. Bei dem gegenwärtig noch überaus billigen Course der Obligationen von circa 71 Procent verzinst sich das darin angelegte 


Kapital mit ohngefähr elf Proceut. Dies die Ursache, weshalb obige Obligationen sich grosser Beliebtheit der Kapitalisten erfreuen und täglich in 
sehr bedeutenden Summen aus dem Markte genommen werden. Dass hiernach eine wesentliche Cours-Steigerung nicht ausbleiben dürfte, 
ist wohl anzunehmen, insbesondere nach dem Vorgange der Sprocentigen Rumänischen Staats-Anleihe, welche in ganz kurzer Zeit zu fester Kapitals- 
Anlage vom Publikum genommen wurde, und deren Cours suecessive bis auf 93 Procent gestiegen ist, . 

Den vom Staate garantirten Obligationen ist aber jedenfalls der Vorzug zu geben, da sie ausser der Stantsgarantie noch die 
hypothekarische Sicherheit bieten, also auch zu höherem Werthe als die Anleihe berechtigen. 


dirungen. 
Dritte neu bearbeitete Auflage. 
gr. 8. Mit einem Atlas von 10 Kupterta- 
feln in Folio., Preis 4 Thlr. 


Bei L Wabor, Buchhändler in Poſen, 
Gr. Gerberſtr. 54, ift zu haben das ſo⸗ 
eden in Duſſeldorf erſchienene 

Prämien⸗Liederbuch, 
enthaltend Volks., Studenten., Jäger-, Sol⸗ 
daten-, Liebes-, Trink-, Geſellſchafts⸗ und 
Opernlieder mit prachtvollen Driginal-IUu- 
ſtrationen, elegant gebunden. Preis 8 Sgr. 

Die 1 ſpielt zu Gunſten der 
Abnehmerjacht Viertellooſe der 156. Frankfurter 
Stadtlotterte, deren nächſte Ziehung am 
28. Juli 1869 beginnt. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Verſpätet! 


5 Kir i 7 2 Markt 74, 2 Tr. möbl. 3. fof. Ein deut er] Heute Nachmittag 6 Uhr verſchied in ihrem 
Birkene Bohlen, 3- und 5zöllige, zu Mühlen-Kammrädern, — Wohn El ER ee i e an ee 28. PB er el due da 2 
zu haben beim Tiſchlermeiſter Ortlieb Zimmern, Küche ꝛc. im erſten Stock iſt vonſ kern in Stellung defindlich, mit Flachs. und mutter und Tante, die Frau Hauptmann von 
in Buliowiec bei Grätz Michaelis, Große Ritterſtraße Neo. 1, zu ver-] Zuckerrüben. Bau ꝛc. bewandert, von ſeinen[Malignon geb. Guderian, an Alters ⸗ 
ae Be ae = : miethen. Becel Prinzipalen beſtens empfohlen, ſuchtſſchwäche. Dieſe traurige Anzeige widmen um 
— Beſitzveränderungshalber ſofort oder Michaeli|ftille e de bittend die Hinterbliebenen. 
N IR 

Breit⸗Dreſchma chinen 
(52° Cylinderbreite) für Roßwerk⸗Betrieb, welche ſich durch ſolide Kouſtruktion, leichten 
Gang und große Leiſtungsfähigkeit auszeichnen, auch leicht transportabel find, fomte 


Malergehülfen andermeitiges Engagement. Brefgen, New-York und Krakau, 
2 * 
Drill⸗Maſchinen 


8 Offerten beliebe man an den Wirthſchafts⸗ den 2. Juli 1869. 
enden ER 36. [Beamten Töpfer in Bruch bei Neumarkt in| Für die große Theilmahme bei der Weerdi- 
bh A 
ohne Loͤffelſcheiden, neueſter und beſter Konſtruktion, für deren Güte einige 70 der 
beften Zeugniſſe vorliegen, welche auf Verlangen franko überſendet werden, liefert die 


— Schleſien zu ſenden. gung unſeres Söhnchens Arthur ſagen wir 
Die Stelle eines ambulanten HüͤlfsförſtersJ — oo 7 allen Freunden und Bekannten unſeren tiefge⸗ 
im biefigen Reviere, Gehalt 150 Thlr., fol Ein Spiritusbrenner, 
Maſchinenfabrik von J. Kemna in Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


leich aufs N 3 fühlteſten Dank. 9. 81 

ſogleich aufs Neue beſetzt werden. Junge, ee 

verbeirathet ute Zeug⸗ bereits 24 Jahre beim Fach, kautionsfähig, | Hz; | egle sea 

nie ie len Ja a 8 1 ſucht zur künftigen Periode in einer größeren Auswärtige Bamitien-Maceiäten, 

Handſchrift ſchreiben, können ſich melden bei [Brennerei ein Unterkommen. Offerten wer-] Berlin mit — 252 a. . — 1 in 
der herzoglichen Forſtverwaltung lden an den Herrn Kreis- Gerichts- Kanzliſten e . 3. Juliusberg in Bres⸗ 


„lau, Frl. Ida Muth mit dem Lieutenant 
in Czeszewo bei Miloslaw. sen ee in Brieg a. O. zu ſen⸗ Eduard Gebauer in Hohenjeſar. 


Ein beider Landesſprachen mächtiger, 5; reibe, Verbindungen. Hauptmann v. d. Mulde 
in der Korreſpondenz und ne — 7 En deutſcher Are t dien mit Frl. Elinor v. Tſchirſchky in Liegnitz. 
trauter Kommis, findet zum 1. Oktober e. 5 et Stellung. Auskunft in der Expedition Todesfälle. Verw. Frau H. Gehrmann, 
eine dauernde Stelle bei eſer Zeitung. geb Lehmann, Rentier Ferdinand Bugge und 
A. Cichowies. Ein junges Mädchen ſucht als Geſellſchaf⸗] Hof-Zimmermeifter David Guillaume Barraud 
—fterin und Reiſebegleiterin ein Engagement.] in Berlin, emer. Oberlehrer Dr. Gottlieb 
Auf Gehalt fieht dieſelbe wenig. Gef. Anfr.] Theodor Becker in Wittenberg. 


r eldſchrank, ein Dop. Breit 13 fi kleinr «O — dſſene Stellen. 
Ein feuerfeſter Geldſchrank, ein Dop.] Breiteſtraße 13 find mehrere klein . l . 


pelpult, ſowie eine vollſtändige Laden⸗ [Wohnungen zum 1. Oktober c. zu 


lin, Blumenſtr. 55. . 
Ein tüchtiger Schafmeiſter, noch in Stel⸗ 
lung, mit — niſſen verfehen, joa * 
e. Ge 


.S. 5 .d Ztg. >48 ze 
andi Schreib. u giechn. erfah. Mann b. 800 Thlr. unter Adr . . n entg. die Exp. d Ztg. 
einrichtung, Tiſche, Repoſitorien ac. ſindſvermiethen. = Soyletätäbädert 7 Buch. u. Kaffe ö] Ser T Suiſon⸗Theater. 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Ex⸗ Halbdorfſtraße Nr. 17a. 14-500 Thu, k. Abfertig u, Lager e. ſicerer dem * u Mollus Hotel feine Wohnung] Dienſtag den 6. Jull, zum erſten Male: 
pedition dieſer Zeitung. 5 „Mann b. 400 Thlr., 1 Aufſeh. b. 300 Thlr. anzugeben. Wie man Häuſer baut. Intriguen⸗ 
— fiſt zum 1. Oktober eine Kellerwohnung zu Jahres⸗Geh. geſucht. Ferner 2 Brenner, m ee Luftfpiel in 4 Alten von Ch. Birch⸗Pfeiffer f 
ER ER vermiethen. AIs Gärtner u. einige Kommis b. vorth. Stelung]| Meyers Reisebücher für Mittwoch den 7. Juli, auf erlangen: Er. 
9 erhalt. Näh. d. K. WW. Dosse in Ber- 1869. ziehung macht den Meuſchen. Luſtſpiel | 


“, G. x "Anlhänrfitrakte N 8.85 
Salto, Stele oem Sonnabend Nes Halbdorfſtraße Nr. 17a. 


epreis: Kajütsplatz 4 Thlr., Dedsplag 050 Pferdeſtallungen für Droſchkendeſiter 
* 


vermiethen. 
ö 7 ofortigen Antritt eine andere Ste f. 
Dampfer Re Ahl. 6. H. Uppen- Ein Laden re werden unter der Chiffre WW, J. 
died. nebft Komptoir, fo wie ferner ein herrjchaft- [poste restante Mur. ⸗Goslin erbeten. 
Abfahrt von Stettin 21. Juli, 4, 18. Auguſt, lich möblirtes Zimmer und Kabinet, find 
I., 15., 29. September. Breiteſtraße 15 zu vermiethen. 


Nes. Christ. Grube in Stettin. 
: ae albdorfſtraße 17a. 
Eine Wohnung wer auccher ini „oabdorfittnbe u vermietben. 


möglichſter Nähe der Cegielskiſchen Fabrik, Eein Zimmer 


ſucht Leinweber, Grabenſtr. 25. 


1 in der Nähe des Marktes iſt möblirt oder un- 
e ee e möblirt für ein oder zwei Herren billig zu 


in 5 Aufzügen von Görner. 2 
Billets find bei den Herren Gd. Bote & 1 
G. Bock zu haben. ö 


Volksgarten. | 

Heute Dienftag den 6. und Mittwoch den 7. Juli 
großes Konzert 

von der Kapelle des 6. Regiments unter der 


Direktion des Kapellmeiſters Herrn 8. Appold. 
Entrée 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Vorläuſige 9 Anzeige. 
Donnerſtag den 8. Jult 
Erſte große Vorſtellung der Geſellſchaft 


Braatz. 

E mil Tauber. | 
Lamberts Garten. 
Mittwoch den 7. Jult 
Sinfonie-Konzert. | 

U. A. Ouv. z. Op. „Sophonisbe* von Paer. 
Da die Auflage der „Tribüne“ in dieſem Quartal wiederum fo enorme Srale a d. Op. „Die Fagenotten“ von 


Schweiz — West-Deutschland — Thü- 
ringen — Harz — Riesengebirge — 
Paris — Südfrankreich, 
Redaction Berlepsch. — Bibliographi- 

sches Institut in Hildburghausen. 


Die am 6. Juli früh erſcheinende „Tribüne“ wird den Anfang des 


eignet, eine kleine Stube als Remiſe und im 


3. Stock 2 Wohnungen vom 1. Oktober c. zu e ie en it, werden wir MT bei ſoforti er Anmeldung im Stande fein 
. n die bereits erſchienenen Nummern dieſes Quartals vollſtändig nachzuliefern. ute 464 3 Entröe 2½ Sgr., von 7 


g Die Expedition 
der „Tribüne“ und der „Berliner Wespen“, 


Hartwig Lale. 


Gr. 1 ſind zu vermiethen 
größere und kleinere Wohnungen, Stallungen 
und Remiſen, auch ein großer 


arten, geeignet 


Prozeß Zaſtrow 
mit den Portraits 
1) der Richter, 
iſt vom 1. Oktober ein Laden, eine vermiethen. Näh. Markt 83 in der Druckerei. 2) des n 
N j St. Adalbert 1 ift eine Parterrewohnung, 3) des 
Mittelwohnung u. ein Keller, beſtehend aug 4 e Auch nebst Zube DR K ertheidigers, 
ſich auch zum Geſchäft eignend, zu vermiethen hör, ſowie auch einere Wohnungen z. v. e 
auch dor fowie auch 2 kleinere Wohnungen 3. v. ) des Knaben Handtke, 
Näheres bei J. Sabeski im Bazar. | Zu vermiethen 3 1 nach vorn nebſt 5) des Angekla ten 
Eine Remiſe . 3 7 „ maachen, in einem Geſammtbilde enthalten. inzelne Nummern a 2½ Sgr. durch jeden Zei⸗ 
iſt Breslauerfir. i Tofort „gu — Wronterſtr. 4 75 I . a tungsboten. Abonnementspreis der „Tribüne“ Mit den „Berliner Wespen“ 
eie oe. mit 2 Eingängen u. Schaufenſter, ein großerſ bei uſtalten 24 5 . 
Eine möblirte Stube n. ab. ſogleich Keller, des fh auch zu einer Wilchniederlagel allen Poſtauf Sor. pro Quartal 
und eine möblirte Stube n. Kab. vom 1. 
Auguſt ab find billig zu vermiethen Kl. Rit- 
terſtraße Rr. 7. x — 
Mehrere gutgelegene Läden mit und ohne 
Wohnungen und einige Kellerwohnungen, 
zum Geſchaft geeignet, find zu haben. Nähe 
res im Wohnungs⸗Nachweiſungs⸗Bu⸗ 
reau, Lindenſtraße 4. 
Rörſen⸗Celegramme. 
Berlin, den 6. Juli 1869. (Wolf’s telegr. Bureau.) 


zum Holz. oder Bretterplatze. 


Krauſenſtraße 4, am Dönhofsplatz. 


tionen —, 44% Kreis⸗ Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Obligatlonen —, 
do. 5% Stadt⸗Odligationen —, poln. Banknoten 77 Gd. 


[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 


Meyerbeer. — Sinfonie (C-dur) von 
Mozart. 


5 Billets für 7 ¼ Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſtkalien⸗Handlung von Ed. Bote U. 
Bock und an der Kaſſe zu haben. 

F. Wagener. 


üͤböl in feſter Haltung 


Kab wenig Geſchäft. 
Spiritus ohne weſentliche Aenderung. 


Gekündigt 140,000 Quart. 
Kündigungspreis 17 Rt. 


Roggen, feſt 8 . 25 , Ott, Nb. 3 3 Weizen loto pr. 2100 Pp. 4574 Rt. nag Qualität, weiß bunt poln. 
Jule „ e 59% 60 99 Harde. feſt. Spiritus [p. 100 Quatt 6000 %, Tralles] (mit Gaz) gekündigt 85 er * a 66 on —, Juli-Auguſt 64 bz., Auguſt⸗ 
Zult-Auguft.. 55 55 55 ärk.-Poſ. Stm. 9000 Quart. pr. Juli 16}, August 168, Sept. 168, Ott. 1575, Novbr. Sep 7 ee. 2000 W 595 801 m 8 
erbſt 53 554 Ba Aktien 65 | 55 66 157, Dezbr. 15. a 601 80 be, Se Aug — 504 5 N ne — un 1 2 
lliſte: 9 205 2054 200 77 ER bz, Julie 1 Sept. „ Sept. Okt. 
Mat bee en. 142 14 140 / 624 a } bg, Son.De Bin 
Waal feſt. Neue Poſ. Pfandbr. 837 | 834 83 100 of. Pfandbr. 83} bz., do. Rentenbr. 863 Br., 44 % do. Prov.⸗Bank Serke loko pr. 1750 Pfd. 3052 Ne. nach Qualität. ; 7 
Bull. II | 112 | 11% usf. Banknoten 775 77 | 755 | 101 Gd. 4% do. Realtredit — 5% do. Stadt- Obligat. 9 Gd. 4% Märk. peak loko pr. 1200 Pfd. 32} - 37 Rt. nach Qualtät, 34 a 36} Rt. bg, f 
se en. 114 114 Poln. Liquidat.⸗ Poſ. Stammakt. 653 dz., 4% Berlin-Görl. do. —, 5% Italieniſche Anleihe | per dieſen Monat 33 Rt. Gd., Juli⸗Auguft 30 Gd. Sept.⸗Okt. 201 Br. u. Gd. 
8 diritus, matt fandbriefe. 572 | 574 57 | ult. 50 bz. 6% Amerikan. do. (de 1882) 878 bz. 5% Turk. do. (de 1865) erbſen pr. 2250 Pfb. Kochwaare 60 68 Wi. aach Qualitat, utter. 5 
alt ’ 6 17 1644 11860 Loofe ... . 86 86 86 431 ult. bz., 5% Oeſterr.⸗franz. Staatsbahn 206 Gd., 5% do. Südbahn | waare 54—59 Rt. nach Qual. 
Jult-Auguſt. 16 17 16 Staliener. .. 554 | 558 55 (Lomb.) 143}, 74%, Rumän. Eſſenb.⸗Anl. 714 bz. Kübel loko pr. 100 Pfd. ohne Gap 127 Rt. hf 17 Monat 
Der. 16 16} 104 Amerikaner.. 87 400 40 Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: feſt. pr. Juli Nute e uſt — . do., Sept 11 bz., Okt. 
Kanalliſte: Türken 433 435 43 55554 bz u. Br., Juli⸗Auguſt 51 dz. u. Br., Auguſt⸗Sept 50} Br., Sept., Fein ik 1% IIR li Lirferung 114 Nt. 
* = Sirius: ER 5 Ge 0000 Curt 25 en 1 1 8 ö 87 keitus pr. 000 s, re 901 17½ 8 f Rt. bz, leihw. Geb. 174, 
. e . . „ U. . 
Stettin, den 6. Juli 1869. (Marense & Mans.) Augußt 1648 by, u. Br., Sept 164-3 bj. u. Br, Oltbr. 15) U., Br. u. | ad Speſcher 17} a , t. 2, loto mit Bent. 173 2 
Not. v 5 Not. v. 5 Gd. Novdr 164 Br. Pr Gd. Dez. 15 Br. u. Gd. U. d., * Br., Juli-Auguſt do., Augu 90 ‚& as 1:9 4 Br., F d., 
Weizen, feſt Iadst1, behauptet. 4 ; 3 et Sept.⸗Okt. 164 a 3 bz. u. Br., $ Gd. Dft-Nov. 164 a4 dz. u. Gd. 4 Br. 
. 71 71 | Jul 11 üten⸗Pö Medi. Weizenmehl Kr. 0 4. — 44 Rt., Nr. O, u. 1.44 A Rt., 
Augu t. a 1 Sept. Ott. 11 Produ en⸗Pörſe. naht un 6 „ Hat, Kr. C. u. 1. 433 Mt. hr. tr un- 
8 OS . . : exkl. 5 | 
Fer 8 714 701 . UuB, Au. 85 17 an Se , u DOSD. Barometer: 28°, Thermometer: Roggenmehl Rt, 0, u. u Su. g te inkl. Sad: per dieſen 
Jul. 60 60 F 104 Fur Roggen kann man die Haltung als feſt bezeichnen, nahe Sicht eg 2 Sar Fer b.. guſt 3 Rt. 274 Sgr. by., Aug.⸗Sept. 0 
— 7 531 594 Sept. Okt. 16 1 zeigt ſogar eine Preisbefferung. Am Schluß ermattete die Stimmung und Petroleum, rafſtutrtes (Standard white) pr. Str. mit Faß: lete 74 


Pörſe zu Poſen 
am 5. Juli 1869. 


Funds, Voſener 4% neue Pfandbriefe 83} Br., do. Rentenbriefe 
86; Br. do. Provinzial⸗Bankaktien 101 Gd., do, 5% Provinzlal⸗Obliga 


— ür entfernte Sichten konnten ſich nicht behaupten. Loko in geringer 
ualität mehrfach ab Bahn offerirt, konnte nur mühſelig Unterkommen 
Bu: feine Sorten find einzeln etwas beſſer bezahlt worden. Gekündigt 
000 Ctr. Kündigungspreis 594 Rt. 

BRoggenmehl Termine feſt. 

Weizen faſt geſchäftslos. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 
4 Rt. £ 


At., der Diefen Monat —, Auguft. Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 7} Gd. Okt. Rov. 
74 d., Nov. Dez, TE Gd. a 
Stettin 5. Juni. An der 35 e. Wetter: on 20⁰ 5 aro⸗ 
meter 28. 4. Wind: SO. m ſchon, + 208. 8 
Weizen fefter, p. 2125 Pfd. gelber inländ. 70-724 K, bunter poln. 
6770 Rt., weißer 72— 74 Rt., ungar. 56 —60 Rt., guter 62—633 Rt., feiner 


3 2 83.785 pfd gelber pr. Juli⸗Auguſt 703, J, 71 bz., Br. u. Gd., 
ept⸗Okt. do. 

Roggen loko feſt, Termine matt, p. 2000 Pfd. loko 62—644 Rt., ungar. 
59—623 t, pr. Juli 594—60 bz u. Br., Juli-Auguſt 553, 4 dz. u Br., 
Sept.⸗Oktbr. 54}, 54, 534 bz., Br. u. Gd. Okt.⸗Nov. 524 bz. u. Br., 52 Gd. 
15 481 bi. unverändert, p. 1750 Pf. loko ungar. 40—44 Rt., pomm. 47 

8 t. 
97 Hafer ſtille, p. 1300 Pfb. loko pomm. 3737 Rt., 47 ö0pfd pr. Juli 
37 Rt 


. Br. 

Erdſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 56—57 Rt., Koch- 59—61 Mt. 

5 5 p. 1800 Pfd. loko 75—90} Rt. bz., Sept.⸗Okt. 95 Rt. 
r. u. Gd. 

Rüböl behauptet, loko 12 Rt. Br., pr. Juli 114 Br., Juli -⸗Auguſt 
114 Gd., Sept.⸗Okt. 11 bz., Oktbr.-Nov. 111½ bz. 

Spiritus ſtille, loko ohne Baß 174 Rt. nom., mit Faß 1644 dz., Juli⸗ 
Auguft 17 nom., Auguſt⸗Sept. 174 bz., Sept.⸗Okt. 164 Gd. 

Angemeldet: 150 Wiſpel Weizen. 

Regulirungspretfe: Weizen 704 Rt., Roggen 60 Rt., Rüböl 
114 Rt., Spiritus 17 Rt. 

Mais p. 100 Pfd. loko 68 Sgr. Br. pr. Juli 66 Sgr. Br. 

. ungar. 63 Sgr. tr. 2 

Petroleum loko 71 Rt. Br., pr. Sept.-Ditbr. 73, Bu 818010 

Breslau, 5. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſendericht.] 
8 (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Juli 534 Br. 3 Gd., Jult⸗Auguſt u 
bis 52—} dz. u. Br., 52 Gd., Auguſt⸗Sept. 51 ®b., Sept.⸗Okt. 51 —}—5 
dz., Okt.⸗Novbr. 50 Od. 

Weizen pr. Juli 67 Br. 
Serbe pr. Juli 494 Br. 
afer pr. Juli 53 Br. 
upinen p. 90 Pfd. 60—66 Sgr. nominell. 

Räd öl feſt, lolo 113 Br., pr. Juli, Juli⸗Auguſt u. Auguſt⸗Sept. 113 
Br., Sept.⸗Okt. ae — 13/44 bz. u. Br., Okt.⸗Novbr. 118 Br., Nov.⸗Dezbr. 
114 Br., Upril-Mat 1870: 12 Br. 

Rapskuchen ohne Angebot, 68—70 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 87—90 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus fefter, loko 168 Br., 167 Gb., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
16 Gd, $ Br., Auguf-Sept. 163 Br., 15 Gd., Sept.-Okt. 164 Br., 3 Gd 
Okt.⸗Nov. 154 bz., Gd., 3 Br. 

Die Börfen-Rommtiffion. 


Zink ruhig. 
Preiſe der Cerealien. 
(Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


8 


1365 Stück Horn vieh. Der Markt war ruhig und bewegte ſich in 
den gewöhnlichen Grenzen. Exportgeſchafte waren ſehr wenig umfangreich. 
Für 100 Pfd. Fleiſchgewicht zahlte man für Prima 16 a 17 Rt., für Se⸗ 
kunda 12 a 14 Rt., für Tertia 9 a 11 Rt. ! 

2276 Stück Schweine. Trotz des warmen Wetters war der Markt 
ziemlich belebt und die Preiſe feſt. Beſte fette Kernwaare erzielte 
17 a 18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

11,377 Stück Schafvieh. Der Handel war ſehr ſlau und ſelbſt für 
fette ſchwere Waare konnten die Preiſe nicht behauptet werden. Mittelwaare 
konnte ſogar bei ſehr gedrückten Preiſen nicht Abnehmer finden und blieben 
daher mehrere Tauſend am Markte unverkauft. 

847 Stuck Kälber. Hierfür war ebenfalls eine flaue Tendenz vorherr- 
ſchend, doch wurden die Beſtände zu gedrückten Preiſen verkauft. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 5. Juli, Nachmittags 1 Uhr. Wetter heiß. Weizen niedri⸗ 
er, hieſiger loco 7, 10 a 7, 20, fremder loto 6, 75, pr. Juli 6, 7, pr 
tovembder 6, 151. Roggen niedriger, loko 6, 5 a 6, 10, pr. Juli 5, 214, 
pr. November 5, 143. Rüböl feſter, loko 1344, pr. Oktober 134, pr. 
Mai 1870 133. Leinöl loko 111. Spiritus loko 214. 

Breslau, 5. Juli, Nachmittags. Animirt. 

Spiritus 8000 % Tr. 1675. Roggen pr. Juli 535, pr. Juli-Au⸗ 
uſt 524, pr. Herbſt 51. Rabol pr. Juli» Auguſt 113, pr. Herbſt 11g. 
aps feſt. Zink ruhig. 

Bremen, 5. Juli. Petroleum, Standard white, loko 6, pr. 
September 64. Feſt. 

amburg, 5 Juli, 5 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ohne Kaufluſt. Weizen 
auf Termine matter, Roggen flau. Weizen pr. Juli 5400 Pfund netto 
116 Bankothaler Br., 114 Gd., pr. Auguſt- September 117 Br., 116 Gd, 
pr. September Oktober 118 Br., 117 Gd. Roggen pr. Juli 5000 Pfund 
Brutto 100 Br., 99 Gd., pr. Auguſt⸗ September 92 Br., 91 Gd., pr. 
September -Oktober 89 Br., 88 Gd. Hafer ſehr ruhig. Rübe! feſt, 
loko 244, pr. Oktober 25. Spiritus unverändert, pr. Juli⸗Auguſt 23, 
pr. Auguſt⸗ September 233. Kaffee feſt. Zink ruhig. Petroleum 
geld beer loko 14, pr. Juli 138, pr. Auguſt⸗Dezember 14. — Sehr ſchö 
nes Wetter. 

London, 5. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde Zu⸗ 
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 16,669, Hafer 28,563 Quarters. 

Engliſcher Weizen knapp, daher 1 Sh. theurer, fremder ſtetig, zu vol⸗ 
len Preiſen verkauft. Gerſte 4 Sh. höher. Hafer z Sh. niedriger. Mehl 


Antwerpen, 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen niedriger und geſchäftslos. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußdericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 
49, pr. September 51, pr. Oktober⸗November 53 bez. Ziemlich feſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. aber ber fe. Therm. Wind. | Wolkenform. 
RE ET hi KT Ur RR ii 


5 Juli Nachm. 2 27° 11°" 76 | + 1904 NO 0-1 völlig heiter. 
5. Abnde. 10 27,1162 | + 145 | RDOO- ids Beer St. 
6. Morg. 61 27“ 1!“ 14 | + 1208 O 0-1[v, heiter. Cu-st. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 6. Juli 1869, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 8 Bol 


Strombericht. (Oborniker Brücke.) 


Den 4. Juli 1869. Kahn 11, Nr. 226, Schiffer Andacht, und Kahn 1, 
Nr. 10,910, Schiffer Wisniewski, beide von Obel nach Bol: Jahn 1, 
Nr. 4284, al Puder, und Kahn 11, Nr. 306, Schiffer Daszewski, 
beide von Sc 'o nach Poſen, und zwar ſämmtliche mit Holz; Kahn 18, 
Nr. 2678, Schiffer Marx, und Kahn 13, Nr. 482, Schiffer Jugdorf, beide 
mit Kohlen; Kahn 1, Nr. 1230, Schiffer Wander, leer, alle drei von 
Stettin nach Poſen; Kahn 15, Nr. 2087, Schiffer Stellmacher, von Oder⸗ 
berg nach Poſen mit Mauerſteinen. i 


Telegramm. 


Paris, 6. Juli. Von unterrichteter Seite wird verfichert, 
daß die franzöſiſch⸗belgiſche Kommiſſion nicht einen eigentlichen 
Vertrag vereinbart hat, ſondern lediglich die Grundlagen, worauf 
die betheiligten Eiſenbahngeſellſchaften einen neuen Vertrag ab⸗ 
zuſchließen haben. Das Protokoll der Kommiſſionsverhandlun⸗ 


1—2 Sh. theurer. — Wetter heiß. 5 a ö 
Breslau, den 5. Fo I a A „Liverpool Ar da), 5 5 Aeg Ben Springmann gen 97 den Kammern nicht vorgelegt werden. Die Geſellſchaft 
er . aumwolle: 10—12, en Umſatz. Beh. er a i 
BEN er 90—82 79 1216 Ser. 2 Midi Orleans 123, middling Amerikaniſche 128, fair Dhollerah Ist t 5 = ertheilte 81 Ne zu den vorgezeich · 
gen, ſchleſſcher 5810 67 610 (5 maniaß fd Dpollerap Je good middling Dhollerah 96, falr Bengal 8%, | neten Grundzügen. Die Einwilligung der niederländiſchen Eiſen⸗ 
— Sera 5266 50 47-49 8 Merzgerſgifung 10k. Pernam 124, Smyrna 108, Egyptiſche 13, Domra | bahn wird demnächſt erwartet. — Heute Nachmittag erfolgt die 
BR DEE 2 er 8 Parise, 5. Jull, Nachmittags. Unterzeichnung des franko⸗belgiſchen Uebereinkommens betreffs der 
ee übſen 230 224 914 Rübdl pr. Juli 102, 00, pr. September - Dezember 104, 25, pr. Ja.] Gijenbahnen 
Binterrübfen . Brest. öbis. l) nuar- April 105, 00. Mehl pr. Jult 57, 50, pr. August 58, 00, pr. Sep⸗ - 
1 (Gres. 22 tember ⸗Dezember 60, 75. Spiritus pr. Juli 62, 50. — Wetter ſchön. 
Vie h Amſterdam, 5. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. — — 
a Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen fill. 


unverändert, pr. Oktober 204. Raps pr. Oktober 75. Rüböl pr. Herbſt 


A Berlin, 3. Juli. Auf heutigem Viehmarkte waren an Schlacht⸗ 
393, pr. Mat 1870 40k. — Wetter ſchön. 


Roggen loko 
vieh zum Verkauf angetrieben: 
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Der geſtrige Privatverkehr trug ein ſehr animirtes Gepräge, doch war die Haltung zum Schluß ruhiger. — Heute eröffnete die Börſe gleichfalls in feſter Haltung und die höheren Kurſe von geſtern ſtellten erner 
big Haltung ſich f. 


Allgemeinen behaupteten. Von den Spekulationspapteren traten Lombarden und nach ihnen 
dabei Franzoſen jedoch weſentlich höher gegen 38 
„Pfandbrsefen ſtatt. 


Nach dem Eintreffen der matteren Wiener Anfangskurſe ermattete die Haltung in etwas, wenngleich die Kurſe ſich im 
Kreditattien, zu ſteigenden Kurſen in umfangreichen Verkehr. Andere Effekten dieſes Genres, Italiener, Amerikaner und Branzofen, blieben im Hintergrunde des Gefcäfts, 
Deſterreichiſche Fonds feſt und theilweiſe höher. Belebt waren Papier- und Silber Rente, 1860er Looſe ſchwächer. Ruſſiſche Werthe waren gut behauptet, ein größeres Geſchäft fand in polniſchen Liquidations 


Unter den inländiſchen Werthen fand in Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnaktien ein außerordentlich umfangreiches Geſchäft zu ſteigenden Kurſen ſtatt. 

Ferner waren Rheiniſche, Mainzer und von fremden galiziſche lebhaft. Das Bezugsrecht auf die neu emittirten Aktien dieſer letzteren Bahn, das mit dem heutigen Tage erliſcht, wurde auf ca. 3 Fl. taxirt. Der eigent⸗ 
liche Kurs der alten Aktien ſtellt ſich demgemäß um ca. 2 p&t. gegen Sonnabend höher, obgleich die Notiz T pCt. darunter iſt. Prioritäten waren ſämmtlich ſehr lebhaft und die Haltung für fie entſchleden feſt. Rockford Rock. 
Island ıc. 708 bezahlt. Preußiſche Fonds feſt, Prämienanleihe hoher. Deutſche behauptet. Bankaktien hatten feſte Haltung und im Ganzen mäßigen Verkehr, ohne daß Einzelheiten hervorzuheben ſind. Wechſel matt. Die Berliner 


Pferdebahn vereinnahmte im Juni d. J. 10,678 Thlr. gegen 12,530 Thlr. im Vorfahre. 
Breslau, 5. Juli. Bei günftiger Stimmung und lebhaftem Umſatz waren befonders öfterreich. Kredit.] Kreditaktien 272, 1860er Looſe 868, Staatsbahn 360, Lombarden 2514, Silber ⸗Rente 58, Galtzier 2243, Ame ⸗ 


und Lombarden, ſowie Amerikaner begehrt und weſentlich höher bezahlt. Auch Italiener beliebt und anziehend. rikaner 868. 
O 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 863. Türken —. Oeſtreich. Kreditaktien 2714. Oeſtreich. 


ffiztell gekündigt: 1000 Ctur. Roggen. Schluß kurſe. 
Nicht . cht am 3. d. 4 Spiritus Nr. 797, 798, 799, 800 und 1 edge Nr. 801. franz. 8 3503. 1860er Looſe 868. 1864er Looſe 1205. Lombarden 252. 


Ichlußkurſe. eſterreich. Looſe 1860 86 bz u G. Minerva 413 G. Schleſiſche Bank 118 G. Oeſterr. ondon, 5. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Feſt. 
Kredit⸗Bankaktien 1163 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 733 bz. do. do. 823 B. do. Lit. F. 893 B. do. Lit. G. Schlußkurſe. Konſols 934. Italien. 5% Rente 5344. Lombarden 211. Türk. Anleihe de 1865 45. 8 % 
89 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 958-5 bz. Breslau. Schweidnitz-Freib. 110 B. Oberſchleſiſche Lit. A.] Rumäniſche Anleihe 88. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 81K. 
u. C. 180} bz. Lit. E. —. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 904-5 bz u G. Koſel Oderberg 107 B. Amerikaner 873-4 Paris, 5. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Sehr feſt und ziemlich lebhaft. 
bz u B. Italieniſche Anleihe 553 bz u G. Schlußkurſe. 3% Rente 71, 20-71, in 1, 175. Italien. 5% Rente 56, 65. Oeſterr. Staats-Eifenbahn. 


— Aktien 797, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 235 Lomb. Eiſenbahnaktien 531, 25. do. Prioritäten 236, 25. Ta- 
4 Ne aphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 1 438, 00. Tabaksaktien 625, 00 Hauſſe. Türken 46, 15. 6% Verein. St pr. 1882 (unge⸗ 
an a. . 


theilweiſe beffer. 


„„ 5. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Günftig. Nach Schluß der Böͤrſe feft. | ftemplet) 


Druck und Verlag von W. Decker & Co (G. Röſtel) in Poſen. 


